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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Präm.⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104½. Schleſ. Bank⸗Verein 74%. Commandit⸗Anth. 91%. Köln: 
Minden 129. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Litt. B. 107 B. Wilhelmsbahn 36%. Rhein. Aktien 85. Darmſtädter 69%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 3%. Oeſterr. Na⸗ 


tional⸗Anleihe 63%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 44. Neiſſe⸗ 
Brieger 44“. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49 B. Vefterreih. Staats- 


Eiſenbahn⸗Aktien 149. Tarnowitzer 29 B. — Animirt, Fonds feſt. 

Berlin, 9. Dezember. Roggen: ſteigend. Dezember 49½, Januar⸗ 
Februar 48%, Frühjahr 48, eh 47%. — Spiritus: Dezember 
6%, Januar⸗Februar 16%, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 17. — Rübbl: 
Dezember 11%, Januar⸗Februar 11%, Frühjahr 117. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Pola, 6. Dezember. Die Probefahrt des Linienſchiffs Kaiſer mit 
Maſchinen aus der Stabilimento teenico triestino iſt ſehr befriedigend 
er r Die Fahrt von Trieſt hieher wurde in 5½ Stunden zu⸗ 
rückgelegt. 

. 5, Dezember. Die Kommiſſion betreffs der Wiedereinſetzung 
der landesfürſtlichen Behörden im Diſtrikte Revere, Sermide, Gonzaga, ſo 
wie in den bisher neutralen Gebietstheilen zwiſchen Mantug, Verona und 
Peſchiera hat ihre Arbeiten vollendet. Regierungs⸗Commiſſär Ritter von 
E n . heute nach Verona abgereiſt, von wo ſich derſelbe an Ort und 

telle begiebt. 

Turin, 4. Dezember. Die „Opinione“ bezweifelt auch, ob die Regent⸗ 
ſchaftsfrage bereits ihre Erledigung gefunden habe. Ricaſoli ift geſtern abge: 
reift, Buoncompagni geht Ende dieſer Woch nach Florenz. 

Bologna, 2. Dezember. Farini ſetzte eine Commiſſion zur Ausarbei⸗ 
tung von Geſetzen und Dekreten ein, welche die Gleichſtellung Parmas, 
Modenas und der Romagna mit dem ſardiniſchen Staate durchführen ſoll. 
Gleichzeitig wurde der Schuldarreſt abgeſchafft. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
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roßbritannien. 


1 Die Regulative 
ſtammen aus einer Zeit, in welcher nur Wenige noch in einem aus: 
ſichtsloſen Kampf gegen die Reaktion ausharrten, der größere Theil 
des Publikums aber den mannigfachen Maßregelungen gegenüber 
ſeine Hoffnung lediglich auf die Zukunft ſetzte. Das Jahr 1858 
brachte mit manchen ſchoͤnen Ausſichten auch die, den Druck der Re— 
gulative beſeitigt oder gemäßigt zu ſehen. Petitionen an das Abge: 
ordneten Haus waren der Ausdruck dieſer Hoffnungen. Ordnungs⸗ 
mäßig gingen dieſe Petitionen an die Unterrichts⸗Commiſſion. 
Nach Beſeitigung eines weitergehenden Antrages beantragte die 
Commiſſion beim Hauſe der Abgeordneten: 8 
„Die Petitionen der Staatsregierung zu überweiſen und dabei 
die Erwartung auszuſprechen, daß dieſelbe die ſeit Erlaß des 
Regulativs vom 3. Oktober 1854 im Lande vielfach hervorge⸗ 
tretenen Klagen über die Ueberlaſtung der Elementarſchulen mit 
zu viel religiöſem Memorirſtoff in Erwägung ziehen und das 
Geeignete zur Hebung dieſer Klagen veranlaſſen werde.“ 
Dieſen Antrag nahm die überwiegende Majorität des Hauſes an. 
Als Folge dieſes Beſchluſſes iſt eine Cirkular⸗Verfügung des Mi⸗ 
nifterd v. Bethmann⸗Hollweg vom 19. November anzuſehen. 
In derſelben wird zwar beſtimmt, daß 
1. Die Anzahl der Kirchenlieder, von welchen nach den Regulativen 
30 feſt gelernt werden müſſen, in keinem Fall über 40 erhoͤht 
werden darf; 
daß eine Schule nicht genöthigt werden ſoll, über 180 Bibel⸗ 
ſprüche zu erlernen, während die Regulative kein Maximum be⸗ 
ſtimmten, fondern nur angaben, daß die Schule ſich in dieſer 
Hinſicht weſentlich nach dem Bedürfniß des kirchlichen Katechume⸗ 
nen- und Confirmanden⸗Unterrichts zu richten habe; 
daß in der oberen Seminar-Abtheilung ſtatt einer, zwei Stunden 
wöchentlich für den Unterricht im Rechnen und in der Raumlehre 
angeſetzt werden; f 
hinſichtlich des Rechnenunterrichts, daß eine weiter gehende Aus: 
bildung der Seminariften etwa bis zur Verhältniß⸗Rechnung, den 
Decimalzahlen, dem Ausziehen der Wurzeln nicht ausnahmsweiſe 
von den Provinzialbehörden geſtattet, ſondern fernerhin als eine 
von den Seminarien zu erwartende Leiſtung angeſehen werden ſolle; 


5. daß in denjenigen Schulen, in welchen wöchentlich 30 Unterrichts⸗ 
ſtunden angeſetzt ſind, von dieſen 3 für Vaterlands- und Natur⸗ 
kunde verwendet werden müſſen. 

Dagegen iſt in dieſer Cirkularverfügung als Hauptpunkt für die 
principielle Stellung der Regierung zu den Regulativen vor Allen ber: 
vorgehoben: 

„daß, wenn die Negulative in irgend einer Weiſe außer 
Kraft geſetzt würden, dies einer der ſchwerſten Schläge 
ſein würde, welche das Schulweſen treffen könnten, weil 
es einer Preisgebung der heilſamſten Prinzipien gleich⸗ 
kommen würde“, 
und zweitens, daß 

„wenn die erhobenen Klagen begründet wären, dieſelben 
nicht ſowohl gegen die Negnlative, als gegen eine ver⸗ 
kehrte, irrthümliche oder verſäumende Auslegung der 
Negulative gerichtet ſein könnten.“ 

Es lohnt wohl die Mühe zu prüfen, inwiefern das preußiſche Volk 
ſich zu dieſer Stellung der Regierung, den Regulativen gegenüber, 
Glück zu wünſchen hat. — 

Die Regulative ſuchen die Beförderung der Religioſität zu erſtre⸗ 
ben durch vollſtände Unterordnung des Lehrers und der Schule unter 
ein orthodor konfeſſionelles Kirchenthum. 

Die nothwendige Beſchränkung des Unterrichts in den Elementar⸗ 
ſchulen und in den Seminarien muß den Regulativen dazu dienen, 
nicht nur das Ueberflüſſige im Unterricht zu entfernen, ſondern plan⸗ 
mäßig in⸗ und außerhalb der Schule und des Unterrichts Alles 
fern zu halten, was dem Schüler und zukünftigen Lehrer irgend eine 
andere Anſicht beizubringen im Stande wäre, wie die, welche von 
dieſem orthodoxen Confeſſionalismus angeſtrebt wird; folgerecht werden 
Geiſt und Zeit der Schüler und Seminariſten derart von dahin ge⸗ 
hörenden konfeſſionell religiͤöſem Memorir⸗ und Erzählungsſtoff in An⸗ 
ſpruch genommen, daß meiſtentheils Zeit, Kraft und Luſt zu jeder 
dieſem Syſteme unliebſamen Beſchäftigung ſchon hierdurch untergraben 
werden. } 

Es wird nicht ſchwer werden, dies aus den Regulativen nachzu⸗ 
weiſen, wenn man ſich aus den ſalbungsvollen Worten den Kern 
klar macht. 

Fangen wir mit den Grundzügen für die Elementarſchulen vom 
3. Oktober 1854 an. In denſelben heißt es: 

„Wie aber das geſammte Leben des Zeitalters an einer Grenz— 
linie angekommen iſt, wo ein entſcheidender Umſchwung nöthig 
und wirklich geworden, ſo muß die Schule, wenn ſie nicht in 
Feſthaltung eines überwundenen Gegenſatzes wirkungslos werden 
und untergehen ſoll, in die berechtigte neue Bewegung Leben 
empfangend und fordernd eintreten.“ 

Dieſe Grenzlinie, von der im Jahre 1854 die Rede war, iſt ge: 
nügend bekannt; Umkehr der Wiſſenſchaft iſt der Ausdruck, der ſie 
kennzeichnet. i 

Nach einer Erklärung gegen den Gedanken einer allgemein menſch⸗ 
lichen Bildung durch formelle Entwickung des Geiſtesvermögens wird in 
folgender Weiſe für den religiöfen Memorir⸗ und Erzählungsſſoff geſorgt: 

„Die bibliſchen Geſchichten ſollen für Kinder in der Form und in 
den Rahmen gefaßt werden, wie ſie gute Hiſtorienbücher enthalten, 
in dieſer Faſſung leſen die Kinder die Hiſtorien nach, erzählen ſie 
wieder und behalten ſie als ein immer bereites Eigenthum.“ 

„Schon mit den in die Schule eintretenden Kindern werden das 
Vaterunſer, der Morgen- und Abend⸗Segen, das Segens- und Dank: 
Gebet bei der Mahlzeit ein geübt. Der Vorrath von Gebeten wird 
dahin erweitert, daß die älteren Kinder auch das allgemeine Kirchen⸗ 
Gebet und ſonſtige feſtſtehende Theile des liturgiſchen Gottesdienſtes 
inne haben. Mit dem jedesmaligen Morgengebete wird das Her⸗ 
ſagen eines Wochenſpruchs und eines Wochenliedes, in die einzelnen 
Verſe vertheilt, verbunden, ſo daß auch die kleineren Kinder ſich 
dieſelben allmählig aneignen.“ Weiter müſſen mindeſtens 30 Kirchen⸗ 
lieder feſt gelernt werden; dann heißt es: 

„Das Einprägen der Sprüche kann entweder nach einem beſondern 

Spruchbuche oder mit dem Erlernen des Katechismus gemeinſchaftlich 
erfolgen.“ (Ueber die Zahl dieſer Sprüche vergleiche die früher erwähnte 
Verfügung des Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg.) 
„Jeden Sonntag werden die Perikopen des folgenden Sonntags 
geleſen und nach dem Wortlaut erklärt; wenigſtens die Sonntags⸗ 
Evangelien les ſind deren 60) müſſen dem Gedächtniß eingeprägt 
werden. Der in der Gemeinde eingeführte Katechismus wird, ſoweit 
es die Vorbereitung für den Katechumenen⸗ Unterricht erfordert (alfo 
ſo weit es dem Geiſtlichen gefällt), dem Gedächtniß eingeprägt; er 
muß von allen Kindern dem Wortinhalte nach verſtanden und richtig 
und ausdrucksvoll hergeſagt werden können.“ 

Nachdem ſo durch beſtimmte Vorſchriften für den religiöſen Me⸗ 
morir- und Erzählungsſtoff in den Elementarſchulen reichlich geſorgt 
iſt, wird derſelbe in dem Regulativ für die Vorbildung evangeliſcher 
Seminar⸗Präparanden noch entſprechend erweitert. 

In dem Seminar ſelbſt iſt nun alles darnach eingerichtet, um den 
Lehrer gefügig für die Leitung durch ein orthodox⸗konfeſſionelles Kirchen⸗ 
thum und den Zwecken deſſelben dienſtbar zu machen. Alles, was die⸗ 
ſem Zwecke nachtheilig werden konnte, wird aus dem Unterrichte ent⸗ 
fernt, dagegen keine zur Förderung deſſelben geeignete Vorſchrift unter⸗ 
laſſen. Es wird zu dem Ende gewünſcht, daß die Seminarien als 
ſolche lebendige Glieder der Vereine für Miſſion und verwandte Be⸗ 
ſtrebungen find, — Beim Schreibunterricht heißt es: . 

„Sämmtliche von den Zöglingen anzufertigenden ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten ſollen übrigens Uebungen und Proben im Schönſchreiben 
ſein, und iſt dieſes Mittel zu Gunſten einer geiſtigen Dis⸗ 
ciplin nachhaltig zu handhaben.“ 

An einer andern Stelle heißt es: f 
„Der Unterricht in der Mineralogie iſt auf Kenntniß der 
hauptſächlichen einheimiſchen Mineralien, Steinarten, ſo wie auf 


ihre Benutzung zu beſchränken. Daß auch für dieſen Unter⸗ 
richt religiböſe Richtung und Haltung nothwendige Be⸗ 
dingung iſt, bedarf keiner näheren Erwähnung.“ Dage⸗ 
gen haben nach den Regulativen „ſorgfältige Beobachtungen und 
Unterſuchungen ergeben, daß Unterricht in der allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte nicht mit dem erwarteten Erfolg in den Seminarien 
betrieben werden kann, vielmehr Unklarheit und Verbildung er⸗ 
zeugt“, ſo daß „allgemeine Weltgeſchichte als ein beſonderes Un⸗ 
e e in den Seminarien ferner nicht betrieben werden 
ann.“ 

Wie ſehr der Unterricht im Rechnen und in der Raumlehre in den 
Regulativen beſchränkt war, zeigt am Deutlichſten die Eingangs erwähnte 
abändernde Verfügung des jetzigen Herrn Kultusminiſters. — 

Aber nicht auf den Unterricht allein beſchränkten ſich die gegen Irr⸗ 


lehren vorſorglichen Vorſchriften der Regulative; auch auf die Privat: 


lectüre erſtreckten ſie ſich: 
„Ausgeſchloſſen von dieſer Privatlectüre muß die ſoge⸗ 
nannte klaſſiſche Literatur bleiben.“ i 

Auch dies genügt noch nicht. Selbſt vom Seminar entlaſſen, und 
als Lehrer angeſtellt, genügt derſelbe den Regulativen nicht, wenn er 
ein tüchtiger Lehrer iſt, und ein ſtilles, rechtſchaffnes, chriſtliches Leben 
führt, ſondern es wird von ihm 

„eine warme und thätige Theilnahme an dem kirchlichen 
Leben der Gegenwart gefordert.“ Es muß ſeine vorzügliche 
Sorge fein, daß er „ſtets in Buße und Gnade ſtehe.“ 

Und die Vertheidiger dieſer Regulative durften in der letzten 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſich darauf ſtützen, daß keine Beſchwer⸗ 
den in Betreff derſelben dem Miniſterium zugegangen ſeien! 

Kann in einem katholiſchen Staate durch ein Concordat der Geiſt 
des Lehrers und der Kinder mehr gefangen genommen werden wie es 
nach dieſen Regulativen in dem proteſtantiſchen Preußen geſchehen foll? 

Iſt es nicht die Tendenz: daß die Seelenrettung durch den Staat 
ein verdienſtliches Werk, ja deſſen Aufgabe ſei — welche zu Glaubens⸗ 
verfolgung und Religionskriegen Veranlaſſung gegeben? und erinnert 
man ſich nicht an dieſe Tendenz in dem Satze der Regulative, „die 
Schule nimmt die theuer erkauften Kinder in ſich auf, die ein Recht 
haben auf alle Gnadengüter der Heilsordnung.“ 

Heißt das nicht: wenn die Kinder ein Recht haben, dieſe Gnaden⸗ 
güter der Heilsordnung von der Schule, von einem Inſtitut des Staats, 
alſo vom Staat zu verlangen, ſo hat der Staat die Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß die Kinder, die einſt ſelbſtſtändige Bürger des Staats wer⸗ 
den, in der Schule nicht nur hierzu vorbereitet werden, ſondern, daß 
ſie auch aller Gnadengüter der Heilsordnung theilhaftig werden? Wenn 
nun die Gnadengüter der Heilsordnung nur einer der proteſtantiſchen 
Confeſſionen zum Ziele führen, verletzt nicht der Staat durch Duldung 
der andern feine Pflicht? Wenn aber die Gnadengüter der Heils⸗ 
ordnung beider proteſtantiſchen Confeſſionen zum Ziel führen auf 
Grund ihres gemeinſchaftlichen chriſtlichen Bekenntniſſes, warum denn 
in den Schulen das unterſcheidende Confeſſionelle wieder ſo bedeu⸗ 
tend hervortreten laſſen? 

Trotz des Rechtes der theuer erkauften Kinder auf die Gnadengüter 
der Heilsordnung iſt indeß der Religions⸗Unterricht der Jugend in den 
Diſſidenten⸗Gemeinden noch frei. Sie danken dies der Achtung, die der 
Verfaſſung gezollt wird, — während Achtung vor der Verfaſſung das 
vorige Miniſterium nicht abhielt, die Regulative zu erlaſſen, obgleich 
die Berechtigung zu dieſem Erlaß nach den §§ 26 und 112 der Ber: 
faſſung mindeſtens zweifelhaft iſt. 


| Preuſen. 

6 Berlin, 8. Dezember. [Ueber die Politik Preußens in 
der holſteiniſchen Frage] find neuerdings verſchiedene falſche Ge⸗ 
rüchte in's Pubikum gedrungen. Aus guter Quelle erfahren wir, daß 
der Inhalt der preußiſchen Inſtruktion darauf hinausläuft, für das 
Proviſorium ein gleiches Recht mit der däniſchen Volksvertretung für 
die holſteiniſchen Stände zu verlangen. Hiernach ſollen dieſelben nicht 
blos berathende, ſondern auch, gleich dem kopenhagener Reichstage, 
beſchließende Befugniſſe erhalten. — Wie man uns mitgetheilt, 
wird Preußen dem von anderer Seite eingebrachten Antrag gegenüber, 
den politiſchen Ausſchuß des Bundestages mit dem kurheſſi⸗ 
ſchen zu vereinigen, darauf beharren, daß die Funktionen des erſteren, 
bereits erloſchen ſeien, derſelbe daher zur Zeit gar nicht mehr beſtehe. 

D Berlin, 3. Dezember. [Die Taktik der „Kreuzzei⸗ 
tungs“ -Partei.] Als vor einem Jahre, unmittelbar nach dem Amts⸗ 
Antritt des Miniſteriums Hohenzollern die Wahlen zum Haus der 
Abgeordneten ſtattfanden, beſtand die Taktik der „Kreuzzeitungs“⸗ 
Partei darin, das Publikum mit den erträumten Gefahren einer 
großen politiſchen, wo möglich revolutionären Kriſis heimzuſuchen. 
Wenn man den Organen dieſer Seite glaubte, ſo waren die ſchlimm⸗ 
ſten Elemente der revolutionären Partei in Bewegung, ein neues Jahr 
1848 ſtand vor der Thür. Der Ausfall der Wahlen hat dieſe abſur⸗ 


den Prophezeiungen glänzend Lügen geſtraft, an welche diejenigen fiher 


am wenigſten glaubten, die ſie mit kecker Stirne täglich auf den Markt 
warfen. Nichtsdeſtoweniger hat die „Kreuzzeitungs“⸗Partei nicht auf- 
gehört zu wühlen und zu verdächtigen, ſie hat es ſelbſt nicht ver⸗ 
ſchmäht, die ſpäter eingetretenen, ausnehmend ernſten auswärtigen Ver⸗ 
wickelungen für ihre Intereſſen nach Kräften auszubeuten. Noch kürz⸗ 
lich nahm ſie die breslauer Zuſammenkunft zum Vorwande, die 
Meinung des eigenen Landes, Deutſchlands und Europas über die 
Politik der preußiſchen Regierung durch die entſchiedenſten Unwahrhei⸗ 
ten irre zu leiten. Jetzt iſt der Rücktritt des Generals von Bonin 
das beliebte Thema, über welches in jeder Weiſe Erfindungen in Um: 
lauf geſetzt werden. Die „Kreuzzeitungs“⸗Partei hoffte einen Augen⸗ 
blick, dies Ereigniß werde zu einer Miniſterkriſis führen. Ihre Hoff⸗ 
nungen ſind in Nichts zerronnen; eine kaum begreifliche Einfalt würde 
dazu gehören, um ſich noch einen Augenblick darüber täuſchen zu 
können. Aber die Täuſchung des Publikums muß, gleichviel mit wel⸗ 
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* chen Mitteln, fortgefetzt werden. Ein hieſiges, erſt ſeit Kurzem beſte⸗] man, daß die Ernennung deſſelben vom 5. d. Mts. datirt. Da der] Weg für den geeignetſten und würde alſo ſofort für die Ausſchußanträge ge⸗ 
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phendes Organ, welches ſich die phantaſtiſche Aufgabe geftellt hat, die Prinz⸗Regent aber an dieſem Tage ſchon Früh 7 Uhr nach Blanten- ſtimmt haben. Kurheſſen, aus formellen Gründen nicht gegen die Zurückwei⸗ 
* 


Grundſätze der „Kreuzzeitung“ in ein volksthümliches i⸗ iſt i i i fung an den Ausſchuß, glaubte ſich aber dagegen verwahren zu ſollen, als 
den, = Bemühen, für weiches Zeit wie e r A ET ER ieße_e3 irgend Zweifel in ſeine Anſicht von der definitiven Aufhebung der 


5 Hoheit die betreffende allerhöͤchſte Ordre ganz früh an dieſem Tage 183 tlichen Unmöglichkeit ei 
werden, führt den Reigen, ſekundirt von einem nicht eben ſehr reputirlichen] unterzeichnet haben. eben e be enen ge 15 iu Sue ee Radl Are 
. Theil der Provinzialpreſſe. Dieſelbe wird zu dieſem Zweck mit Corre⸗ — Von Wien wird uns berichtet, daß das Gerücht, es werde der Mi- von Oeſterreich erwähnten obſchwebenden Verhandlungen. Dänemark glaubt, 
ſtmwondenzen überfluthet, die mit wenigen Ausnahmen der nämlichen 


niſter de 35751 it b i⸗ auf der Grundlage des maßgebenden Bundesbeſchluſſes und unter Wahrung 
achtbaren Quelle entſtammen, die das oben bezeichnete Organ mit U r auswärtigen Angelegenheiten, Graf Rechberg, den Öfterrei der jedem Bundesgliede für innere eee verbürgten Selbſt⸗ 
ihrer politiſchen Weisheit befruchtet. Täglich wird ausgeſprengt, eine 


chiſchen Kaiſerſtaat nicht auf dem pariſer Kongreß vertreten, der Be⸗ 101 ; i. 
10 gründung entbehre; vielmehr ſei mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der e eee 7 8 1 1 55 
Klͤriſe ſei im Anzug, Herr v. Patow im Begriff auszuſcheiden, der] Miniſter ſelbſt nach Paris gehen wird. dieſem Sinne den Ausſchuß⸗Anträgen zugeſtimmt haben. Der luxemburgiſche 
neue Kriegsminiſter im ſchroffen Gegenſatz mit den andern Mitgliedern — Wir haben bereits vor mehreren Tagen Ernennungen, bez.] Geſandte iſt ohne Inſtruktion, doch der Jurückberweiſung nicht entgegen. Die 
des Miniſteriums, dieſe Letzteren wiederum über alle erdenklichen Fra⸗Verſetzungen innerhalb des diplomatiſchen Corps als bevorſtehend be— Erz ‚ie großherzeglih und berzonlic 2 ihr Ku⸗ 
1 gen geſpalten unter ſich ſelbſt. Von fo viel und fo unerweislich vor- zeichnet. Jetzt hören wir, daß der königliche Geſandte in Neapel, hung Bon 185250 e e ee die Berfaffang ion N31 
* gebrachten Unwahrheiten muß doch, dies hofft man, etwas hängen Graf von Oriolla, auf feinen Wunſch zum Geſandten in Stock- vorgeſchriebenen Wege entſtandenen Geſetze und Verordnungen außer Wirk⸗ 
1% bleiben und das Pubilkum zu dem Glauben bringen, das Minifterium holm, der Geheime Legationsrath, Kammerherr Graf Perponcher, zum Hei 
j ſei wirklich erſchüttert. Erſcheint den Herren dies als eine achtungs⸗ 
| g werthe und loyale Oppoſition, würdig des Namens der preußiſchen 
(2 


rungen wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen; ſodann durch einen Ausſchuß das 
Prinz zu Vfenburg, zum Geſandten in Hannover ernannt worden iſt. etwa Bundeswidrige in der Verfaſſung von 1831 bezeichnen zu laſſen und 
— Dem Vernehmen nach iſt für den zum königl. Geſandten in Nea⸗ 


die Abänderung auf dem durch die Verfaſſung von 1831 vorgeſchriebenen Wege 
herbeizuführen. Ein Separatvotum von Meiningen und Altenburg betrachtet 
pel ernannten Geh. Legationsrath und Kammerherrn Grafen Perpon- den Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 als die Grundlage für die weitere 
cher der Landrath und Kammerherr Graf von Fürftenftein auf Ullers⸗ 
dorf (bei Niesky) zum Kammerherrn Ihrer königlichen Hoheit der Frau 


Behandlung der Angelegenheit und will eine Einigung zwiſchen Regierung 
und Ständen durch en ce Kommiſſairs erreicht wiſſen, welcher der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm deſignirt. Graf Fürſtenſtein iſt Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten. 


kurfürſtlichen Regierung möglichſtes Entgegenkommen empfehlen ſoll. Die 13. 
— Der Regierungsrath Meinecke, Vorſitzender der Einſchätzungs⸗ 


Kurie (Braunſchweig und Naſſau) iſt unter Anſchluß an das öſterreichiſche 
Votum für Zurückverweiſung; Braunſchweig findet in einer Separaterklärun 

Kommiſſton für die Haffıfizirte Einkommenſteuer in Berlin, iſt dem Ver⸗ 

nehmen nach zum Geh. Regierungs- und vortragenden Rath im Fi⸗ 


das Verfahren des Ausſchuſſes einer früher abgegebenen Erklärung (Auf⸗ 
nahme der alten bundesgemäßen Beſtimmungen) nicht entſprechend, und würde 
nanzminiſterium, und der Regierungsrath Ewald von der General-Com⸗ 
miſſion zu Breslau zum Vorſitzenden jener Einſchätzungs⸗Commiſſion 


deſſen Anträgen nicht zuſtimmen. Die 14. Kurie au erflärt die 
teen d zu den Anträgen des Ausſchuſſes. Die 15. Kurie (Oldenburg ꝛc.) 
ernannt worden. (N. Pr. 3.) 
— Sicherem Vernehmen nach ſteht an der Spitze der in Würz⸗ 


ür eine beſondere Prüfung des neuerdings vielfach kundgegebenen Verlan⸗ 

gens nach einem Zurückgreifen auf die ie en von 1831. Die 16. Kurie 

(Lichtenſtein ꝛc.) ſtimmte für eine erneuerte Berathung durch den Ausſchuß; 

die 17. Kurie (die vier freien Städte), die auch ſchon dem Beſchluſſe vom 27. 

b 5 März 1852 nicht beigetreten, ſtimmte gegen die Ausſchußanträge und ſchloß 

burg getroffenen Vereinbarungen die von allen Theilnehmern der Con- ſich vollſtändig dem Antrage Preußens für eine Erledigung in der von dem 

ferenz gut geheißene Erklärung, daß vor Allem die Integrität der Bun- preußiſchen Votum bezeichneten Richtung an. 

desverfaſſung aufrecht zu halten ſei. Der in verſchiedenen Zeitungen * Dresden, 9. Dezbr. [Ueber die würzburger Confe: 
ausgeſprochenen Behauptung, daß eine ſchriftliche Feſtſetzung überall 
nicht ſtattgefunden habe, glauben wird die Verſicherung gegenüberſtellen 
zu können, daß eine ſolche allerdings erfolgt, in welcher außer dem 
oben ausgeſprochenen noch einer Reihe anderer Grundſätze präciſirt iſt. 
— Der Geheime Regierungsrath Maybach, welcher einige Monate 


renzen! ſpricht ſich heute das „Dresdener Journal“ in einem vier 
Spalten langen Artikel aus (ſ. die dresdener Depeſche in Nr. 576 
erkrankt war, hat mit dem Beginnn dieſer Woche ſeine Amtsgeſchäfte 
im Handelsminiſterium wieder übernommen. (B.⸗ u. 9.3.) 


ſamkeit, dagegen die Verfaſſung von 1831 mit Erläuterungen und Abände⸗ 
königl. Geſandten in Neapel, und der Miniſter⸗Reſident in Weimar, 
Tories, womit man ſich in einer gewiſſen Coterie fo gerne ſchmückt? 


R Eine Partei, die ſich ſtets mit ihrer Ritterlichkeit und mit religiöſer 

And ſittlicher Strenge ihrer Grundſätze brüſtet, ſollte ſich beſſerer 
| E Waffen zu bedienen wiſſen, als ſolcher journaliſtiſcher Schwindeleien 
deer niedrigſten Sorte, denen man in der That zu viel Ehre erweiſt, 
wenn man ſie auch nur einer Erwiderung werth hält. 

U + Berlin, 8. Dezember. [Vom Hofe. — Die „Preußiſche 

0 Zeitung.“ — Druck der Verhältniſſe.] Der Zuſtand Sr. Maj. 
des Königs hat ſich in den beiden letzten Tagen merklich gebeſſert und 

® es vermochte der hohe Patient täglich längere Zeit außerhalb des Bettes 

zu verweilen. Die Angaben, daß die Reiſe nach England aufgegeben 
ſei, beſtätigen ſich in keiner Weiſe, da bis jetzt keine der in Bezug 
auf dieſe Reife getroffenen Einrichtungen und Beſtimmungen zurück ge⸗ 
nommen worden iſt. Die bereits vorausgeſendeten Effekten find nicht 
| nicht wieder zurückgeſchicktt, ſondern bleiben bis auf Weiteres an ihrem 

Beſtimmungsorte. 

; Die Zukunft der „Preußiſchen Zeitung“ ſcheint nun geſichert zu 
ſein, da ſie ſeit geſtern in den Beſitz des begüterten Buch⸗ 
händlers und Buchdruckerei⸗Beſitzers Tro witzſch übergegangen iſt. 
Dem Vernehmen nach zahlt die Regierung ein Pauſchquantum, um 
das Recht zu erlangen, daß die Artikel, welche ſie veröffentlicht wiſſen 

will, in der „Pr. Ztg.“ Aufnahme finden. Auch wird die Zeitung 
ferner die Richtung feſthalten, welcher ſie bisher folgte. Sie wird des⸗ 


dieſer Zeitung). 

Dieſer Darſtellung zufolge war es die Abſicht der in Würzburg 
verſammelten Mittel: und Kleinſtaaten, „ein antreibendes Element für 
die Bundesthätigkeit zu ſchaffen, dem man in keiner Weiſe egoiſtiſche 
Pläne vorwerfen könnte.“ — „Die Conferenzen böten ſich nicht als 


r 


1 halb immer noch als ein Organ der Regierung zu betrachten ſein. — Nach einer ſoeben eingegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt bei feinen Ausgangspunkt für große Reformbeſtrebungen in Bezug auf die 
SR Shre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen hat während des der in Anklam für den erſten ſtettiner Wahlbezirk, beſtehend aus den Bundes reform dar; fie wollten nur das praktiſch Erreichbare im 
119 Beſuches ihres Sohnes, des Prinzen Friedrich Wilhelm, und ſeinerKreiſen Demmin, Anklam, Uſedom⸗Wollin und Ueckermünde, ſtattgefun⸗ Auge behalten, indem ſie ſich als eine praktiſche Vorbereitung für die 
5 Gemahlin am engliſchen Hofe ſich ſehr angelegentlich um das Wohl! denen Erſatzwahl der Herr Miniſter des Innern, Graf von Schwerin, Bundesthätigkeit, als eine Ergänzung der ſchwerfälligen Geſchäftsbe⸗ 
des jüngſt geborenen Prinzen bemüht. Sie beſuchte nicht nur häufig] mit 270 von 271 Stimmen wieder zum Abgeordneten gewählt worden. handlung am Bunde, als ein betreibendes und antreibendes Element 
5 das Palais Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin — Zu dem Antrage der königl. preußiſchen Regierung, das gegen- für die Bundesentwickelung betrachten.“ 
Friedrich Wilhelm, um ſich zu überzeugen, daß es dem jungen Prinzchen] wärtig im Zollverein beſtehende Pferde-Ausfuhrverbot mit dem 1. Ja⸗ Indem der Artikel des „Dr. J.“ die Reihe der gegen die würz⸗ 
| ds wohl gehe, ſondern fie ließ ihn auch täglich zu ſich in ihr Palais Inuar 1860 wieder aufzuheben, ſind, wie wir hören, von mehreren der | burger Conferenzen erhobenen Beſchuldigungen durchgeht und refutirt, 
1 bringen. Sie erfreute ſich des Kindes auf das Lebhafteſte. Zollvereins⸗Regierungen bereits zuſtimmende Erklärungen eingegangen. namentlich auch die Anſchuldigung der „Sonderbündelei“ zurückweiſt, 
6 Seit mehreren Jahren haben wir nicht einen fo bedrückten Winter Pr. Z.) ſ weil dieſelben „gerade danach ſtrebten, der Geſammtheit dienſtbar zu 
vi den jetzigen gehabt, da die Arbeitsverhältniſſe ſehr ſchlecht ſind Stettin, 8. Dez. In heutiger Sitzung der hieſigen Vorſteherf fein”, verheißt er: daß die Reſultate in nicht zu ferner Zeit erkennbar 
** und namentlich die Arbeiten in den großen und zahlreichen Mafchinen= | der Kaufmannſchaft it beſchloſſen worden, die Anträge der bremerſ werden würden. 
blaue und Gifengießerei-Anftalten ſehr ruhen, wodurch mehrere 1000] Kaufmannſchaft zum Schutze von Privateigenthum auf „In Abrede aber muß zugleich geſtellt werden — ſo ſchließt der 
1 Perſonen brotlos geworden find. Je ſchlechter aber die Arbeitsverhält⸗[See in Kriegszeiten geeigneten Orts dringend zu befürworten und Artikel — daß die Conferenzberathungen irgendwie dem deutſchen In⸗ 
4 niſſe ſind, je mehr nehmen die Eingriffe gegen das Eigenthum zu. zu gleichen Schritten andere kaufmänniſche Vorſtände aufzufordern. tereſſe Oeſterreichs oder Preußens widerſprechen und deshalb eine 
Selten haben ſo viele Diebſtähle ſtattgefunden als jetzt und dieſe wer⸗ Deut ſch lau d. unangenehme Wirkung in Wien oder Berlin begründen könnten. Han⸗ 


delt es ſich doch nicht um Sonderungen oder Machtſchmälerungen, um 
antagoniſtiſche Beſtrebungen irgend einer Art, ſondern um innigere Ver⸗ 
bindung des Ganzen, um deſſen Machterhoͤhung und um die Beſchwich⸗ 
tigung vorhandener Antagonismen.“ 

Sternberg, 6. Dezember. [Landtag.] In heutiger 1 des Land⸗ 
tags wurde der Comitebericht über die Steuerreform verleſen. Derſelbe zer⸗ 
füll in einen allgemeinen Theil und in 4 beſondere Erachten. Zuerſt hatte 
man feſtgeſtellt, welche Zölle und Steuern abzulöſen ſeien. Dieſes wären 
1) die Binnenzölle, theils Landzölle, theils Elde⸗, Havel⸗ und Störzölle, jo 


den mit einer ſeltenen Kühnheit vorgenommen, welche den Beweis lie⸗ 
fert, daß Verzweiflung zum Verbrechen geführt hat. 
l Hof und Perſonal⸗Nachrichten. — Zur Tages⸗Chro⸗ſſicht der Abſtimmungen in der 
nik.] Se. königl. Hoheit der Prinzj⸗Regent wird dem Vernehmen nach 
51 en um 94 Uhr von Blankenburg wieder hier eintreffen. — 
Z. kgl. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine ſtattete heute Mittag ihren Deſterrei Bai ieſes für Zurückweiſung an den Ausſchuß we⸗ 
Maſjeſtäten auf Schloß Sansſouci einen Beſuch ab. — Bei Ihrer kgl. ei e e en deſſen Anträge), von 
Hoheit der Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin] Sachſen, Hannover war, wie Oeſterreich, unter Anerkennung der Behandlung 


findet heut Nachmittag ein Diner ſtatt, an welchem di des Ausſchuſſes, mit Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen, für die) die e 2 

a en Herrſheſten teilnehmen Brei 0 eee Zurückverweiſung; Würtemberg IR Motivirung einfach für letzteres. Ba⸗ wie Binnen-Elbzölle, die vom mecklenburgiſchen Handel auf der Elbe wahr⸗ 
5 A 3 x ren 26 g den, ſeiner Zeit gegen eine Aufhebung der Verſaſſung von 1831 in Baufc | genommen werden. 2) Die Handelsſteuer. Davon erhält der Landesherr 
5 — Aus dem offiziellen Bericht über die Vereidigung des Kriegs⸗ und ogen, erkennt doch jetzt den Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 als] %, ½ wird als der ſogenannte Ste Pfennig in die Steuer⸗Erhebungskaſſe 


miniſters General = Lieutenants von Roon auf die Verfaſſung erſieht! formelles Recht des Bundes an, hält den von dem Ausſchuſſe eingeſchlagenen bezahlt, aus welcher die Städte die Beiträge zum Ober⸗Appellationsgericht, 


Engliſche Kontraſte. 
Von Julius Rodenberg. 
(Schluß.) 

Die Parks ſind ſeit den Zeiten des „guten“ Königs Carl und der 
Reſtauration die eigentlichen Tummelplätze der faſhionablen Welt ge⸗ 
weſen. Aber auch die Parks haben ihre Geſchichte. St. James⸗Park 
ſah die galanten Herren, die über Swift's Witze lachten und die reif- 
röckigen, gepuderten Damen, die über Addiſon's Cato weinten — dann 
kam eine Zeit, in der weder gelacht noch geweint wurde, die Zeit der 
Proſa und der vier George — und das faſhionable Leben ſchob ſich 
in den Regents⸗Park. Aber die Sonne des 19. Jahrhunderts bedurfte 
friſcheren Grüns und höherer Portale und Fenſter als die ausgetrete⸗ 
nen Raſenplätze und altmodiſchen Häuſer von Regentspark gewähren; 
und kaum iſt dieſe Sonne über den Zenith hinaus, ſo hat ſich die 

Nobility ſchon neue Wohnſitze in Kenſington⸗Garden — der zur Zeit 
Wilhelms III. noch wüſt lag — erbaut, und Hydepark gehört den 
„retired of business men“, d. h. denen, die nach gethaner Arbeit 
auf ihrem Lorber und ihren Geldſäcken ausruhen, wie Regents⸗Park 
den Kindermädchen und St. James⸗Park den Strolchen und Ledig⸗ 
gaängern gehört. Ueber die Raſen- und Wieſenplätze von Kenſington 
rauſchen die Schleppkleider der promenirenden haute -volée, während 
unter den Bäumen, zweimal in der Woche, eine volle Muſikbande 
ſpielt. Zu trinken oder gar zu eſſen giebt es dabei freilich Nichts. 


Frankfurt a. M., 6. Dezember. Wg Jann. h ane Neben 


7 


— 


phantaſtiſch kühnen Umriſſen wie Memling'ſche Miniaturen auf dem] Polizei feine mythologiſchen Verſuche im Hydepark als „indeceney 
blauen Hintergrunde des Himmels verdämmern, und links von dem against ladies“, d. h. „als unanſtändiges Benehmen gegen Damen“ 
klaren, breiten Serpentine abgeſpiegelt, einem zum See erweiterten interpretirt und mit drei oder ſechs Monaten Gefängniß beſtraft habe. 
Flüßchen, an deſſen Ufern dunkle, üppige Baumgruppen träumen und Mit dieſen ziemlich harmloſen Amüſements der hohen Welt contra⸗ 
auf deſſen Fluth ſich weiße Schwäne und weiße Segel wiegen. Die ſtiren in ſchaudererregender Weiſe diejenigen, welche eben jetzt das 
Stimmung dieſer Landſchaft hat etwas unſäglich Traumhaftes. Der eigentliche „Volk“ beſchäftigen. Außer den Spielen und Wetten, den 
ſanfte Nebel, der den Glanz der Sonne in ein blau⸗weißes Licht auf-[Rennen und Regatten find dies namentlich die Hahnen;, Kaninchen⸗ 
löſt, mit dem er ſich färbt, ſetzt ſich als feine duftige Maſſe in das und Rattenkämpfe und vor Allem die Men ſchenkämpfe! Diefe 
geſättigte Grün der dichtbelaubten Bäume feſt — fern herüber, von grauſame blutdürſtige Luſt iſt auch wieder ein altrömiſcher Zug im 
Piccadilly, gleichfalls vom Nebel zu einem Schattenbilde vergeiftigt, engliſchen Nationalcharakter. Es giebt hier und an andern Orten 
ſchaut von ihrem Triumphbogen die Reiterſtatuette Wellingtons, und im britiſchen Reich eine ganze Reihe berühmter Fauſtkämpfer, die ſog. 
fo, ganz mit der Empfindung, die man bei uns in einer Morgenland⸗ „champions of England“ — ein Ehrentitel, den die Stimme des 
ſchaft vor Sonnenaufgang hat, läßt man an ſich — in's hohe Gras ſouveränen Volks vergiebt, und welchen der Träger — gewöhnlich In⸗ 
geſtreckt — das fashionable Treiben Londons vor Sonnenuntergang, haber eines Bierhauſes — auf das Schild ſeiner Kneipe ſetzt. Ob⸗ 
die Reiter und Reiterinnen, die Wagen und Caroſſen vorüberziehen. gleich die Polizei dieſe blutigen Spiele verpönt hat, fo giebt es doch 
Die engliſchen Paradewagen haben alle das Ceremonielle und ein eignes Journal, das im Umfang und Format der Times wöchent⸗ 
Hergebrachte, wie das engliſche Haus und das engliſche Leben über-] lich erſcheinend und in mehr als 10,000 Exemplaren über Stadt und 
haupt. Schwer und bequem hängen fie in ihren Springfedern — | Land verbreitet, ausführliche Anzeigen von angekündigten „lights“ und 
ſolch ein comfortabler Wagen ſieht aus, wie ein Drawing-Room, das] noch ausführlichere Nachrichten über ſchon ſtattgehabte bringt. Außer 
man auf Räder geſetzt hat. Da iſt bei einem Wagen wie bei dem dieſem Journal, welches „Bell's Life in London“ heißt, giebt es noch 
andern der kleine Spiegel in der Rückwand und das kleine Leſepult; eine ganze Literatur über dieſen empörenden Gegenſtand. Der Titel 
und vorn neben dem Kutſcherſitz hervorragend einmal wie das andere: eines mir zu Geſicht gekommenen Buches lautet wörtlich: „Fauſtiana, 
mal der gelbe Griff — des Regenſchirmes! Auch die Inſaſſen diefer , oder die Orakel des Ringkampfes. Zwanzigſte Auflage mit einem 
Ein reicher Reſtaurateur machte vor zwei Jahren den Verſuch, hier] hochgepolſterten, hochumdeckten und hochadeligen Wagen ſehen ſich alle] Anhang, die Reſultate aller Preiskämpfe von 1700 bis Januar 1858 
eine Art von franzöſiſchem Café zu etabliren. Der Verſuch gelang ziemlich ähnlich. Entweder es iſt ein alter Mann, der fo verdrießlich enthaltend, und einem alphabetiſchen Namensregiſter der Fechter.“ — 
über die Maßen, die Stühle und Bänke genügten nicht, um die Zahl |ausfieht, als führe er blos ſpazieren, um ſich und Andere zu ärgern, Dieſes blutige Handwerk hat wie feine eigene Literatur natürlich auch 
der Beſuchenden zu faſſen — da ward die Sache unſerm guten Re: oder es iſt eine alte Frau, deren Atlasrobe den Rückſitz ausfüllt und ſeine eigene Diebs⸗ und Gaunerſprache. Die blauen Flecke, die der 
ſtaurateur zu „umſtändlich“ und er ſchloß fein Café wieder und es iſt] der gegenüber ein lebensmüder Pudel gähnt; oder es find Kinder, oft] Schlag hinterläßt, heißen „Indigo“, das Blut heißt „Rothwein“, der 
noch heut geſchloſſen. Der engliſche Conſervatismus, der ſich auf bau- ſechs, acht neben und durcheinander, fo daß der Wagen beinahe ſo aus-JKopf heißt „Vernunftbüchſe“, der Magen „Brodtkorb“ u. ſ. w. Einer 
fällige Häuſer und verjährte Inſtitutionen fo gut erſtreckt als auf Vor⸗ ſieht, wie Noah's Arche. Und das geht hin und her, und her und von den letzten derartigen Kämpfen, welcher die ganze Stadt aufregte, 
urtheile und nationale Antipathien, giebt nur langſam nach, wenn er hin — und das wirbelt und rollt Einem fo lange vor den Augen, war der zwiſchen Tom Sayers und Tom Paddock. Der Kampf ſelbſt 
auch ſtellenweiſe durchbrochen wird. Es iſt allerdings ein Fortfchritt | bis man glauben möchte, die ganze Welt beſtände aus Kindern, Grei⸗ fand 50, 60 Meilen weit von London ſtatt; aber an dem Abend, an 
ſeit der großen Ausſtellung vom Jahre 1851 und der andern vom] ſen, Hunden und Bedienten. Aber fünfzig Schritt weiter, da tobt das] welchem man die Kämpfer zurückerwartete, hatten ſich an der Station 
Jahre 1855 fühlbar; allein es wird noch vieler Jahre, vieler Aus⸗ junge Blut des luſtigen Englands — da ſpringen die Braunen und ſolche Menſchenhaufen zuſammengedrängt, daß zwei Straßen complet 
ſtellungen und vieler Reiſen ins Ausland bedürfen, ehe man unter die⸗J Schwarzen durcheinander und in den Sätteln hängen die blondhaari- geſperrt waren und einige große Taſchendiebſtähle (darunter eine mit 
fen koͤſtlichen, ſchattenreichen Bäumen nicht bloß ſtehen, ſondern auch gen Töchter der Hochlande und der Niederlande, die Jungfrauen vom Brillanten reich beſetzte Uhr!) ausgeführt wurden. Tom Paddock, 
figen, rauchen und trinken darf! — Der Freitag Nachmittag gehört] See und die reichen Erbinnen von Shropſhire und Denbighſhire — | ein im Dienſt feiner Kunſt ergrauter Veteran, kämpfte mit einem jun⸗ 
den Longchamps in Rotten⸗Row. Am Freitag ſind die Opernhäuſer feine elegante Geſtalten in knappen Tuchkleidern mit Hüten und Federn gen, glücklichen Nebenbuhler um die Championsehre („for the Cham- 
geſchloſſen und die Ariſtokratie benutzt dieſe Pauſe im großen Feſtival] und Schleiern — die Wangen leis geröthet, — mit fliegenden Haaren | pions Belt“) im Allgemeinen und 300 Pfd. im Beſonderen. Dieſe 
i der muſikaliſchen Seaſon, um ſtatt des blendenden Reſleres vom großen und fliegenden Herzen .... Solch eine Amazone im Fluge zu ha- Geldſumme war durch Wetten, welche reiche „amateurs auf den Kopf 
Kronleuchter und des Dunſtes von tauſend Gaslichtern einmal wirkliche | ſchen, das wär' ein ſchöner Fang! Das wär' ein Wettrennen, in wel- des einen oder des andern ſetzten, aufgebracht worden. Nach einem 
Abendſonne und wirkliche Abendluft zu genießen. Rotten⸗Row, vonſchem Amor der Kampfrichter und die lieblichſten Amoretten die Kampf- 1 ſtündigen Kampf von 21 Gängen war der arme Paddock fo zer⸗ 
Hydepark nach Kenſington⸗Garden hinüberführend, gewährt eine der preiſe wären! Aber leider reitet die „atra cura“ in Geſtalt breitge|fchlagen und von dem ſtarken Blutverluſt fo erſchöpft, daß er ſich für 
ſchönſten landſchaftlichen Seenerien, die man ſich denken kann. Unter ſchnallter Jockeys und Stallknechte hinter ihnen her, und wehe dem, beſiegt erklären mußte. „Paddock war ſehr erſchöpft“, ſagt der bogen⸗ 
duftſchweren Linden und Kaſtanien führen hier die breiten Fahrwege] Gentleman, der ſolch' ein fliehendes Glück „am flatternden Saum des] lange Bericht in „Bells Life of London“ vom 20. Juni, „und es 

er Raſengrund, rechts von Wieſenhügeln, an welchen die Schafe wei: | Gewandes“ ergreifen wollte! Die Strafliſte, welche alle Parkthüren] dauerte einige Zeit, ehe er fo weit wieder zu ſich ſelbſt gekommen war, 

und in weitem Umkreis von Paläſten begrenzt, die mit ihren ſchmückt, würde vielleicht ſchon in acht Tagen mittheilen, daß die hohe! daß er ſich für beſiegt erklären konnte, worauf er bittere Thränen ver⸗ 
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zu den Juſtiz⸗Kanzleien ze, entnehmen. Dieſer iſt von der Landſchaft auf⸗ 
ubringen, die landesherrliche 5 aber vom deen Lande. Die 
tädte ſind der Meinung geweſen, daß, wenn die Handelsſteuer wegfiele, 
der fünfte Pfennig nicht mehr erhoben werden könne, und daß die hohe Re⸗ 
gierung noch beſondere oe machen müſſe, wie in Zukunft der Betrag 
des fünften Pfennigs zu erheben ſei. Im Strelitzſchen wird kein fünfter 
fennig erhoben und das im Schwerinſchen damit getilgte Bedürfniß durch 
ealabgaben gedeckt. 3) Roſtocker Acciſe und . Licent. Von er⸗ 
ſterer erhält Roſtock 16,000 Thlr zur Erhaltung des Hafens, dieſe muß es 
behalten. Dafür, daß die Acciſe erhoben iſt, wird in Roſtock keine Haus-, 
Acker⸗, Erwerb⸗ und Viehſteuer bezahlt. Sollte dieſe nun wegſallen, jo 
würde Roſtock auch daran Theil nehmen müſſen, auch genießt der roſtocker 
Bürger dafür die Zollfreiheit im Lande. Im Comite hatte man die landes⸗ 
herrlichen Vorlagen für unzureichend zu einer Beurtheilung gefunden, und 
es waren vier verſchiedene Vota über die Art der Aufbringung neuer Steuern abge⸗ 
eben. — Das Reſultat der ſich daran knüpfenden Debatte ergab den Be⸗ 
chluß der Ritterſchaft mit 67 gegen 53 Stimmen, daß ſie eine PR 
erathung der Steuervorlagen vornehmen wolle. (Meckl. Ztg.) 
Hamburg, 1. Dezember. [Das Seerecht in Kriegs: 
zeiten.] Von Seiten hieſiger Rheder und ſonſt beim Seehandel Be- 
theiligter wird eine gemeinſchaftliche Vorſtellung an die Behörden ge⸗ 
langen, um dieſelben zu veranlaſſen, Alles aufzubieten, damit die jetzt 
leider geltenden voͤlkerrechtlichen Grundſätze, wonach das Privat: 
Eigenthum zur See in Kriegszeiten der Konfiskation 
ausgeſetzt iſt, durch allgemeine Anerkennung gerechterer und zeitge⸗ 
mäßerer Prinzipien baldigſt abgeſchafft werden. Es wird dies eine 
nachdrückliche Unterſtützung der zu dieſem Zwecke von der hieſigen 
Kommerz⸗Deputation gethanen Schritte ſein. Dieſe hat nämlich, gu⸗ 
tem Vernehmen nach, eine ſchon früher vorbereitete ausführliche Eingabe 
in Bezug auf die angeregte Frage bereits dem Senate eingereicht. 


Frankreich. 

Paris, 5. Dezember. [Vom Congreß. — Wer und wie?] 
Wenn England uns nicht den unglückſeligen Lord John nach Paris 
ſchickt, ſo hüte man ſich, dies aus hohen politiſchen Gründen zu erklä⸗ 
ren; es ift möglich, daß der Lord ſelber ſolche vorſchützt, um den wah⸗ 
ren Grund ſeiner Enthaltung zu verhüllen, der kein anderer iſt, als 
ſeine faſt völlige Unkenntniß der franzöſiſchen Sprache. In unſeren 
Salons erinnert man ſich noch ſehr gut der luſtigen Hiſtörchen, die 
aus Wien geſchrieben wurden, als Lord Ruſſell den dortigen Conferen⸗ 
zen im Jahre 1855 beiwohnte. Fürſt Gortſchakoff verließ die Sitzun⸗ 
gen faſt immer krank an einem zurückgetretenen Lachen über das furcht⸗ 
bare Kauderwälſch des engliſchen Bevollmächtigten, den ſeine Collegen 
gar nicht verſtanden haben würden, wenn der Protokollführer der da⸗ 
maligen Conferenz, Baron von Meyſenbug, keine wohlwollenden Dol- 
metſcherdienſte geleiſtet hätte. Ob die als Mitunterzeichner der wiener 
Schluß⸗Akte eingeladenen Mächte Schweden, Spanien und Portugal 
ihre Miniſter des Auswärtigen hierher ſchicken werden, iſt noch nicht 
beſtimmt, eben ſo wenig, ob ſie gleich der erſten Sitzung beiwohnen 
ſollen. Es iſt möglich, daſt die fünf Großmächte allein den Congreß 
eröffnen, und daß die genannten drei Mächte ſich blos durch ihre 
Geſandten vertreten laſſen werden. Was die italieniſchen Staaten be- 
trifft, ſo bilden ſie eine dritte Kategorie, und ſie werden nicht mit der⸗ 
ſelben Autorität wie die andern Mächte im Congreſſe erſcheinen, in 
keinem Falle wird Sardinien bevorzugt werden. Der hieſige neapoli⸗ 
taniſche Geſandte, Marquis Antonini, wird ſich übrigens ſchwerlich an 
den Arbeiten des Congreſſes betheiligen können. Er iſt ſehr alt, ſehr 
kränklich und faſt ganz taub. — Das durch die hieſigen Salons zie⸗ 
hende Gerücht, der Kaiſer Louis Napoleon habe aus Gefälligkeit gegen 
England den Grafen Walewski veranlaßt, vor der Eröffnung des Con⸗ 
greſſes das Portefeuille des Auswärtigen mit dem des Staatsminiſte⸗ 
riums zu vertauſchen, damit im Congreß irgend ein in London weni⸗ 
ger mißliebiger Miniſter den Vorſitz führe, iſt zu fabelhaft, als daß 
es Beachtung verdiente. (N. Pr. 3.) 

Paris, 6. Dezbr. [Der Kongreß.] Die meiſten zum Kon 
grefie geladenen Regierungen haben in Paris zwar ſchon ihren Beitritt 
erklärt, die Bedeutung dieſer Verſammlung hat aber in den letzten Ta⸗ 
gen nicht gewonnen. Der Umſtand, daß als erſter engliſcher Bevoll⸗ 
mächtigter nicht Lord Palmerſton, ſondern Lord Cowley erſcheinen wird, 
hat dem Kongreſſe ſeinen Hauptreiz geraubt“); dazu kommt, daß auch 


) Wie aus der pariſer Correſpondenz der 8 Poſt“ erhellt, iſt die Theil⸗ 
nahme Palmerſtons am Kongreſſe aus politiſchen, wie aus perſönlichen 
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Rechberg „nicht abkommen kann“ und Cavours Ernennung auch wie⸗ 


der zweifelhaft erſcheint. Die ſcharfen Gegenſätze werden alſo nicht aufein⸗ 
ander platzen und es wird kein großes Stück Arbeit in Angriff kom⸗ 
men. So wenigſtens beurtheilt man in dieſem Augenblicke in Paris 
wie in London die Situation, Dem „Nord“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben, daß man fürchtet, der Vorſchlag der Einladungsſchreiben, die Ver⸗ 
tretung der Staaten durch ihre Miniſter des Auswärtigen als Regel 
zu betrachten, werde an den meiſten Höfen nunmehr nicht gehört, im 
Gegentheil die Sendung von beſonderen Bevollmächtigten faſt durch⸗ 
weg beliebt werden. Die mittelitalieniſchen Regierungen, die alten wie 
die neuen, werden ihre Sache vor dem europäiſchen Areopage auf pa⸗ 
piernem Wege verfechten, unbeſchadet freilich der natürlichen Fürſprache 
Oeſterreichs auf der einen und der zugeſagten Vertheidigung Sardi⸗ 
niens auf der andern Seite. Die Herzogin von Parma, die entſchloſ⸗ 
ſene, federfertige, hat bereits in einer umfangreichen Denkſchrift ihren 
erſten Pfeil losgeſchoſſen. Die Großmächte werden nicht, wie bisher 
behauptet worden, zuerſt allein zuſammentreten und dann die kleinen 
hinzuziehen, ſondern die Eröffnung wird die Bevollmächtigten aller Kon⸗ 
greßſtaaten verſammelt ſehen; auch haben jene ſich nicht zwei Bevoll⸗ 
mächtigte voraus bedungen und es gilt als wahrſcheinlich, daß mit we: 
nigen Ausnahmen alle ſich durch zwei Diplomaten werden vertreten 
laſſen. 
Groſbritannien. 


London, 5. Dezember. [Das Militärweſen.] Die neueſte 
Nummer der Militärmonatsſchrift beſtätigt, was ich Ihnen über die 
Pläne der Regierung in Betreff der allgemeinen Wehrpflicht geſchrieben 
habe. „Unſer gegenwärtiges Syſtem beruht von Anfang 
zu Ende auf der niedrigſten Verführung. Es erfordert ſoviel 
Trunkenheit, Schuftigkeit und Laſter, daß man meinen ſollte, es ſei ur⸗ 
ſprünglich auf dieſe Mittel berechnet. Die ganze Sache ſtinkt nach der 
Schänke und dem Bordell, es verbreitet rechts und links Lügen, Meineid, 
Betrug und Kniffe der ſchmählichſten Art. In zwei Fällen unter fün⸗ 
fen nimmt, nach den Erfahrungen der letzten Jahre, der Rekrut das 
Handgeld und geht damit durch. Er wiederholt die Operation ſo oft 
er kann, mit jedem Werbeſergeanten, der ihm in den Wurf kommt, 
und dieſer hat ein Intereſſe zu ſchweigen. Der Rekrut deſertirt mit 
leichtem Gewiſſen, denn unſer Werbeſyſtem ſieht wie eine Gaunerei aus, 
und er tröſtet ſich daher mit dem erklärlichen Gefühle, daß er nur die: 
jenigen beſchwindelt habe, die ihn beſchwindeln wollten. — Es iſt un⸗ 
nütz, die Sache ſanft anfaſſen und ſich einbilden zu wollen, daß durch 
vermehrtes Avancement der Gemeinen, durch beſſere Kaſernen, durch 
Zulage für gute Führung und durch Ehrenzeichen oder irgend eine an⸗ 
dere der beliebten Theorien etwas Erhebliches zu erreichen ſei. Alle 
dieſe Dinge können von Wirkung ſein nicht in einem Werbeſyſtem, ſon⸗ 
dern nur um Jemandem, der gezwungen Soldat geworden, ſein Loos 
annehmlicher zu machen.“ Der Plan der Konſkription wird ausführlich 
entwickelt und iſt, wie ſich in England erwarten läßt, darauf berechnet, 
die Laſt des Militärdienſtes auf die unvermögenden Klaſſen zu legen. 
Wohlhabende ſollen ſich loskaufen dürfen. Dieſes Vorhaben der Re⸗ 
gierung iſt ein Hinderniß mehr für eine ernſtliche Reformbill; ein aus 
einem breiten Wahlgeſetz hervorgegangenes Unterhaus würde nie die 
Konſkription annehmen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Dezember. [Das neue Minifterium] 
hat es vorgezogen, von einem Programme gänzlich Abſtand zu nehmen, 
aber es hat mit einer That begonnen, die uns deutlicher als irgend 
ein Programm über das aufklärt, was wir von der neuen Regierung 
zu gewärtigen haben. Es hat nämlich den bisherigen Departements⸗ 


ſchef Regenburg zum Direktor des Miniſteriums für Schleswig 


(quasi Unterſtaatsſeeretär) ernannt. Regenburg iſt derjenige, welcher 
bei Feſtſtellung der Sprachgrenze in Schleswig Tilliſch geholfen und 
bei der zwangsweiſen Einführung des däniſchen Regiments in Kirche 
und Schule die hervorragendſte Rolle geſpielt hat. Er iſt — was mit 


Gründen unmöglich geworden. Palmerſton befinde ſich jetzt in einer 
ſchiefen Stellung zum Kaiſer, ſeitdem er denſelben im Beſitze der Schlüſ⸗ 
ſel zu einer Intrigue weiß, die auch bei gewöhnlichen Menſchenkindern 
das Band der Freundſchaft für immer zu vernichten im Stande wäre. 
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das Widerwärtigſte bei der ganzen Sache — ein Deutſcher von Ge⸗ 
burt, aber, wie Sie ſich denken können, ein Renegat, dem es dar 

ankommt, Glück bei den Dänen zu machen. Selbſt Scheel äußert ſich 
in ſeinen „Fragmenten“ mit Verachtung über ſeinen knabenhaften Man⸗ 
gel an Charakter. Als Scheel nämlich, ſo berichtet er ſelbſt in ſeinen 
„Fragmenten“ nach dem Erlaſſe der Sprachreſeripte ſich in einer gröͤ⸗ 
ßeren Geſellſchaft gegen Regenburg über das Unverantwortliche derſel⸗ 
ben ausließ, begann der genannte Beamte, welcher damals gewiſſer⸗ 
maßen als Secretär bei Tilliſch fungirte, vor allen Leuten auf's kläg⸗ 
lichſte „wie ein Knabe zu weinen“. Seitdem iſt Regenburg auf dem 
einmal betretenen Wege immer weiter gegangen und ihm namentlich 
iſt es zuzuſchreiben, daß alle Petitionen der ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung gegen die Sprachreſkripte reſultatlos verhallen. Wir wif- 
ſen alſo im voraus, was wir von dem neuen Miniſterium für Schles⸗ 


wig zu erwarten haben. — Die Profeſſorenpartei iſt über das neue 


Miniſterium auf's äußerſte erbittert. „Dagbladet“ giebt dieſer Stim⸗ 
mung heute bereits in einem zornſchnaubenden Leitartikel Ausdruck. 
Daß man den Bürgermeiſter und Stadtſchreiber (Borgemeſter og 


Raadshusſtriver) von Horſens (einer Stadt von circa 2500 Ein 
wohnern) zum Miniſter des Innern ernannt habe, will es noch ruhig 


hingehen laſſen, aber über die Ernennung Blixen⸗Finecke's zum 
Miniſter des Auswärtigen, ſo wie Borgen's zum Kultusminiſter, 
glaubt es nicht genugſam Entrüſtung äußern zu können. Borgen iſt 
in der That ein ziemlich unfähiger Mann, der früher an der Spitze 
eine Privatſchule ſtand und alsdann von dem Magiſtrate der Stadt 
Kopenhagen zum Direetor der Kommunal-, d. h. Elementarſchulen ges 
wählt wurde. 
feſſor“ verliehen worden. „Dieſen Mann“, ruft „Dagbladet“ aus, 
„den losgeworden zu ſein ſich die Kommune Kopenhagen von Herzen 


freuen wird, hat das Kabinet Rotwitt zum Nachfolger von Männern, 


wie Madvig, Oerſtedt, Hall und Monrad auserſehen. Die däniſche 
Kirche unter Biſchof Martenſen, die däniſche Univerſität mit ihrem 
Rector magniſicus Bornemann, die däniſchen Gelehrtenſchulen unter 
Konferenzrath⸗ Madvig, das däniſche Theater, die ganze däniſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Literatur und Kunſt unter Adminiſtration von Wilhelm Auguſt 
Borgen!“ (Magd. Z.) 
Schweden. 

Stockholm, 29. Novbr. [Die Stände.] Unter den Anträgen 
in letzter Zeit geſtellt worden ſind (und deren iſt eine außerordentlich 
Zahl, hat im Altterhauf e namentlich der des Herrn Björnſtjerna, um Hinz 
zufügung verſchiedener Paragraphen zur Ritterhaus Ordnung, allgemeineres 
yuterefie geweckt. Der Antragſteller will, daß in Zukunft zu den bisherigen 
Bedingungen für den Zutritt im Ritterhauſe auch noch ein Nachweis über 
genügende Bildung („Studentexamen“), ſo wie über ein angemeſſenes Ver⸗ 


mögen erforderlich ſein ſoll. Stjernſvärd bekämpfte den Antrag; denn, meinte 0 \ 


er, was die Bildung beträfe, ſo wäre wohl Niemand im Ritterhaufe jo übel 
daß er nicht die Qualifikation, welche das „Studentexamen“ erfordert, 
beſitzen ſollte. Auch einen Geldeenſus finde er durchaus nicht gerechtfertigt; 


der Ritterſtand habe ſein Repräſentationsrecht nicht mit Geld, ſondern mit 
Namen des Antragſtellers machte darauf 


Blut und edlen Thaten erkauft. 51 b 

indeſſen ein Redner bemerklich, daß es weniger darauf ankomme, Unvermö- 
gende vom Ritterhauſe fern zu halten, als vielmehr den Handel, der von Un⸗ 
vermögenden durch Verkauf ihres Rechts an Bevollmächtigte getrieben worden 
ſei, zu verhindern. Auch der Staatsminiſter Graf Hamilton erklärte ſich ge⸗ 
gen den Antrag, in welchem mehrere 165 7 5 75 nur einen Zankapfel, der 
das Ritterhaus wieder in Parteiungen Ip ten werde, erblidten. Der Antrag 
wurde ſchließlich an den Ritterhaus⸗Ausſchuß verwieſen. — Im Bürger- 
tande hat Herta, als das Memorial Nr. 2 des Konſtitutionsausſchuſſes, 
etreffend die ſeit dem vorigen Reichstage 
verleſen wurde, den Antrag geſtellt, daß zur Verhandlung dieſer Gegenſtände 
alle Reichsſtände gemeinſam zuſammentreten ſollen. Der Antrag wird dem⸗ 
nächſt im Plenum zur Verhandlung kommen. — 
die königlichen Propoſitionen, betreffend die Fortſetzung der Staatsbahnen und 
die Beſchaffung der Mittel und Wege, ebenfalls zu einer eingehenden ; 
kuſſion Veranlaſſung gegeben. Gegen die weſtliche Stammbahn Stockholm⸗ 


Katrineholm⸗Töreboda gab ſich keine Oppoſition zu erkennen, dagegen wurden 


über die zweckmäßigſte Richtung der ſuͤdlichen Bahn verſchiedene Meinungen 
laut. Uebrigens ſprach ſich durchweg die Anſicht aus, daß man nicht alles 
durch Anleihen beſtreiten, ſondern auch durch Erſparniß an den Ausgaben 
ai wenigſtens die Mittel für die Eiſenbahnbauten zu beſchaffen ſuchen 
müſſe. . 4 ; 

— Ueber einen die Branntweinproduktion betreffenden königlichen 
Antrag wird der „A. Z.“ Folgendes mitgetheilt: Im Jahre 1858 —1859 wur⸗ 
den im ganzen Lande 14,446,000 Kannen (& 252 pr. Quart) Branntwein er⸗ 
zeugt und die Branntweinſteuer betrug 6,776,000 Thlr. Um die Brannt⸗ 


goß. Er hatte keinen Grund zu weinen, denn wenn je ein Mann es 
verſuchte, gegen die Natur ſelbſt zu kämpfen, ſo war er der Mann. 
Er wurde verbunden und ſo bald als es räthlich ſchien, aufs Schiff 
gebracht, wo er all' der Pflege genoß, die ſein Zuſtand erheiſchte. Aber 
es dauerte lang, ehe er ſich wieder einigermaßen von dem Gram et: 
holte, den er über ſeine unerwartete Niederlage empfand. Mittlerweile 
machte Sayers bei den Zuſchauern die Runde und ſammelte für den 
Unglücklichen an die 30 Pfd., eine Summe, die ſich ohne Zweifel 1 
verdoppeln wird. — Nachdem das große Ereigniß des Tages“, fährt 
unſer Blatt fort, „vorüber war, ward der Ring geſäubert, um für 
Lynch und Harrington Platz zu machen; aber in dem Augenblick, wo 
ſie in die Arena eintreten wollten, erſchien die Polizei und befahl augen⸗ 
blickliche Entfernung — ein Befehl, dem pünktlich Folge geleiſtet ward. 
Darauf begab man ſich an einen anderen Ort, wo die Burſchen ihre 
„Differenzen“ ohne weitere Störung ausmachen konnten, und theilen 
wir die Beſchreibung ihres Kampfes in Folgendem mit.“ Ich denke, 
der Leſer erläßt mir ſowohl dieſe Schilderung als auch die Betrach⸗ 
tungen, zu denen ſie auffordert. England iſt einmal das Land der 
Widerſprüche — und wenn man neben jeder Kirche einen Ginpalaſt 
ſtehen und hier einen Verein ſieht, der das Fleiſcheſſen verbietet, weil 
der Menſch kein Recht habe, ein Thier zu ſchlachten, und dort einen 
Verein, der Hähne und Hunde zum Kampfe dreſſirt, — hier eine Ge⸗ 
ſellſchaft für die Verbreitung der Bibel und des Chriſtenthums, und 
dort eine Geſellſchaft, welche auf Paddocks Fall und Sayers Sieg 
300 Pfd. wettet — dann weiß man nicht, ob man in Scherz oder in 
Ernſt fragen ſoll: a 
Löſet mir, 5 Oerindur, 
Dieſen Zwieſpalt der Natur! 


Theater. 


Es ift rühmenswerth, daß unſere Direktion die hochgehenden Wo⸗ 
gen der Schillerbegeiſterung nicht vorüberrauſchen läßt, ohne auf ihnen 
noch eins oder das andere von Schillers größeren Werken in See 
ſtechen zu laſſen. Freilich iſt die Darſtellung von Schillers ſpäteren 
Meiſterwerken schwieriger, als die feiner Jugendprodukte, in denen die 
draſtiſche Zeichnung den Darſtellern einen feſteren Halt giebt. Faſt 
jeder Zuhörer trägt von Schillers idealen Geſtalten ein lebendiges Bild 
in der Seele, gegen welches die Charakterbilder der Darſteller verblaj- 
fen oder ſchon von vorn herein die Ironie herausfordern, welche aus 
der Vergleichung des in unbeſtimmten Farben ausgeführten, aber dich⸗ 
teriſch verklaͤrten Idealbildes mit den, durch die Perſönlichkeit der 
Schauſpieler beſtimmten Charakterbildern der Bühne erwächſt. So 
machte die geſtrige Darſtellung von „Wallenſteins Tod“ von den bis⸗ 
herigen Schiller-Vorſtellungen den am wenigſten günſtigen Eindruck. 
Herr Hüvart (Wallenſtein) ließ ſich in Bezug auf den Schillerſchen 
Text die größten Inkorrektheiten zu Schulden kommen, fogar an eini: 
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gen der bekannteſten Hauptſtellen. Dieſe Bereicherung des Textes mit 
ſinnentſtellenden Druckfehlern iſt um ſo mißlicher, als das Publikum 
kaum Glauben an die Schöpfung eines künſtleriſchen Gebildes bei einem 
Darſteller gewinnt, der noch mit dem Text zu kämpfen hat. Einzelne 
Abgänge waren zu theatraliſch, zu raſch, zu wenig der düſtern Gra- 
vität des Helden angemeſſen, welche der Darſteller ſonſt in der Grund: 
färbung ſeines Tons zu treffen wußte. Bei der Rückkehr zu den Sei⸗ 
nen, nachdem ſich Wallenſtein vergebens ſelbſt den meuteriſchen Trup⸗ 
pen gezeigt, muß der Held eine düſtere befehlende Energie entfalten, 
wie ſie durch die lakoniſchen Commandos ausgedrückt iſt, nicht aber in 
einen Ton ſtiller Trauer verfallen, wie ein Mädchen, dem fein Kana- 
rienvogel geſtorben iſt. Im letzten Akte traf Herr Hüvart den Ton 
ſeiner Rolle am beſten. Herr v. Erneſt entwickelte als Max Picco— 
lomini Feuer, und gab der Rolle die von ihm ſehr beliebte, hier aber 
paſſende elegiſche Klangfärbung — mehr naive Unbefangenheit wäre 
ſeinen Stellungen und Bewegungen in dieſer Rolle zu wünſchen. 
Fräul. Genelli darf die Thekla zu ihren beſten tragiſchen Leiſtungen 
rechnen. Herr Vaillant ſprach die Erzählung des ſchwediſchen Haupt⸗ 
manns mit jener Natürlichkeit, welche gerade bei Schillerſchen Verſen 
ſo wohlthuend iſt. Herr Weilenbeck that als Butler zu viel; ſeine 
Intentionen waren richtig, auch hatte die Geſtalt Farbe und Leben — 
doch iſt keine Veranlaſſung, den Butler fo alt und „zittrig“ zu ſpielen, 
wie es unſer Darſteller gethan. Fräul. Claus (Gräfin Terzky) ſprach 
im erſten Akte zu raſch — im Ganzen aber mit anerkennenswerther 
Mäßigung ihrer Emphaſe. Herr Zademack war als Hauptmann 
Wrangel zu wenig ſoldatiſch, wenn auch diplomatiſch zäh. Herr Echten 
als Illo und Herr Weiß als Iſolani gaben wenigſtens ſcharf geprägte 
Charakter⸗Epiſoden; doch die Dragoner Devereur und Macdonald hätte 
man, wie es oft mit dieſer Scene geſchieht, lieber ſtreichen ſollen, als 
ſie mit den beliebten Darſtellern der „Aktienbudiker“ und „Maſchinen⸗ 
bauer“ beſetzen. 5 

Das Benefiz unſerer beliebten und trefflichen Luſtſpiel⸗Schauſpie⸗ 
lerin Frau Flaminia Weiß, wird uns Gelegenheit geben, nach langer 
Zeit auch wieder einmal ein Shakeſpeareſches Luſtſpiel: „Viel Lärmen 
um Nichts“ aufgeführt zu ſehen, eine Wahl, welche für die klaſſiſche 
Geſchmacksrichtung der Benefiziantin das beſte Zeugniß ablegt. R. G. 


Breslau, 9. Dezember. [Konzert der Muſikgeſellſchaft Phil⸗ 
armonie.] Geſtern Abend 6 Uhr veranſtaltete die aſtgeſch haft Phil⸗ 
armonie zum Benefiz ihres Dirigenten, Herrn Dr. Leopold Damroſch, 
im Kutznerſchen Saale ein Konzert, deſſen Programm burchgängig ehr in: 
tereſſante Nummern enthielt. Außerdem waren diesmal, wie die Montags- 
Zeitung bereits berichtet hatte, „alle ſtörenden Elemente wie Taſſengeklapper, 

ierlärm (7) und Tabaksqualm ausgeſchloſſen — ein Konzert alſo in beſter 
Form, das auch auf die Theilnahme der excluſivſten Kreiſe gerechten Anſpruch 
hat“. — Unter ſolchen Umſtänden fühlen wir uns gerne veranlaßt, die Lei⸗ 
ſtungen des Abends an dieſer Stelle zu beſprechen. — Den Anfang des 
Konzerts machte die Ouverture zu „Leonore“ (Nr. 1) von Beetho⸗ 
ven. Dieſe Ouverture hat ces ein n . Intereſſe — der 
Komponiſt ſelbſt hatte kein rechtes Vertrauen zu ihr. Leider paſſirte gleich 


in dem Einleitungsſatz eine kleine Menſchlichkeit, die ſich dem Ohr des gro⸗ 
ßen Publikums gewiß hätte verdecken laſſen, wenn nicht der Dirigent, der 
doch mit den Sanger wii p en ſeines Taktſtockes vielleicht die Verwir⸗ 
rung provocirt hatte, in leidenſchaftlicher Aufwallung unzweideutig zu ver⸗ 
ſtehen gegeben hätte, daß er mit den Celliſten ei unzufrieden ſei. Herr 
Dr. Damroſch wird gut daran thun, wie andere C rm ans 2 zu dirigi⸗ 
ren, wenn er ſonſt ſicher fein will, daß das Orcheſter ihm aufs Wort parirt. 
Das darauf folgende Violinkonzert von Mendelsſohn (Op. 64) ſpielte 
Herr Dr. Damroſch mit bekannter, ich rühmenswerthen Technik, wenn auch 
für unſern Geſchmack in etwas zu ſentimentaler Auffaſſung — es wird gar 


gretto non tro bezeichnet, wurde zu flüchtig und ſchnell genommen. Die 
Begleitung des 
Satz litt an merkbaren Schwankungen. — F 

Cavatine aus dem Freiſchütz: „Und ob die Wolke ſie verhülle ꝛc.“ Wir ha⸗ 
ben uns immer ſehr lobend äußern müſſen, jo oft wir auch die gebildete 


und ſinnig auffaſſende Sängerin gehört haben. 


tets wohlthuende Wirkung aus — er kommt von Herzen und iſt a at⸗ 
tet mit aller Zartheit einer echt weiblichen Seele. Aus dieſem . am 


ei der wir nur die Pauken weggewünſcht hätten, 
nendes Lob. — Ueber den zweiten Satz aus der Lisztſchen Fauſtſym⸗ 
uns keineswegs bei. Was man von einem ſymphoniſchen Satz ve 
kann, bedeutende Gedanken, die im Verhältniß 
Mitteln, Reichthum an ſchönen, charakteriſtiſchen 
Ihnen u. dgl. — das Alles haben wir freilich jetzt 


gen 
otiven, intereſſante Stimm⸗ 


rſatz dafür Phraſen und 


chmerzlich vermißt und nur als ö 8 
eihe an dem Lisztſchen Ma⸗ 


nden können. Aber wir müſſen in zweiter 


nuſcript ein relatives Maßhalten und manchen ic we * ar 
o weit fü bei N 


iszt überhaupt von einer Haupttonart ſprechen läßt, iſt in As 
und bietet, beſonders den Bläſern, tauſend ſchlimme Klippen, die nicht ſo 
leicht zu umſchiffen ſind. Neben dieſem zweiten Satz muß man nothwendi 
auch noch die übrigen Satze, kurz die ganze Fouſtſenphenie bören; 0 
denke mir ſo im Stillen aus, der ae Satz ahr die Ueberſchrift: „Fau 
der dritte, natürlich ein Scherzo, iſt benamſet: „Mephiſtopheles“ — 


chönen Inſtrumentaleffekt lobend a Das Stück, 


ui! was wird da der rothbeinige Geiſt, der ſtets verneint, für feurrile - 


prünge machen! — Der letzte Satz iſt ſo eine Heine „Apotbeoje” des armen 


lilienbleichen Gretchens — irre ich mich ) erſt dann würden wir in der och fich - 3 


unſer Urtheil motivirt abzugeben. 11 falls ſich Herr Dr. Damroſch nicht 
etwa durch den ſtillen Beifall des Publikums be ö 

legen — doch dergleichen haben wir eigentlich in Analogie früherer Vorgänge 
nicht zu befür ten — findet ſich dazu bald eine Gelegenheit. — Schön war es 
immerhin, daß nicht Liszt, ſondern Robert Schumann mit ſeiner wunder⸗ 
herrlichen B. dur- Symphonie den Schluß des Ganzen machte. 
Symphonie (op. 38) — im Jah N 
ſelben Jahres zuerſt im leipziger Gewandhauſe zur Ausführung gebracht — 
iſt ſo recht der Ausdruck einer innerlich befriedigten, herzlich & en Seele. 
Damals hatte Schumann die Vereinigung mit ſeiner geliebten Chiara er 
lich erreicht, und 155 der treuen Lebensfreundin, gilt vor Allem das Motiv 
kurz vor dem Schluß des erſten Satzes — ein thränenfeuchter Blick des 


Dankes für alle Liebe, die ſein Künſtlerleben ſo reich verſchönt hat. — Einige 


Kleinigkeiten abgerechnet, war die Ausführung der Symphonie eine recht gute 
9. 


und verdiente den reich geſpendeten Beifall. 


ir 
große 


ruhenden Grundgeſetzveränderungen, 


Im Bauerſtande haben 


u häufig der Fehler begangen, gerade dieſe Seite der Mendelsſohnſchen Werte 
De ueleehier. Das Sätzchen vor dem Finale, von dem Komponiſten Alle- - 


ppo 
Brche ters war im Allgemeinen recht exaet; nur der letzte 
he Helene Damroſch ſang die 


5 . € 75 Trotz der krankhaft ver⸗ 
chleierten Stimme, die außerdem meiſt ſchwer anſpricht, übt ihr Geſang eine 


auch das tief empfundene Schubertſche Lied: „Gretchen am Spinnrade“ zur x 
ſchönſten Geltung. Der ſehr gut gewählten Inſtrumentirung des Liedes, 
. ebenfalls anerten= 
phonie „Gretchen“ unſer Urtheil nach einmaligem Hören abzugeben, fällt 
ehen zu den aufgebotenen 


4 als fehlend 
rivialitäten auf: 


geſchrieben 


25 
1“, 
cen Mühle de artitur ad acta zu 


Dieſe 
?e 1841, komponirt und am 6. Dezember 2 Bi 


Aus Gnade iſt ihm in diefer Stellung der Titel „Pros 
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weinbrennerei immer mehr zu einem Fabrikgewerbe zu machen, ſchlägt die 
Regierung jetzt vor, daß die großen Brennereien, welche bisher eigentlich nur 
wei Monate im Jahre in Thätigkeit geweſen waren, ihre Wirkſamkeit über 
eben Monate des Jahres ſollen ausdehnen können, doch keine für kürzere 
eit als einen Monat; die kleineren Brennereien ſollen dagegen nur zwei 
Monate im Gange ſein und deren Produktionsvermögen, welches bisher allzu 
niedrig berechnet worden iſt, joll zu einer drei⸗ in gewiſſen Fällen ſogar zu 
einer vierfachen Produktionskraft geſchätzt werden. Dazu kommt, daß die 
Branntweinſteuer im allgemeinen auf 75 Oere pr. Kanne erhöht werden ſoll. 


en 
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Provinzial - Beitung. 
Breslau, 9. Dezember. [Tagesbericht.] In der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Sitzung rief eine Reliquie aus der Zeit der ſeli⸗ 
gen Bürgerwehr große Heiterkeit hervor. Es waren dies 2501 
Patrontaſchen, welche damals der Magiſtrat für die bewaffnete 
Bürgerſchaft hatte machen laſſen und die ſpäter, nach Auflöſung der⸗ 
ſelben, wieder hatten eingeliefert werden müſſen. Die Patrontaſchen 
ſind bis jetzt in 2 Lokalen des Rathhauſes aufbewahrt worden und 
ſollen nun, da ſie anderweitig nicht zu verwerthen ſind, verſteigert 
werden. Als im Jahre 1850 die Mobilmachung erfolgte, bot man 
fie der königl. Militärbehoͤrde an, doch erklärte dieſelbe, daß die Taſchen, 
nachdem fie von Sachverſtändigen unterſucht worden, nicht probemäßig 
gearbeitet und deshalb unbrauchbar ſeien. Der Werth derſelben ſei 
jetzt nur noch ein geringer. Für die Riemer würden nur die Taſchen⸗ 
riemen etwa verwendbar fein, ſowie die Deckel vielleicht zu Sohlen 
an Damenſchuhen verarbeitet werden könnten, das Uebrige dürfte nur 
Material für Poudretten⸗Fabriken abgeben. So werden alſo auf den 
kriegeriſchen Rüſtzeugen, die ſich mancher Bürger in dem Jahre der 
Verwirrung bei den häufigen Alarmirungen mit Angſt und Beben um⸗ 
} geſchnallt haben mag, jetzt ſchlanke Damen tanzen oder fie werden — 
| den Acker düngen. — Unter fortwährender Heiterkeit wurde ſeitens des 
Kollegiums die Einwilligung zu der beabſichtigten Auktion gegeben. 
Bei Gelegenheit der Bewilligung zweier kleiner Brandbonifika⸗ 
tionen (im Ganzen nur 24 Thlr.) wurde in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Gegenſtand zur Sprache gebracht, der für die Be⸗ 
ſitzer von neuen eleganten Häuſern Wichtigkeit hat. Es wurde 
nämlich angefragt; ob die an ſolchen Häuſern befindlichen Nutzungs— 
und Luxus⸗Gegenſtände auch bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät 
bvoeerſichert ſeien? Die Antwort lautete dahin, daß dies allerdings der 
Fall ſei und zwar wahrſcheinlich in Folge eines Beſchluſſes beider 
ſtädtiſchen Behörden. Nachdem noch Zweifel darüber laut geworden: 
bb es zuläſſig, daß ſolcherlei Objekte (wie z. B. Malereien, Tapeten ꝛc.) 
in der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät verſichert würden? und daß, wenn 
A auch dieſe Frage bejaht würde, ſolche Gegenſtände nach einer höheren 
Taxe veranſchlagt werden ſollten — beſchloß man, den Magiſtrat um 
Auskunft darüber zu erſuchen. 

Bekanntlich hat die Kommune das 25jährige Nutzungsrecht der 
großen Schießwerderhalle der betreffenden Bau⸗-Geſellſchaft abgekauft. 
Unter den Kaufſtipulationen befand ſich auch die Bedingung, daß bis 
zum 1. Oktober d. J. ein Plan eingereicht werden ſolle, nach dem 
die Geſellſchaft alle Diejenigen, die noch Geld-Forderungen zu machen 
hätten, von dem erhaltenen Kaufgelde befriedigen wolle. Die 
Kommiſſion für das ſtädtiſche Grund⸗Eigenthum frug nun in geſtri⸗ 
ger Sitzung an, ob dieſer Schuldentilgungsplan eingereicht ſei und ob 
er nicht der Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden würde. 
Eos wurde nun von der Magiſtratsbank aus geantwortet: er ſei ein⸗ 

gereicht und werde zunächſt der jetzt eben zuſammengetretenen gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion für die Reorganiſation der Schießwerder— 
Verwaltung vorgelegt werden und dann ſomit ſpäter vor das Kolle⸗ 
gium kommen. — Leider iſt dieſe Kommiſſion zwar ſchon vor einem 
Vierteljahre gebildet worden, aber ſie hat bis jetzt erſt eine Sitzung 
abgehalten und zwar vor 14 Tagen. Seit jener Zeit hat noch gar 
nichts verlautet, wann ſie wieder zuſammentritt? — Und doch iſt es 
dringend nothwendig, daß ſie bei den ſo verwickelten Ver⸗ 
hältniſſen ihre Sitzungen in raſcher Aufeinanderfolge abhält. 

[Feuer.] Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde heute die Feuer⸗ 
wehr alarmirt, indem in einem Keller des Hauſes Nr. 31 auf dem 
Ringe einige Körbe mit dem darin befindlichen Gemüſe aus Fahr⸗ 
läſſigkeit in Brand gerathen waren. Das Feuer wurde indeß von den 
Hausbewohnern bald gelöfht und iſt der dadurch entſtandene Schaden 
kein erheblicher. 
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d. [Kosmoramen.] Die erſte Abtheilung der Sattler'ſchen Kosmo⸗ 
ramen iſt nur noch einen Tag zu ſehen, indem Montag die zweite e 
lung beginnt. Dieſelbe bringt u. a. eine Total⸗Anſicht von Boſton, An⸗ 
ſſſicht der Stadt Alexandria, des Engpaſſes Klam, durch welchen die Kunſt⸗ 

ſtraße nach dem Wildbade Gaſtein führt, den Berg Karmel in Paläſtina, 
eine Anſicht der herrlichen Moſchee El⸗Sakhra in Jeruſalem, die auf der 
Akropolis von Athen befindlichen herrlichen Tempelruinen, das Katharinen⸗ 
klloſter am Horeb in Arabien, Anſicht des Innern der St. Peterskirche in 
Rom, welche bekanntlich 668 Fuß lang, ganz von Marmor gebaut und reich 

mit Gold verzieret iſt, und der Krater des Veſuvs, wie er ſich im Frühjahr 
13845 zeigte. Die 1 90 Theilnahme, welche ſich 
0 kums den früheren Schauſtellungen zuwandte, wird . 
re Abtheilung intereſſanter Anſichten aus allen Weltthei 
eiben. 
ee l[Winterfreuden.] Der Stadtgraben iſt nunmehr feſt ge⸗ 
froren, und obwohl eine Schlittſchuhbahn auf demſelben noch 
nicht ausgeſteckt, ſah man heute bereits eine muthige Knaben ſchaar auf 
der glatten Eisfläche ihr Spiel treiben. 
* 12 [Unfug.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr machte ſich ein Mann auf den 
ö ER Trottoirs der öͤſtlichen Ringſeite dadurch e en bemerkbar, daß er Nie⸗ 
mandem ausweichen wollte und in Folge deſſen an jeden Entgegenkommenden 
anſtieß und nachträglich noch in laute Schimpfworte ausbrach. Der Krug 
eht indeß zum Brunnen bis der Henkel bricht. Der Mann wiederholte ſein 
Manöver auch bei ein paar handfeſten Arbeitern, die ſofort ein Volksjuſtiz⸗ 
Verfahren einleiteten und den Betreffenden tüchtig durchbläuten. Möchte dies 
für Manchen eine 914 0 ſein. 

% [Brutalität.] Geſtern in der 8. Abendſtunde paſſirte eine anſtän⸗ 
dige Dame die Schmiedebrücke, als ſie ſich von ein paar unſauberen Indi⸗ 
viduen verfolgt ſah, welche ihr die Begleitung anboten und ſie dann, als 
ihr freches Anerbieten ſtillſchweigend zurücgewieſen wurde, durch die gröb⸗ 
lichſten und unpaſſendſten Redensarten inſultirten. Zufällig trat gerade ein 
ihr bekannter Herr aus einem Verkaufsgewölbe auf der erwähnten Straße 
heraus, welchen die Geängſtigte um Schutz und Begleitung bat, der ihr na⸗ 
türlich nicht verſagt wurde. Dies hielt jedoch die beiden Zudringlichen nicht 
ab, der Dame noch weiter zu folgen und ſie nach wie vor zu kränken. In 
Folge deſſen wandte ſich der Herr an der Ecke des Ringes und Kränzelmark⸗ 
tes zu ihren Verfolgern um und forderte fie auf, ſich zu entfernen. Da die: 
ſem gerechten Anſinnen nicht entſprochen wurde, jo ſuchte er im äußerſten 

Zorn über eine ſolche Unverſchämtheit ſeinen Worten durch einige thatſäch⸗ 
liche Bemerkungen mit ſeinem Stocke Nachdruck zu geben, was die Gegner 

. Neprefjalien verleitete. Daran verhinderte ie indeß das zahlreich 
be jeigeitrömte Publikum, welches für die Dame und ihren Begleiter Partei 
nahm. Die beiden Zudringlichen wurden demnachſt von kräftigen Händen 


auch dieſer 
n, geſichert 
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bisher ſeitens des Publi⸗ 


Johren der Bürgerverein die vornehmliche 


epackt und auf die Polizeiwache gebracht, nachdem der Fluchtverſuch des 
Einen noch glücklich vereitelt worden. Dort ſoll man fie Ka wieder losge⸗ 
laſſen haben, weil die Hauptzeugen für ihr Betragen, jener Herr und die 
betreffende Dame nicht mitgekommen waren und ſonſt nichts gegen ſie 


vorlag. 

‚2 [Wunderſamer Pflanzenwuchs.] Geſtern 111 wir Gelegen⸗ 
heit, eine höchſt ſeltſam geſtaltete, im Napf gezogene Kohlrüben⸗ (Oberrü⸗ 
ben⸗) Pflanze zu ſehen. Die unterſte Knolle derſelben iſt zur Seite des 
Stengels herausgewachſen und treibt ſoeben eine neue Pflanze in die Höhe. 
Der Hauptſtamm aber, an dem ſie wie eine Frucht anſitzt, theilt ſich in viel⸗ 
fache Veräſtung und treibt an dieſen Aeſten fortwährend neue Kohl⸗ 
rüben, die zum Theil ſchon zu gehöriger Größe ausgewachſen und an Zahl 
wohl bereits 20—30 find. Die ganze Staude hat hierdurch ein höchſt werkwürdiges 
Anſehen. Mehrere der Veräſtelungen haben Blüthenſtengel getrieben, die theils 
bereits abgeblüht ſind und Samenſchötchen tragen, theils noch fortblühen. 
— Sollten Botaniker ꝛc. an dem abnormen Gewächſe Intereſſe nehmen, ſo 
würde der Eigenthümer ſicher gern zu deſſen Vorzeigung bereit ſein. Wir 
haben Ni deſſen Namen und Wohnung der Redaction dieſer Zeitung 
mitgetheilt. 


ar Breslau. Jeder Menſch, der denkt und fühlt, hat jo Etwas 
in ſich von Hamlet, wenigſtens Momente in ſeinem Leben, wo er 
über das „Sein oder Nichtſein“ nachdenklich iſt. Wenn nun aber 
ganze Feſtungen, diefe gemauerten Barrikaden des Conſervativismus, 
zum Hamlet werden und ſprechen: Sein oder Nichtſein, das iſt hier die 
Frage? — was foll man dann antworten! Jülich und Silber: 
berg ſtehen auf dieſem monologiſirenden Punkte. Wie aus glaubwür⸗ 
diger Quelle verlautet, ſollen von Silberberg aus ſehr bald die Ge⸗ 
fangenen und die Munition theils nach Neiſſe, theils nach Glaz 
gebracht und den Kaſematten in einſamer Verlaſſenheit Zeit zum 
Verfalle und zu Betrachtungen über den Ausſpruch gelaſſen werden: 
„Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei, und wär' er in Ketten gebo- 
ren.“ — Silberberg gilt für das Gibraltar Schleſiens, für eine 
Bergfeſtung, die in ihrer jungfräulichen Unüberwindbarkeit eine wahre 
Veſta unter den Veſten iſt. Der Donjon auf dem Schloßberge 
in Silberberg heißt: „der Wunderbau“. Die Feſtung iſt durch 
Friedrich den Großen in den Jahren 1765—1777 erbaut und koſtete 
vier und eine halbe Million Thaler. Die Kaſematten ſind in 
einen Felſen gehauen, in drei Reihen, und können 5000 Menſchen in 
ſich aufnehmen. Silberberg wurde nur im Jahre 1807 von den 
Franzoſen und Wurttembergern eingeſchloſſen, eingenommen iſt die Fe⸗ 
ſtung noch niemals. 


Breslau, 9. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Vorder⸗ 
bleiche Nr. 3, 130 Thlr. in 7 und „ Thalerſtücken; Alt⸗Scheitnig Nr. 31, 
die innere und äußere meſſingene Klinke der Hausthür nebſt Hausſchlüſſel; 
Alt⸗Scheitnig Nr. 36 ebenfalls die innere und äußere Thürklinke von Meſ⸗ 
ſing, und Alt⸗Scheitnig Nr. 57 auch die meſſingene Hausthürklinke; Reuſche⸗ 
ſtraße 58/59, vier Frauenhemden, davon das eine E. K. und zwei P. R. 
gezeichnet, drei Paar Frauen⸗Unterhoſen, das eine derſelben mit geſticktem 
Saume und E. K. gez., fünf Paar baumwollene weiße Strümpfe, das eine 
E. K. gezeichnet und drei Paar blaue Strümpfe, ein Paar parchentne Her⸗ 
ren⸗Unterhoſen, E. K. gez., 6 verſchieden gemuſterte Servietten, 6 feinleinene 
Taſchentücher, 4 15 5 und 3 feine weiße Handtücher, 1 karrirtes Tiſchtuch, 
ſämmtliche Gegenſtände E. K. (goth.) 9, ferner! blaue Schürze und 2 unge: 
zeichnete Taſchentücher. Geſammtwerth ca. 22 Thlr.; Katharinenſtraße 11, 
eine gewaltſam losgebrochene Thürklinke von Meſſing, 17 Thlr. im Werth: 
Ohlauerſtraße Nr. 56/57, eine meſſingene Doppelklinke; Langegaſſe Nr. 22, 
aus unverſchloſſener Stube, ein Frauenrock von braunkarrirtem Flanell und 
eine grauwollene Frauenjacke, im Geſammtwerthe von circa 5 Thlr. 

Gefunden wurde: Ein Wollhaken. N 5 

Angekommen: Ihre Excellenz Frau General Cath. von Kiriloff 
aus Petersburg; Ihre Excellenz Frau General von Kietſch dgl.; Fräulein 
Naſtaſia v. Kietſch dgl.; kaiſerl. ruſſ. Stabs⸗Capitän Wladisl. von 
Husztza aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


shaus. — Militaria, — Kon: 
e in einem verſchloſſenen Zimmer 


Aae e en Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten erſtatten. 


SS Schweidnitz, 8. Dezember. 1 : 
Verein.] Das Weihnachtsfeſt, an welchem in unſerer Stadt die 
Mildthätigkeit ſtets in ſehr vortheilhafter Weiſe ſich zeigt, rückt immer 
näher. Die Schauſtellungen in den Läden haben ſchon mit dem Anfange 
des Chriſtmonats begonnen, und die ſogenannten Weihnachtsbuden am 
Rathhauſe ſind am heutigen Tage eröffnet worden. Auch in dieſem Jahre 
wird der 1 Frauenverein, wie dies ſchon ſeit faſt zwei Jahrzehnden 

eſchieht, den Kindern, welche den Kinderbewahranſtalten überwieſen ſind, 
ſowie den bedürftigen Schulkindern eine n ee bereiten. Bei 
diefer Gelegenheit kann Referent nicht umhin, da des Vereines wohl⸗ 
thätiges Wirken allſeitig Anerkennung gefunden, noch der Frauen unſerer 
Stadt Erwähnung zu thun, welche dt eine lange Reihe von Jahren das 
mit vielen Sorgen und großen Mühewaltungen verknüpfte Amt des Vor⸗ 
tandes bekleidet und ſomit weſentlich zur Erhaltung und zum Gedeihen des 
ereines 8 haben; es ſind dies die Frau Garniſonſtabsarzt Dr. 
Hertel, die ſo wie ihr vor zwei Jahren verſtorbene Gemahl, deſſen beiſpiel⸗ 
loſe Uneigennützigkeit in ſeinem Berufe ihm ein dauerndes Andenken in den 
dankbaren Herzen ſo vieler Armen begründet hat, außerordentlich viel zur 
Milderung des Kummers beigetragen, Frau Kaufmann Bettauer, Frau 
Apotheker und Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt, Frau Kreis: 
richter Latte und Frau Kämmerer und Stadtrath Thamm. Nach einer 
ſegensreichen Wirkſamkeit ſind ſie, mehrere von ihnen durch den Tod ine 
Gatten veranlaßt, von der Stelle, zu der fie durch das Vertrauen der Mit: 
glieder des Vereins zu wiederholtenmalen berufen waren, zurückgetreten. In 
dieſem Jahre ſind in den Vorſtand eingetreten en Kaufmann Exner, 
Frau Rechtsanwalt a. D. und Gutsbeſitzer Studt, Frau Dr. med. Schmidt, 
rau Kaufmann Löwel jun. — Neben dem Frauenverein hat ſeit etwa 12 
ufgabe ſeines Wirkens darin 


[Frauen verein. — Bürger: 


des Diebſtahls verdächtig in Unterſuchung gezogen worden.“ 


die Herren Seifenſiedermeiſter Krauſe und 
Stadtverordneten gewählt. 


I IN 


efunden, am Weihnachtsfeſte aufe 


0 mildihätige Gaben die Kinder armer 
Itern ohne Unterſchied der Confeſſion zu erfreuen. 

X. Glaz, 8. Dezember. [Proteft. — Communal⸗Angelegen⸗ 
heit. — Bernſteinfund.] Die Leiden des Papſtes unter der jetzigen 
Bewegung in Italien haben auch auf die hieſige kath. Einwohnerſchaft einen 
ſo ſchmerzlichen und betrübenden Eindruck ausgeübt, daß ſich ein Comite 
gebildet hat, von welchem eine Aufforderung an ſämmtliche Katholiken der 
Grafſchaft Glaz ausgegangen iſt, einem Proteſte gegen jddes Unter⸗ 
nehmen, welches beabſichtigt, die Macht des heiligen apoſtoliſchen Stuhles 
zu ſchwächen, beizutreten. Am Schluſſe der Adreſſe iſt noch die hinge⸗ 
ende Verſicherung ausgeſprochen, daß die Unterſchriebenen bereit ſind, le: 
ber das Aeußerſte zu erdulden, ja ſelbſt Habe und Leben daran zu ſetzen, 
als auch nur einen Finger breit von dem Pfade abzuweichen, auf welchem 
die katholiſche Kirche ſie hin zur Hoffnung des ewigen Heiles leitet. — Da 
durch die am 30. v. Mts. vorgenommenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahlen engere Wahlen hervorgerufen worden ſind, ſo iſt das Ergebniß der 
Neuwahl zur Zeit noch unbekannt. — Vor einiger Zeit wurden in der Nähe 
der Stadt auf einem Felde des Dorfes N.⸗Schwedeldorf vier Stücke Bern⸗ 
En . welche ein hieſiger Drechslermeiſter käuflich an ſich ge⸗ 
racht hat. 


B. Ohlau, 8. Dezember. [Winterhafen. — e 
— Oeffentliche Bauten. — Militäriſches.] Ihre Zeitung brachte 
unlängſt die Mittheilung von der Anlage eines Winterhafens in Oppeln, 
welcher auf Koſten der dortigen Stadtkommune an der Oder ausgeführt wer⸗ 
den joll. Wenn ich recht unterrichtet bin, wurde ein derartiger Plan bereits 
vor einigen Dezennien in Breslau aufgeſtellt, ein Beweis, daß es im In⸗ 
tereſſe unſerer Oderſchifffahrt liegt, bei Hochwaſſer, Sturm, Eisgang und zur 
Winterszeit dergleichen Zufluchtsorte für unſere Oderkähne zu — — ir 
benutzen dieſe Vorgänge, um darauf aufmerkſam zu machen, daß bei der in 
Ausſicht n Deich⸗Regulirung in den Ohlau⸗ und Oder ⸗ Niederungen 
zwiſchen hier und Breslau die Anlegung eines derartigen Hafens ſich leicht 
bewerkſtelligen läßt. Es liegt nämlich im Plane, die Ausführung dieſes mit 
vielen Schwierigkeiten verbundenen Deichſyſtems dadurch zu erleichtern, daß 
vermittelſt eines Durchſtiches die Oder und Ohlau unterhalb der hie⸗ 
ſigen Stadt miteinander verbunden werden, um das Hochwaſſer 
der Ohlau ſchon hier anſtatt bei Breslau in die Oder zu laſſen, wodurch 
eine beſondere Eindeichung der Ohlau⸗Niederung, welche mit der, der Oder 
ziemlich parallel fortläuft, ganz entbehrlich zu machen. Sobald dies geſchieht, 
iſt nur nothwendig, dieſen Durchſtich in daſſelbe Niveau mit der Sohle des 
Oderflußbettes zu legen, damit darin ein der Oder entſprechendes Fahrwaſſer 
für die darin aufzunehmenden Schiffe hergeſtellt wird. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß die Intereſſenten des Schifffahrt Verkehrs auf der Oder und na⸗ 
mentlich auch die hieſige Stadtgemeinde die ane g des vorliegenden 
Planes auch aus dieſer Rückſicht mit Aufmerkſamkeit verfolgen werden. — 
Seit Eintritt des Froſtwetters ſind die offentlichen Bauten in unſerer Ge⸗ 
gend ziemlich allgemein eingeſtellt worden; nur bei dem Seehandlungs⸗Eta⸗ 
liſſement in dem benachbarten Thiergarten befinden ſich dieſelben gerade ge⸗ 
genwärtig in vollem Gange. Es handelt ſich hier um die Ausführung ſehr 
umfangreicher Reparatur⸗Bauten an den Außenwerken der Mühlen⸗Anlagen, 
welche keinen Aufſchub erleiden und andererſeits gerade jetzt, wo ein anhal⸗ 
tender niedriger Waſſerſtand dauernd zu erwarten, ohne Störung fortgeſetzt 
und vollendet werden können. Der Geſchaftsverkehr der Mühle Kar nimmt 
deſſenungeachtet jeinen Fortgang. — Nach der letzten Zuſammenſtellung 
gegenwärtig in den 29 hier vorhandenen Fabriken 342 Arbeiter beſchä 
Die meiſten der en ſind zur Verarbeitung von Roh⸗Tabak eingerichtet; 
in 5 derſelben befinden ſich Dampfmaſchinen 5 Bereitung von Mehl, künſt⸗ 
lichem Dünger, Stärke, Preßhefen und zur Verfertigung von Eiſen⸗Fabrika⸗ 
ten vermittelt Schweißöfen und Dampfbämmer. Die letztere Fabrik, gegen 
wärtig außer Betrieb, dürfte, nachdem ſie in die Hände eines anderen Be⸗ 
ſitzers gelangt, im Laufe des nächſten Jahres wieder in Aufnahme kommen. 
— Am 12. und 13. d. M. wird ein Theil der Pferde von der hier im Kan⸗ 
tonnement liegender Batterie öffentlich verkauft und findet demnächſt eine 
Reduktion der betreffenden Truppengattung in der Weiſe ſtatt, das bei jeder 
Batterie nur 6 Geſchütze beſpannt bleiben, Wahrſcheinlich verläßt uns die 
hieſige Batterie noch im Laufe dieſes Monates, um, wie es heißt, in Neu⸗ 
markt ein längeres Kantonnement G1 beziehen. — Der letzte Jahrmarkt 
war hier, wie auch aus anderen Städten berichtet wird, nur ſpärlich von 
Käufern beſucht, ein Beweis, daß dieſe mittelalterliche Einrichtung aufgehört 
hat, als ein allgemeines Bedürfniß zu gelten. Die Umgeſtaltung der Han⸗ 
dels⸗Verhältniſſe und namentlich die Herſtellung raſcher und bequemer Kom⸗ 
munikations⸗Anſtalten hat die Abhaltung derartiger öffentlichen Meſſen in 
den meiſten Beziehungen entbehrlich gemacht. 


= 8. = Gleiwitz, 8. Dezember. Zu Mitgliedern der hierorts demnächſt 
zu errichtenden Handelskammer für die Kreiſe Gleiwitz, Beuthen, 
Lublinitz und Pleß wurden am 6. Dezember unter dem Vorſitz des Hrn. 
Kreislandraths erwählt: 1. Herr Kaufmann E. Friedländer, 2) Herr 
Fabrikbeſitzer Wilh. Hegenſcheidt, 3) Herr Kaufm. S. Schleſing er und zu 
deren Stellvertretern Herr Kaufmann S. Staub und Herr Fabrikbeſitzer 
W. Blumenreich, ſämmtlich von bier, 


=y= Koſel, 8. Dezember. Geſtern Mittags wurde der Heger D. 
aus 9 hieſigen Kreiſes im ſchlawentzützer Sort durch drei Hiigiche 
e mit der Art verletzt und ihm der rechte Arm zweimal 
zerbrochen. f 


L Aus dem Kreiſe Beuthen O/S., 8. Dezbr. [Tagesbericht.] 
Es ſoll nunmehr feſtſtehn, daß der Landrath v. Tief chowitz den Kreis ver⸗ 
läßt und das Amt eines Directors der oberſchl. Landſchaft übernimmt. Die 
Wahl ſeines Nachfolgers beſchäftigt gewaltig die Bewohner des ſo wichtigen 
Kreiſes, deſſen Bedeutung der Regierungs⸗Aſſeſſor Solger in ſeiner mit 
Sorgfalt verfaßten Schrift: „Der Kreis Beuthen in Oberſchleſien. Breslau. 
Verlag von W. G. Korn. 1860.“ ſo trefflich geſchildert und dargeſtellt hat. 
— Zur Vervollſtändigung meiner Mittheilung, die Auflöſung des oberſchl. 


find 
ſtigt. 


g Bergamts zu Tarnowitz betreffend, diene, daß daſſelbe Schickſal auch allen 


andern Bergaͤmtern im Staate zugedacht ſein ſoll. 


x. Ratibor, 9. Dezember, Morgens 4 Uhr. [Feuer.] Vor 
einer halben Stunde iſt mitten auf dem Ringe in dem Hauſe des 
Herrn Apotheker Oeſterreich Feuer ausgebrochen. Mächtig 
ſchlägt die Lohe an den morgendlichen Himmel, Geſchrei tönt durch 
die Straßen, Wagengeraſſel, Trompetenſchmettern. Weit iſt der Platz 
von Menſchen geſäubert, der Thätigkeit des „Feuer⸗Löſch⸗ und Net- 
tungsvereins“ freien Spielraum zu laſſen. Heldenmüthige Anſtrengun⸗ 


gen werden gemacht, das ftattlihe Gebäude der Wuth des Elementes 


zu entreißen. Die Kette der Eimerreichenden erſtreckt ſich vom großen 
Ringe bis zur Oder, da die in der Nähe befindlichen Roͤhrkaſten be⸗ 
reits erſchöpft ſind. Leider iſt das von maſſiven Gebäuden umgebene 
Haus den Rettenden ſchwer zugänglich. Noch iſt die Entſtehungsur⸗ 
ſache unbekannt. Ueber den Verlauf ſpäter. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 7ten d. Mts. wur⸗ 
den, wie der Anzeiger" ſelbſt meldet, der Redakteur des genannten Blat⸗ 
tes, Herr Jul. Köh er und der Verfaſſer eines Artikels, der in Nr. 107 
des „Anzeigers“ veröffentlicht, gen Herr Dr. Blau, in der öffentlichen 
Sitzung des hieſigen Kreisgerichts „der öffentlichen Beleidigung der hieſigen 
Polizeibehörde“ für ſchuldig erklärt und zu einer Geldbuße von 10 <halern 
verurtheilt. — Die Ergebnifje der neulich im Revier von Rauſcha abgebal- 
tenen Treibjagd ſind vielfach als ſehr gering bezeichnet worden. Sie ſind 
indeß glänzend gegen die einer in dieſen Tagen im penziger Revier abge⸗ 
haltenen Treibjagd, bei der im Ganzen zwei Haſen geſchoſſen worden ſind. 
— Die en Geſellſchaft wird ihre zweite diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung noch vor Weihnachten halten. Wie verlautet, beabjichtigt die⸗ 
ſelbe, im Februar einen Maskenball zu veranſtalten. — Der Magiſtrat iſt 
auf die, von dem zum Rektor der hieſigen QTöchterjhule vorgeſchlagenen Dr. 
Victor aus Perleberg geſtellten Bedingungen nicht eingegangen und wer⸗ 
den deshalb wahrſcheinlich andere Bewerber zur Probelektion eingeladen 
werden. — Das ſtädtiſche Pfandleihamt hat, wie das „Tageblatt“ meldet, 
im Monat November d. J. auf 892 Pfänder 2345 Thlr. 10 Sgr. ausgelie⸗ 
hen, und für 1005 eingelöjte Pfänder 2448 Thlr. 10 Sgr. zurückempfangen. 
— Einem Händler in der Neißſtraße wurde am Sonntag Nachmittag die 
Ladenkaſſe mit circa 28 Thaler Inhalt geſtohlen. Es iſt eine er 

ebrigens kom⸗ 
men dergleichen Diebſtähle bei dem jetzigen lebhafteren eſchͤßtsgange 
öfters hier vor. 

+ Bunzlau. an der am 8. Dezember a en. Nachwahl wurden 

Seilermeiſter Tangel zu 


Mit einer Beilage. 


— — 


* 


— 


Beilage zu 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Rawitſch, 8. Dezember. [Wochenbericht.] Von mehreren Dilet⸗ 
tanten wurde in verfloſſener Woche zu Gunſten hieſiger Armen eine theatra⸗ 
liſche Abendunterhaltung veranſtaltet, die der zahlreichen Verſammlung recht 
amuſante Stunden bot, in welchen das Angenehme mit dem Nützlichen vereinigt 
ward. Die Geſammteinnahme betrug 60 Thlr., die nach Abzug der entſtandenen 
Köften dem Armenverein und dem Comite zur Unterſtützung verſchämter Ar⸗ 
men überwieſen worden find. — In verwichener Woche hat uns die 12pfd. 
Batterie 5. königl. Artillerie⸗Regiments verlaſſen, um ſich nach ihrer frühe⸗ 
ren Garniſon zurückzubegeben. Das Verhalten der Mannſchaften war ein 
ſehr lobenswerthes, und haben ſie deshalb ein bleibendes und ehrendes An⸗ 
denken zurückgelaſſen. — Der ee Todesfall des Füſilier 11. Compagnie, 
Wilhelm Schmidt aus Scheitnig bei Breslau, hat recht ien fi Theilnahme 
hervorgerufen. Der wackere Soldat lag bei jüdiſchen Leuten hier im Quar⸗ 
tier, in deren Behauſung er wie ein Familienglied gehalten wurde. Um 12 
Uhr des Nachts ſaß er noch im Kreiſe ſeiner Wirthsleute plaudernd und war 
frohen Muths. Des andern Morgens früh fano man ihn in Folge eines 
Lugenſchlages todt und war alle ärztliche Hilfe vergebens. — Wir haben 
den Verlust eines ſehr braven Mannes zu beklagen, der uns durch den un⸗ 
erbittlichen Tod entriſſen worden iſt. Ende vorigen Monats ſtarb namlich 
nach kurzem Krankenlager der Goldarbeiter A. Hoffmann. An ſeinem 
Grabe ſprach der chriſtkatholiſche Geiſtliche Dr. Hrabo wsky aus Glogau. — 
Bei der je ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl find mit abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit gewählt worden die Herren Kaufmann Margolis, Dr. Göbel, 
Apotheker Pläſchke, Dr. Schneider, Kaufmann Baum jun., Kaufmann 
Dehmel, Fleiſchermeiſter Knoll und Bäckermeiſter Mittmann. Die Be⸗ 
Naber zan den Wahlen war feipente: aus der 3. Abtheilung mit 957 
Wählern erſchienen am erſten Wahltage 51, am zweiten 44; aus der 2. Wahl⸗ 
abtheilung mit 363 Wählern am erſten Wahltage 65, am zweiten 46; aus 
der erſten Abtheilung mit 132 Wählern 54. — Einem vielfach gefühlten Be⸗ 
dürfniß iſt in Folge einer Vorſtellung der Bahnhofsinſpektion durch Gewäh⸗ 
rung zweier Pfahllaternen nach dem Bahnhofsrayon ſeitens des hieſigen 
Magiſtrats abgeholfen worden, was dankenswerthe Erwähnung verdient. — 
Geſtern verſchied die Frau des Kaufmanns Benjamin Kupke, wenige Wo⸗ 
chen nach ihrer goldenen Hochzeitsfeier. 


O Pleſchen, 6. Dezember. [Verleihung einer Medaille.] Am 
vorletzten Freitag fand hier ein Akt ſtatt, der von der humanen und vorur⸗ 
theilsfreien Geſinnung des hieſigen Herrn Landraths Gregorovius ein 
erfreuliches Zeichen ablegt. Der hieſige Gaſtwirth Axon Joſeph, ein 
dd Bürger, war wegen ſeiner muſterhaften Thätigkeit bei Feuers⸗ 

rünſten, durch die er ſich ſtets rühmlich auszeichnete, einer Rettungsmedaille 
ür würdig erklärt worden. 2 — ward ihm daher auch in Anbetracht 
einer vielfachen Verdienſte verliehen. Der Herr Landrath begnügte ſich aber 
nicht damit, dieſelbe dem Betreffenden unter vier Augen zu überreichen, ſon⸗ 
dern er begab ſich in Begleitung des hieſigen Magiſtrats und des iſraliti⸗ 
chen Corphrations⸗Vorſtandes am genannten Tage in die Synagoge, wo⸗ 
elbſt er, nachdem er zuvor eine kurze, aber herzliche Anſprache an die zahl⸗ 
reich erſchienene Gemeinde gerichtet hatte, unter ſchme en Ausdrücken 
die Medaille dem freudig Ueberraſchten übergab, der keine Worte fand, um 
ſeinen Dankgefühlen einen angemeſſenen Ausdruck zu geben. — Wenn auch 
die Verleihung der Medaille an und für ſich nichts Erwähnenswerthes bie⸗ 

4 die ſinnige und ehrenvolle Weiſe der Ueberreichung Er: 
wähnung und volle Anerkennung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
rt a. O., 7. Dezember. [Meßbericht.] Zur jetzt gänzlich be 
aten 5 artinimeſſe find nach amtlichen Nachrichten in dieſem Jahre ein⸗ 
rt an zollvereinsländiſchen Waaren etwas über 78,000 Ctr. (im vori⸗ 
ahre 32000 Ctr.), an . Waaren Brutto 700 Ctr. (im 
v. J. 1200 Ctr.) Das amtliche Verzeichniß der hier Senn Meßfremden 
er folgende 757 der diesjährigen Meſſe nach. Anweſend waren 


überhaupt nur 7973 Meßfremde, davon als Verkäufer 3797, als Einkäufer 
3251, Me N 603, Fuhrleute 91, Pferdehändler 231. Hiervon ſtellte die 
n 


allein 1090 V 

denburg 3591 Meßfremde, t 

ßen BL, Poſen 1365, Schleſien 655, Sachſen 201, Weſtfalen 33, Rheinpro⸗ 

vinz 97, oben ollernſche Lande 6. Königreich Sachſen 740, Baiern 38, 

Würtemberg 2, Kurfürſtenthum Heſſen 3, Großherzogthum Heſſen 4, Braun⸗ 

chweig 9, thüxingiſche Zollvereinsländer 80, Baden 6, anhaltſche Lande 18, 

ankfurt a. M. 10, Hannover. 8, Oldenburg 6, Oeſterreich 49, Krakau 8, 

amburg 29, Bremen 1, Rußland 17, Polen 10, Italien 2 rankreich I 

Bee 1, Niederlande 2, Amerita 6. Sämmtlihe Verkäufer hatten 1237 

Verkaufslokale in Häuſern (davon die Berliner 335) und 464 Buden (davon 
die Berliner 108) geöffnet. 


* Bremen, 3. ec Wahrend des Monats November haben e 


ieſigen Baumwolle⸗Geſchäft eine regelmäßige Frage für den unmittelbaren 
Heber eſehen, und ſchließen wir 55 Wen kleinen Lager amerikaniſcher 
Sorten bei feſtem Markt. 5 8 y 
Die Vorräthe, hier wie im Inlande, find nicht erheblich, und da vorerſt 
noch keine größeren Zufuhren von Amerika kommen werden, ſo iſt auf eine 
Preisermäßigung, vorläufig wenigſtens, wohl nicht zu rechnen; es ſchwimmen 
für hier von New⸗Orleans in drei Schiffen circa 5000 Dad, welche bereits 
—.— auf rem begeben find, und lagen nach letzten Berichten für 


remen noch in Ladung: 5 

0 in Charleston Schiff „Gauß“, 

in Savanah Schi „Vurſata⸗, 

in New⸗Orleans drei Schiffe. 

Nachdem ſich endlich mehrere 1 15 oſtindiſcher Baumwolle entſchloſſen, 
u zeitgemäßen Preiſen abzugeben, hat auch in viefer Gattung ein größeres 
Bes Haft ſtattgefunden, und ji wir jetzt durch billige Einkäufe im Stande, 
die — —.— anderer Märkte auch hierin zu beſtehen und mit preiswerthen 
Anerbietungen dienen zu können. Von Dhollerah, Omrawattee zc. haben 


wir jezt gute Auswahl; Tinevellp fehlt noch, indeß werden davon 4219 5 
in drei Schiffen von Tuticorin eheſtens erwartet, von denen bereits 300 Pack 
aut dern verfauft find. Von Bombay ſchwimmen noch 500 Pack Surate 
per Schiff „Wizard King.“ R ; 

Andere Sorten find geräumt. Eine Zufuhr von 1000 Pad Portoriko 
wird erwartet. 


— — 
„New⸗Orleans, 19. November. Unſer Baumwollen⸗Markt war am 
Montag ſehr ruhig; 1 5 gan ich Berichte von Liverpool trafen am 
Dinstag per Telegraph ein, worauf ſich beſſere Frage einſtellte; das Geſchäft 
iſt ſeitdem lebhaft geblieben, was indeß die Notirungen kaum verändert hat. 
r Qualitäten von guter Farbe und Stapel, und frei von Staub und 
Sand müſſen volle Preise bewilligt werden; die Auswahl davon iſt be⸗ 
ſchränkt. Geringe Waare unter low middling iſt vernachläſſigt. 
Unſere Notirungen ſind: 


Good Ordinary 10% und höher 5.87 — 
Low Middling 10%—10% 6.00 6. 13 
Middlin 117115 6.33 6. 40 
Good Mliddling 12 und höher 879 — 
Middling Fair 12 17 — 
Fair, nominell. N 
rei an Bord, incl. 9—16 d tämie.) 


A 1 Hi Hr 55 pCt. 

g ür alle Länder, namen r Großbritannien gekauft. 
Bee den Lande ſprechen von ſtarkem Froſt. Der Waſſerſtand in den 
Nebenflüſſen iſt noch zu niedrig für die Navigation. 


x 3. Dezbr. Die Frage für Baumwolle ift in den letzten 
acht Tagen pe end geblishen und der Mate war flau; man anticipirt 
den Eindruck, den größere Zufuhren machen werden und Verte ſich nament⸗ 
lich, geringere Dualitäten zu realifiren, die nominell im Werthe find; ſelbſt 
ür beſſere Sorten amerifanifher waren die Preiſe eher zu Gunſten der 


. . Aue) 

Von guten Qualitäten der neuen Ernte iſt erſt abend eingetroffen und 

di Eupen die früheren Notirungen. Surats haben bei ziemlich bedeu⸗ 

tenden Verkäufen etwas im Preiſe nachgegeben. a 
Umſatz der Woche bis geſtern 51,450 Ballen, wovon 8760 für Export 

und 3440 auf Spekulation. Import während derſelben Zeit 33,181 Ballen. 

te war der Markt ruhig, Verkäufe 6000 Ballen, wovon 500 Ballen 
nut wort und auf Spekulation. 


* 9 5. Dezbr. Die U in ton 
3 \ nur weil nur wenig disponi 


der vergangenen oche nicht bedeutend geweſen, 


er und 238 Einkäufer, die ganze Provinz 
ommern 459, eſtpreußen 435 reu⸗ſich 


Farnen und Stoffen Ku ie 


Sonnabend, den 10. Dezember 1859, 


Waare zu haben iſt; es ſind vor einiger Zeit 15 bedeutende Ordres ausge⸗ 
geben worden, daß viele Produzenten bis Februar⸗März nächſten Jahres 
unter Kontralt find. 

Garne find meiſtentheils wieder 4 — 7 d höher als Ende der vorigen 
Woche zu notiren und auch für Stoffe find die Preiſe zu Gunſten der 
ae — Die Ausſichten für das Geſchäft werden hier als ſehr günſtig 
ezeichnet. 


Die Liquidation der thüringiſchen Bank zu Sondershau⸗ 
fen] ſteht allerdings noch in weiter Ferne, doch iſt dieſelbe von der Regie⸗ 
rung wenigſtens prinzipiell zugeſtanden, ſobald nur eine ausführbare Moda⸗ 
lität zur en der von der Bank zum Betrage von 750,000 Thlr. 
übernommenen Hypotheken auf die Regierung ausgemittelt ſein wird. Als 
wahrſcheinlich iſt 3 anzunehmen, daß, wenn eine Liquidation moglich 
iſt, die Dividende der Aktionäre ſich auf etwa 70 4 ſtellen dürfte. 


Brauereien in Schlefien im Jahre 1858 
befanden ſich als 


dagegen 
im ganzen preuß. Staate 
in den auf dem in den auf dem 
Städten. Lande. Städten, Lande. 
Gewerblich betrieben . . 411 949 3783 4184 
Nicht gewerbliche, nur für den 
Haus bedarf 4 43 2401 
Zu ſteuerfreier Haustrunkbe⸗-— 
9 7 . 5901 15,003 
Gewerbliche z. Bereitung von 
. — 62 51 
A. 


[Ruſſiſche Wechſel Ordnung.] Von weſentlicher praktiſcher Be: 
deutung, namentlich auch für Auswärtige, welche mit Rußland in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehen, iſt die oft überſehene Beſtimmung der ruſſ. Wechſel⸗Ord⸗ 
nung vom 25. Juni 1832, nach welcher unter den Erforbernitlen eines Wech⸗ 
ſels in § 2 des gedachten Geſetzes ausdrücklich das von der Regierung 
verordnete Stempelpapier au ührt iſt. Wechſel ohne Stempel 
verlieren zwar nicht die Kraft einer Schuldverſchreibung, treten aber im Falle 
eines Streites nicht eher in Wechſelkraft, als nach Prüfung und Entſchei⸗ 
dung, des Handelsgerichts. 5 

ie Betheiligten haben daher, um ſich vor Schaden bei Falliſſementen 
zu ſichern, darauf zu achten: daß auch die von Rußland aufs Ausland ge⸗ 
zogenen Wechſel ſtets auf Stempelpapier ausgefertigt ſeien. 


1. Breslau, 9. Dezember. [Börſe.] Die Börje war bei lebhaften 
Umſätzen A animirt und die Courſe aller rl weſenklich höher. 
National⸗Anleihe 62% —63% bezahlt, Credit 82,83 / bezahlt, wiener 
Währung 80— 79% bezahlt und Geld. Eiſenbahn⸗Aktien ebenfalls höher, 
Tarnomißer 30 bezahlt und Geld. Fonds zu beſſeren Courſen geſucht. 

Breslau, 9. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Roggen unverändert; Kündi e — —, loco Waare — —, pr. 
Dezember 40 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40 Thlr. bezahlt und Br., 
Januar⸗Februar 40% She. bezahlt und Br., bruar⸗März 41 Thlr. bezahlt 
und Br., März⸗April — —, April⸗Mai 41741441 ½ Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni — —, ene — — 

loco Waare 10 


ö % Thlr. Br., pr. Dezember 10% 
10% b und Gld., Dezember⸗Januar 10 Ir. Br., 10% lr. 
bezahlt und Gl. U 10 lr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. 
Br., März⸗April 11 Thlr. bezahlt, ril⸗Mai 11 Thlr. bezahlt und Gld., 


11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rar to fel⸗Spiritus feſt; loco Waare 9% Thlr. Gld., pr. Dezember 
9% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 9% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 9% Thlr. 
a ebruar⸗März 9% Thlr. Gld., März. April — —, April⸗Mai 9% Thlr. 


Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Zink unverändert. 
Breslau, 9. Dezbr. [Privat⸗ 
Bei ſehr mittelmäßigen Landzuführen und 
die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten am heutigen Markte zwar gut be 
hauptet, doch war das Geſchäft nicht von großem Umfange, da die Auswahl 
in guten Qualitäten beſchränkt war. 


rodukten⸗Markt⸗ Bericht.] 
fferten von Bodenlägern haben 


Weißer Weizen. 68 —72—75—77 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Auggen RE . 4850-5253 „ und 
erte .. 36—40—42—45 
aferr . 28—25—27 28 „ Trockenheit. 
Rob-Gibfen 5456-5862 „ ’ 
Jutter-Erofen 8 45—48—50—52 „ 
ien N u. 40—45—48—50 


Delfaaten in unverändert feſter Haltung und Preiſe zur Notiz willig zu 
Sgr., Winterrübſen 747602 
Qualität und Trockenheit. 


„ Dezember⸗Januar 10 
Februar-März 10% Thlr. Br., 


reiſen Nehmer; mittle und geringe Sorten waren ganz unbeachtet. 
e Ali rothe Saat ee er Thlr. ai 0 
Neue rothe Saat 11—12—12½ En Thlr. 
23 Thlr. 
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Vorträge und Vereine. 

[Die vierte Sonntag ben d , von Herrn Oberforftmeifter 
v. Pannewitz gehalten, handelte von dem „Seelenleben der Thiere.“ Im 
Eingang motivirte der Redner die Annahme einer hierin ervorhebend, 
daß viele Aeußerungen dieſer Geſchöpfe auf eine wirkliche Verſtandesthatig⸗ 
keit ſchließen laſſen, und zum Beweis deſſen führte er eine Menge von Bei⸗ 
ſpielen an, welche wiſſenſchaftlich beobachtet und ergründet find, Freilich be⸗ 
ruht dabei Manches auf Hypotheſen, deren Anwendung bei derartigen For⸗ 
ſchungen unvermeidlich ſein dürfte. Es gelang indeß, in zahlreichen Fällen 
nachzuweiſen, daß die pſpchiſchen Fähigkeiten der Thiere diejenigen des ge: 
wöhnlichen Inſtinkts bei weitem überſchreiten. Dies erläuterte der Vortra⸗ 
nde durch anſchauliche Darſtellung von den wunderbaren geſelligen und 
taatlihen Einrichtungen der Ameiſen und Bienen, der Auapsarl d der 
iber, von der außerordentlichen Gelehrigkeit der Affen, le banen, Pferde 
und Hunde. Von der letzten Gattung erwähnte er unter Anderen folgendes 
Beiſpiel: Ein Er dhund hatte ſich von der Kette losgemacht, um während 
der Nacht im Walde zu jagen. Am anderen Morgen lehrte das Thier nach 
auſe zurück und legte ſich 5 die Kette wieder an (17. Solche 
andlungsweiſe bekunde offenbar mehr als bloßen Inſtinkt; ſie verrathe die 
ähigkeit, zuſammenhängend zu denken. Unverkennbar beſitzen die ert in 
mehr oder weniger hohem Grade: Einbildungskraft, Unterſcheidun ermoͤ⸗ 
bel freien Willen und das Gefühl der Dankbarkeit, welches ſich namentli 
ei den Hausthieren lebhaft ausprägt. Hieraus ſei ‚be Moral zu ziehen, da 


man ſich vor jeder unnützen Thierqualerei hüten müffe, 
Mannigfoltiges. 


d Weihuachts⸗Bücherſchau. > 
e ngenkicheifte dem lage von 
; 2 Hallberger in Fer 1 
N 1. Ann d⸗Album 
reichen Unterhaltung im 


III. Neu 


rgang, 8 
Lt E 1 A: 7 
e e 


Nr. 577 der Breslauer Zeitung. 


Adolph Bube oder Charlotte Späth; es iſt ein ſchöner Kranz vorzüglicher 


eten] zur 


iche und mäſſen ſich, 
i nt und dem Raube ausgeſetzt, ſo — 1 am 5 
e Völker: Loos öſters bitter beweinen, und Ain e eee ab 5 
en age dc en ae u nicht! mmigkeit ererbt die 55 4 
e, — 


ahrgängen in keiner Weiſe nach; an Gediegenheit des Inhalts dürfte er 
ſe wohl noch übertreffen. Mit Ausnahme des kleinen Luſtſpiels: „Welcher 
von beiden iſt der Rechte?“ das uns nicht ſehr angeſprochen hat, r ganz 
gewiß auch in heiteren Kreiſen m Freunde finden wird, iſt das diesjäh⸗ 
rige Jugend⸗Album, was Stoff und Darſtellung betrifft, in vorzüglichem 
Grade gelungen. Nicht einmal aufzählen können wir ſämmtliche Beiträge 
des faſt 600 Seiten ſtarken Werkes in groß 8, dürfen es uns aber 
nicht verſagen, Einzelnes, wenn auch nur durch bloße m dee 


heben, beſonders unter den längeren Sachen. So „Emma's Pilgerfahrt“ 
von Ottilie Wildermuth, eine Erzählung, in welcher weibliche Zartheit und 
Kraft ſich paaren; „Vier Bilder aus Beethoven's Knabenjahren“ von Emil 
Ohly, welche höchſt angenehm und ſogar von 189 Intereſſe ſind; 
„Aus van Dyk's Jugend⸗ und Lehrzeit“ u. m. A. — Für Schleſier und 
namentlich für Breslauer wird die Erzählung: „Beſtrafter Leichtſinn“ von 
Franz Kühn, Erinnerungen aus einer Zeit hervorrufen, die noch gar nicht 
allzu lange hinter uns liegt. Dieſe Erzählung iſt ſchauerlich ſchön un 
ſcheint eine wahre Begebenheit zum Gegenſtande zu haben. — Gewaltig 
und ergreifend ft das geſchichtliche Lebensbild: „Andreas Hofer“ von Goſſet; 
dieſer Sandwirth aus dem Paſſaverthale bleibt ein Muſterbild von Patrio⸗ 
tismus für Hoch und Niedrig. Wir müſſen leider unſer Referat über das 
diesjährige . end⸗Album hier aus Mangel an Raum ſchließen und wollen 
nur das noch hinzufügen, daß die äußere Ausſtattung dem herrlichen Inhalte 
würdig zur Seite geht: Papier, Druck, Bilderwerk, alles iſt ſchͤn und ans 
genehm und wird dem Leſer den Genuß noch erhöhen helfen. 

i Yen an 


—— an — 


. ne 


2. „Weihnachtsblüthen von Plieninger.“ 23. tgang mit 

Bildern. Wir konnen im Ganzen und Weſent 7 auch dieſem lieblichen 
Büchlein, wenigſtens was 5 ſeines Inhalts betrifft, das dem 
vorigen Werk geſpendete Lob ebenfalls zutheilen. Dieſer Almanach, der nun 
bald ſein ſilbernes Jubiläum feiern wird, iſt in dem vorliegenden Jahrgange 
gan vorzüglich gelungen; wir wüßten nicht, was und wen wir beſonders 
hervorheben ſollten, ob Ottilie Wildermuth oder Friedrich Beutelſpacher, ob 


.. — 


ae der edelſten Frauen und Männer. Gleichwohl wollen wir die 
letzte Erzählung „Ernſt Ludwig Heim“ von L. M. beſonders erwähnen, weil 
dieſer große Arzt, noch größer als Menſch, zum Theil noch unſer Zeitgenoſſe, 
einen kiefen Eindruck auch durch die vorliegende Schilderung in uns herr 
erufen hat. Gleichſam als Appendir zu den Verlagsartikeln von Eduard 
Hallberger für den Weihnachtstiſch ſei hier noch angezeigt: 
3. „Die ſchönſten Choralmelodien“ u. ſ. w. im leichtern Cla⸗ 
vierſatz bearbeitet von C. Eichler. Es muß zugeſtanden werden, daß die 
dee eine glückliche und die Ausführung eine gelungene ei Denn der Satz 
iſt leicht, und auch Anfänger im Clavierſpiel duͤrfen ſie ohne beſondere Mühe 
und mit Vergnügen ſpielen, und wir glauben gern der Verſicherung des 
Verfaſſers, daß ſeine für das Clavier bearbeiteten Choralmelodien 3 
derbefähigten Schülern, denen das Clavierſpielen zur Qual werden konnte, 
die Anwendung dieſer Choräle eine Luſt und Freude hervorrief, die nicht 
blos von augenblicklicher Dauer war, ſondern ſich hernach auch auf das Spiel 
anderer Stücke erſtreckte. 


. Weihnachts: Bücherfchan. 
Der rühmlichſt bekannte Ingendſchriften⸗Verlag von Otto Spas 
4 in 5 ö 10 at auch in dieſem Jahre viele empfehlenswerthe Neuig⸗ 
eiten gebra 
I. Dr. Wilhelm Wägner, Hellas. „Land und Volk der alten 
Griechen.“ Mit 10 Tonbildern und 232 in den Text gedruckten Abbildun⸗ 
gen. 2 Bde. Mit dieſem ſehr anſprechenden Buche, das wir auch allen Er⸗ 
wachſenen empfehlen können, welche ihre halbvergeſſenen Kenntniſſe wieder 
auffriſchen oder Cet che Geſchichte und Kultur erſt kennen lernen wollen, 
beginnt eine 3. Serie der Spamer 'ſchen Jugend: und Hausbibliothek. ö 
fol dieſelbe dem Bedürfniſſe des höheren Schulunterrichts, wie ihn unſere 
ugend in Gymnaſien und verwandten Unterrichts⸗Anſtalten genießt, ent⸗ 
prechen und dieſen ergänzen. Wir heben die Abschnitte: der peloponneſiſche 
Krieg, Sokrates, vor allem aber die Geſchichte der Nachfolger Alexanders 
ervor, welche letztere beſonders höchſt überſichtlich und lichtvoll erzählt iſt, 
o daß ſie dem Verf. alle Ehre macht. 
23 — — Erforſchungsreiſen im Innern Afrika's. 
2. Auflage des bekannten Reiſewerks mit der Einl. über frühere Rei⸗ 
ſende und allgemeine afrikaniſche Zuſtände. Er Werle ſich an 9 
3. Dr. E. Vogel's rſchungsreiſen in Central⸗Afrika. 
Herausgegeben von H. Wagner. Das uns vorliegende erſte Heft berichtet 
einfach und anſprechend bis zu Vogel's Aufbruch von Tripoli nach Murſuk. 
Die zahlreichen Holzſchnitte ind eben jo naturgetreu als maleriſch ſchön. 
4. Dr. Otto Ule, die Wunder der Sternenwelt. Mit vielen 
in den Text gedruckten Abbildungen und einer Sternkarte. — Ein Ausflug 
in den Himmelsraum, an der ſicher leitenden Hand der Wiſſenſchaft in der 
eue Auffaſſungsweiſe des bekannten Verfaſſers und in feſſelnder Dar⸗ 


ellungsform. 

5. Dr. G. H. Otto Volger, das Buch der Erde. „Naturge⸗ 
ſchichte des Erdballs und ſeiner Bewohner.“ 2 Bde. Mit vielen Tonbil⸗ 
dern und in den Tert gedruckten Abbildungen. Ein ſehr gelungener Verſuch, 
die Erſcheinungen der —— Welt von dem Standpunkte der Menſchheit 
— = Erde in ihrem Umriſſe und ihrer naturgemäßen Verknüpfung dar 
zuſtellen. 

6. Abenteuer Lin⸗Pago's des Wolfsſohnes. „Natur: und 
Sittenſchilderungen, Kriegs- und Friedensbilder aus dem Reiche der Mitte.“ 
Mit Benutzung von W. Dalton's Wolfsbog. Herausgegeben von Johannes 
Ziethen. Mit 4 Tonbildern und über 100 in den Text gedruckten Abbil⸗ 
dungen. — Mehr unterhaltend als belehrend, ohne daß die Belehrung zur 
Nebenſache gemacht iſt. 


2. Breslau, 9. Dezember. [Alumium⸗Stoff als Scheuerſand 
Die Erzeugungskoſten des Alumiums ſtellten ſich vor 3 Jahren (185€ 
noch auf ca. 80 Thlr. für 1 Kilogramm oder 2% Pfd. und betrug die täg- 
liche Darſtellung in der pariſer Sabricationsftätte gegen 10 Pfund, deren 
Preis ſich auf 1400 Franks oder ca. 370 Thlr. Man bereitete dies Metal 
damals aus dem Doppelſalze Chloralumium + Chlornatrium, welches durch 
metalliſches Natrium bei ſtarker Hitze auf einem Flammenherde in Alumfſum 
und Kochſalz zerlegt ward. Neuerdings haben wir berichtet gefunden, daß 
man das aus dem Norden (Schweden oder Norwegen) in großen 
wohlfeil exportirte „Karolin“, eine dem „Pfeifenthon“ ähnliche, rein thon⸗ 
erdehaltige Subſtanz, = minder koſtſpieligen miumdarſtellung benutzen 
elernt habe. Dieſes Karolin findet ſich auch in Schleſien, und zwar am 
1595 des Zobten (bei Qualfau?), wo es aus der Zerſetzung des Geſteins 
ich niederſchlägt. Es wird aber hier nicht zur Hervorbringung des werth⸗ 
vollen Metalles benutzt, ſondern — als Scheuerſand. 2 


Oppeln. Wie traurig die religiös⸗kirchlichen Zuſtände Schleſiens 
überhaupt und Oppelns Nabeſondere im Anfange des 16. 
waren, erſehen wir aus einem intereſſanten Schreiben des w 
frommen Johann, Herzo 
1524 an Papſt Clemens V 
ſich 12 1 und aus dem wir folgende Auszüge 3 
Ausd del Schleſiens dem 


ſten zu Hilfe 

u eilen; „da, ſo er fort, die Herzogthü thal⸗ 

750 von den N e De Sat lentat 

mit Füßen treten. 

Diem kommt noch, daß die Wegner N Prälaten u Kirche 
in 


ohne ihre heilige Ernährerin, ihre -Collegiatkirche 
ved eſuchen, noch fie eines Grußes x 5 
vorübergegangen. 3 
dieſes heilige Gebäude, aus dem 
beutel füllen, nie wieder bete 
daher kommt es auch daß 
vexrlaſſen wird, verhs 


üigden wir uns nicht bemühen, daß die 
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von einem muntern Mädchen glücklich entbun⸗ 


ma Volkes bemächtige, und es wäre in der That dieſen Prälaten ärger 
und ſchlechter ergangen, als ſelbſt in den angränzenden Ländern. Bei Gott 
und der Menſchen Treue! welche Skandale, welche Blasphemien lich ſage dies 
r Nichtunterrichtete und Weiſe) werden allenthalben auf und um unſere 
rſtenthümer gegen Gott, gegen die Heiligen, gegen die Faſten, gegen die 
Fe ttage, gegen das Brieftertgum und ſelbſt gegen den Papſt verübt und aus: 
geſpien; die ruchloſeſten Schmähungen! Doch wer konnte ein Verzeichniß 
aller dieſer Tollheiten und Gottloſigkeiten entwerfen, da dieſe gehirnloſen Men⸗ 
ſchen keine auch noch ſo tolle Neuerung, Verkehrtheit und Ruchloſigkeit zu ver⸗ 
üben, ſich nicht ſcheuen. Es würde um uns geſchehen ſein, wenn ich nicht 
olchen Menſchen den Rücken wies und ihren Inſulten Einhalt thäte; anders 
atten auch hier, wie anderorts die Prieſter und die übrige Cleriſei allen 
Muth verloren, zumal ich höre und leider auch mit eignen Augen ſehe, wie 
ſie überall ſich fleißig und brav Frauen nehmen, die Klöſter verlaſſen, und 
dann nur thun, was ihrer 4 fröhnt.“ Dieſem Unfuge, dieſer Zügel⸗ 
loſigkeit begegneten ſpäter mit großem Erfolge die Jeſuiten. Das erſte Legat 
für dieſelben wurde ſchon 1632 von einer gewiſſen Frau v. Schmiegroth 
mit Bewilligung des Kaiſers Ferdinand II. gemacht, mit der Bedingung, daß 
in Oppeln ein Collegium und eine Schule für die zu end errichtet werden 
Tolle, Dieſes Legat ging jedoch nach dem Tode der Wohlthäterin durch Pro: 
jeile größtentheils verloren und blieben nur die Güter Zemetitz und Przes⸗ 
itz, die aber ſpäter verkauft wurden. Für den Kaufpreis wurden die Güter 
ee und Bürkwitz 9 5 bei Oppeln angeſchafft. 1638 ſetzte der 
5 General Leo Cropello von Medicis durch ein Teſtament die Geſellſchaft 
eſu zu Erben ſeiner im großglogauiſchen Fürſtenthume gelegenen Herrſchaft 
rimkenau ꝛc., welche Güter die Sozietät aber wegen der vielen auf denſel⸗ 
ben laſtenden Schulden nicht behaupten konnte. Sie gewann jedoch noch 
20,000 Fl. durch den Verkauf. 1666 ſchenkten die beiden Grafen v. Gaſchin 
und von Proskau dem Orden ihre beiden in Oppeln belegenen Häuſer. Das 
Jahr darauf erhielt der damalige Provinzial der Geſellſchaft von dem Kaiſer 
die Erlaubniß, Glieder ſeines Ordens nach Oppeln zu ſchicken, welche denn 
auch den 4. Novbr., jedoch nur als Miſſionäre hierherkamen und das folgende 
ahr den 25. Febr. in ihrer Wohnung, die zu einer Reſidenz erklärt wurde, 
ren Einzug hielten. Am Ende des Jabres begann der Unterricht der Ju⸗ 
gend in einem von einem Bürger erkauften Dat R. 1669 den 2. Mai erhiel⸗ 
ten ſie vom Kaiſer Leopold das alte Schloß zur Erbauung einer Kirche, 
Collegium und Schule; bald darauf kauften ſie das gräflich Mettich'ſche Haus, 
welches ſie mit einem nah an dem Proskauiſchen Hauſe vertauſchten und aus 
dieſen beiden Häuſern beſtand noch am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts 
die eigentliche Wohnung des Collegii. Erſt 1673 wurde die Reſidenz zu 
einem ordentlichen Collegium erhoben; und in ebendemſelben Sale den 10. Juli 
auch der Grundſtein zur Kirche unter dem Namen „der allerheiligſten Drei⸗ 
einigkeit“, gelegt; 1675 aber mit kaiſerlicher Genehmigung die Apotheke fun⸗ 
dirt. zur Zeit der proben Peſt 1680, während welcher auch das Kirchlein 
St. Sebaſtian an Stelle eines Wirthshauſes gebaut wurde, in das ein Frem⸗ 
der die ſcheußliche Krankheit eingeſchleppt hatte, hörten die Schulen 5 und 
blieben nur 3 Prieſter von der Sozietät in Oppeln, um die Kranken zu be⸗ 
ſuchen. 1682 brannte zugleich mit einem großen Theile der Stadt das Colle⸗ 
gium und die dazu gehörige Kirche und Schule ab, doch wurden die Gebäude 
durch Hilfe vieler Wohlthäter bald wieder aufgebaut. Am Anfange des 
18. Jahrhunderts wurde auch die Anlage zu einer neuen großen Kirche ge⸗ 
macht, doch gerieth der Bau wegen Mangel an Fonds in's Stocken und blieb 
unausgeführt. Die in den achtziger 9 1109 des vorangegangenen Jahrhunderts 
auf dem alten Schloßgrunde erbaute Kirche war nur ein ſchlechtes mit Schin⸗ 
deln gedecktes Gebäude, das den 2. Mai 1762 mit einem großen Theile der 
Dominikanerkirche, fünf 1 in der Stadt und vielen Häuſern in der 
Groſchwitzer⸗Vorſtadt durch eine am hellen Mittage unvermuthet ausgebrochenes 
uer zerſtört und ſpäter wieder hergeſtellt wurde. Durch den Willen 
ledrich II. d. Gr., wurde das Jeſuiten⸗Collegium in ein königl. Schulinſtitut 
umgewandelt, aus dem das in der Gegenwart fi eines beſonderen Rufes 
erfreuende Gymnaſium entſtanden iſt. — 


Uebers Weltmeer] ſchickt Berlin feine — e Von New: 
or got ſich irgend ein reicher Gourmand einen der berühmten Bärmann⸗ 
chen Baumkuchen beſtellt, und zwar, da die Amerikaner gleich Alles ins 
Große treiben, einen von Rieſenformat. Der Hofconditor L. Meyer, der 
Beſitzer der alten Bärmannſchen Conditorei in der Friedrichsſtraße, hat ſich 
darauf ans Werk gemacht und einen Kuchen hergeſtellt, wie wohl noch kein 
leicher in der Welt der Zuckerbäcker gefertigt worden iſt. Der Kuchenkörper 
bat eine Höhe von 4% Fuß, wiegt über einen halben Centner und iſt, was 
eben das Seltene dabei, in einem Stück gefertigt, gegoſſen oder vielmehr 
gebraten, denn die Baumkuchen werden bekanntlich über einer Trommel am 


et, 
2882 
euer gebraten wie ein Rehziemer, und die Zacken durch fortwährendes 
egießen hergeſtellt, und es beſteht eben die Kunſt darin, dieſe ſo lang und 
regelmäßig zu machen, ohne daß die 5 verbrennen. Bei dem erwähn⸗ 
ten Meiſterſtück find die Hunderte von Zacken, mit denen es überſäet iſt, 
6 bis 8 Zoll lang und ein Theil ſo A gebacken wie der andere. Die 
Beſorgniß, daß ein ſo zerbrechliches Werk die weite Reiſe nicht überdauern 
kann, wird durch die eigenthümliche Art der Verpackung beſeitigt. Der 
ganze Kuchen wird in eine Maſſe der feinſten e gehüllt und ſo 
in einen pyramidalen Kaſten gebracht, in dem er über Bremen die Fahrt 
macht. Ein ähnlich großer Kuchen wurde auf Beſtellung kürzlich nach Ham⸗ 
burg geſandt, traf dort wohlbehalten ein und paradirte zum großen Jubel 
auf der Sejtafel der Schillerfeier. Man kann fagen, daß die Märmannſchen 
Kuchen weltbekannt find, denn fie wurden ſchon nach Calcutta, Konſtanti⸗ 
nopel und Cairo, Petersburg und vielen andern entfernten Hauptſtädten auf 
Beſtellung verſendet. 


„n Die Zeitungen und ihre Leitartikel. 

Wie es eigene Modezeitungen giebt, ſo ſind die Zeitungen ſelbſt der 
Mode unterworfen. Eine ſehr koſtſpielige neue Mode der Zeitungen 
ſind die telegraphiſchen Depeſchen. Sie bilden den Kopfputz 
der politiſchen Blätter, ſie ſtehen obenan, da ſie aber den Kopf der 
Zeitungen über ſich haben, ſo bilden ſie gewiſſermaßen ein „Gardez 
moi!“ auf deren Stirn. Eine andere Mode der Zeitungen ſind die 
Leitartikel. Einem Breslauer gebührt der Ruhm, zuerſt die 
ſtehen den Leitartikel eingeführt zu haben. Es war dies der Dr. 
Franck, welcher als Redakteur der in Leipzig erſcheinenden „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ zuerſt in derſelben täglich Leitartikel 
brachte. Die telegraphiſchen Depeſchen ſollen täglich was Funkelnagel⸗ 
neues, Wichtiges, die Leitartikel täglich ein vernünftiges Raiſonnement 
bringen. Nun giebt es aber eben fo wenig immer täglich was hoch— 
wichtiges Neues, als es moͤglich iſt, täglich vernünftig zu raiſonniren. 
Neues muß aber gebracht, raiſonnirt muß aber werden, alſo nulla 
dies sine linea! — kein Tag ohne Telegramm, kein Blatt ohne 
Leitartikel! Letztere ſind nur zu oft die Crinolinen der Zeitungen. Sie 
ſchlagen einen Reif um dieſelben, ſie geben ihnen ein gewichtiges Aus⸗ 
ſehen und Anſehen, und dahinter iſt es hohl, aufgeblaſener Wind. Ein 
Leitartikel iſt meiſt nur ein Heutartikel; morgen denkt ſchon 
kein Menſch mehr daran. Viele Leitartikel ſind nur Breitartikel 
und Weitartikel, in die Tiefe dringen ſie nicht ein. Leitartikel 
ſind mitunter Neidartikel, die Verfaſſer beneiden die Miniſter, ja 
die Fürſten um ihre Stellung, und belehren dieſe, wie ſie es beſſer 
machen könnten. Leitartikel ärgſter Art ſind die Reitartikel: ſie 
reiten die Prnizipien der einſeitigſten Selbſtſucht. Die Farbloſigkeit 
ſchreibt Gleitartikel; fie gleiten an der Oberfläche aus und ab, 
und faſſen Alles nur mit den Fingerſpitzen von Glaceehandſchuhen an. 
Gute Leitartikel ſind Zeitartikel, ſie paſſen die rechte Zeit ab, 
und ſagen, was recht an der Zeit ſei. Schlechte Leitartikel ſind 
Seitartifel; fie haben keine andere Beſtimmung, als eine Seite, 
eine Spalte der Zeitung auszufüllen. Böſe Leitartikel ſind die Streit⸗ 
artikel: Dppofition, Widerſpruch, Tadel, Skandal um — jeden 
Preis! — das iſt ihre Deviſe. Nicht mehr Lob verdienen Leitarti⸗ 
kel, welche nur Kleidartikel find: fie tragen das ſchillernde, ge: 
ſchickt zugeſchnittene Gewand der Phraſen; ſie ſind aus allerlei Fetzen 
zuſammengeflickt, es ſind immer wieder und wieder dieſelben Redens⸗ 
arten und Muſter, die nur bald ſo, bald anders zuſammengewürfelt 
werden. Unter dieſen Kleidartikeln ſind die allerärgſten diejenigen, 
bei denen das Kleid ein Mantel iſt, welcher nach dem Winde ge- 
hängt wird. Wären doch Leitartikel nur Schreitartikel, nicht 
von Schreien abgeleitet — dieſer Art ſind ſie nur zu oft, ſolch' ein 
Artikel ſchreit, daß die Ohren gellen — ſondern von „Schreiten“ 
— Artikel, welche feſten Ganges, den Kopf hoch, vorwärtsſchrei⸗ 


ten. Doch nimmermehr ſei ein Leitartikel ein Leid artikel, bei 
dem es leid thut, daß man ihn geleſen hat! — — 


Briefkaſten der Redaktion. | 

Dem geehrten XI-Korreſpondenten zu Waldenburg: Die Mit: 
theilung konnte nicht mehr Aufnahme finden, da das Faktum bereits 
in Nr. 575 der „Bresl. Ztg.“ berichtet war. — Fernere Mitthei⸗ 
lungen werden gern Aufnahme finden, wenn ſie raſch genug uns zu⸗ 
kommen. 

Dem geehrten S-Korrefpondenten zu Pleſchen: Weitere Mit⸗ 
theilungen werden gegen das übliche Honorar gern aufgenommen 
werden. 

Dem geehrten Einſender des Artikels T⸗Wohlau: Die Mitthei⸗ 
lung kann nicht eher aufgenommen werden, bis der Herr Verfaſſer ſich 
uns genannt hat. 


JInſer ate. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro November: Perſonen⸗Verkehr 1749 Thlr., Güter⸗Verkehr 
5887 Thlr., Extraordinarien 450 Thlr.; Summa 8086 Thlr., vorbehaltlich der 
genauen Feſtſtellung. 


A. Gosohorskys Buchhdl. (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. 


[4093] 
Zei J. Bädeker erſchien und ift in allen Buchhandlungen 


vorräthig: Ph N rus 
am Meere gz des Lebens. 


Geiſt und gerz. 
von Carl Coutelle. 


Anthologie für 
Nach den Materien geordnet 


1¾ Thlr. — 2 fl. 56 kr., 
von G. Süs, 
2½ Thlr. = 4 fl. 6 kr. 


5. verbeſſerte Aufl., geh. 
mit Titelbild 
fein geb. mit Goldſchnitt 4 


Album und Poeſie⸗Bücher, von 20 Sgr. an, 
Schreibmappen mit Schloß, von 20 Sgr. an, 
8 dito ohne Schloß, von 5 Sgr. an, 
Reißzeuge von 10 Sgr. an, 
Näh⸗Etuis mit Einrichtung, von 10 Sgr. an, 
eterien, Tuſchkaſten, Bilderbücher, Bilderboge 
— —— in größter Auswahl 4 — 
bekannt billigen Preiſen empfiehlt [4005] : 


die Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die heute Nacht 2% Uhr el glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Clara, geb. 
Neygenfind, von einem geſunden Knaben, 
eige ich Verwandten und Freunden, anſtatt 
oberer Meldung, ergebenft an. [6025] 
Seifersdorf, den 7. Dezbr. 1859. 
Plathner, Oberamtmann. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Heute Vormittag 11% Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geborne Pulvermacher, 


gen tiefbetrübt Verwandten 


mittags 2 Uhr ſtatt. 


den. Breslau, den 9. Dezember 1859. ſtraße Nr. 2. 


[6028] Guſtav Friedländer. 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde meine [6038] 


Den geſtern Mittag nach mehrwöchentlichem! Geſtern Nachmittag 1 Uhr entſchlief unſere 
Leiden erfolgte Tod ihres geliebten Vaters, 
Schwieger, Groß⸗, Ur⸗ und Ururgroßvaters, 
des ehemaligen Kaufm. Heymann Schefftel 
in dem ehrenvollen Alter von 86 Jahren, zei⸗ 


um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
Die Hinte rbk 

Breslau, den 9. Dezember 1859. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
Trauerhaus: Antonien⸗ 


Todes⸗Anzeig 


innigſt geliebte Gattin und Mutter, Caro⸗ 
line Wilhelmine Kupke, geb. Fröhlich, 
an einem gaſtriſchen Fieber. In tiefer Be⸗ 
trübniß widmen wir dieſe Trauerkunde unſe⸗ 
ren fernen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung. [6013] 
Rawicz, den 8. Dezember 1859, 
+ Kupfe, und ſeine 3 Kinder. 


und Freunden, 


iebenen. 


Todes-Anzeige. [6015] 
6022] | Am 7 Tage Früh Y 2 Uhr verſchied 

ſanft und ſelig im freudigen Glauben an ihren 
Heiland, unſere vielgeliebte Schweſter, Schwä⸗ 
e. erin urd Tante, Fräulein Sophie Auguſte 


Fr. z. O Z. 13. XII. 6. R. U III. 


F. z. O Z. d. 12. XII. Ab. 6 U. 
R. IV. 


Zu dem am 12. Dezember im Tempelgarten 


Kusner’s Lokal. 


Sonnabend den 10. Dezember: 


Konzert 


um Beſten der hilfsbedürftigen s 
Isaliden aus den Jahren Se 2 
Konzertgeber: 

Die Kapelle des königl. 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Verbindung mit dem Stadt⸗Kom⸗ 
miſſariat der Allgemeinen Landes⸗Stiftung. 

3 Programm. 

; Muſik⸗Piecen, u. A.: Ouvertüre zur Oper 

„Die letzten Tage von Pompeji“; Duett a. d. 
per „Nebukadnezar“; Ouvertüre über den 


8 mehrwöchentlichen Leiden der Walzer 


Frau von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden. Breslau, den 9. Dezbr. 1859. 
Reinhold Kärger. 


Die heute Früh 3% Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Friede⸗ 
rike, geb. Zepler von einem muntern Mäd⸗ 
chen, zeige ich hierdurch Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt an. Gleiwitz, den 8. Dezbr. 1859. 

Leo Blumenreich. 


Geſtern gebar meine Frau Jenny, geb. 
Bauer, einen geſunden Knaben. 

Breslau, den 9. Dezember 1859. 

6019] Dr. Aſch. 


Heute endete nach kurzem Krankenlager, 
mit den heiligen Sterbe-Sacramenten verse- 
hen, seine irdische Laufbahn unser theurer 
unvergesslicher Gatte, Vater und Schwieger- 
vater, der weiland Kanzler des hiesigen Für- 
stenthumsgerichts und königl. Kreis-Justiz- 
Rath, dermalen Dirigent der königl. Kreis- 

erichts-Deputation zu Trachenberg, Ritter 

es eisernen Kreuzes u. rothen Adlerordens, 
Joseph von Rosenberg, im 74sten 
Lebensjahre und im 50sten Jahre seiner 
Amtsthätigkeit. Seinen zahlreichen Gönnern, 
Freunden und Bekannten widmen diese An- 
zeige, statt jeder besonderen Meldung 

die tiefgebeugten Hinterbliebenen: 
Wilhelmine von Rosenberg, 


als Wittwe. 


Robert von Rosenberg, [4087] 
königl. Kreisrichter, 
Alfred von Rosenberg. als 
Assessor der königl. Staats- Kinder, 


Anwaltschaft zu Breslau, 

Fanny von Rosenberg, 
Josephine von Rosenberg, geb. 
Boege, als Schwiegertochter. 
Trachenberg, den 7. December 1859. 


Todes⸗Anzeige. (4101 
Geſtern Vorm. um 8 Uhr verſchied na 
ı Gott: 
lieb Herrmann. Wir verlieren in ihm 
einen kreuen, bewährten Arbeiter, welcher 24 
Jahre hindurch in unſerer Fabrik thätig war 
und allen Denen, die ihn kannten, durch feine 
ge ſuchn cee und regelmäßige Le⸗ 
ensweiſe zum Muſter dienen konnte. 
Breslau, den 8. Dezbr. 1829. 
E. L. Ohle's Erben. 


Im hohen Greiſenalter von 86 Jah⸗ 
ren, aber bis in ſeine letzten Lebenstage 
mit geiſtiger Friſche und . be⸗ 
gnadigt, verſchied am 8. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 2% Uhr 

Herr Heymann Schefftel. 


Während eines Zeitraums von mehr 
als 36 Jahren mit dem Amte eines 
Vorſtehers unſerer Anſtalt betraut, hat 
der Dahingeſchiedene mit ſeltener Auf⸗ 
opferung und Selbſtverleugnung wäh⸗ 


rend ſchwerer Epidemien ſegensreich in 
unſerer Gemeinde gewirkt und ſelbſt nach 
ſeinem durch die Laſt des Alters beding⸗ 
ten Austritt aus unſerer Verwaltung 
unverändert ſein Wohlwollen und ſeine 
Theilnahme der Anſtalt erhalten. 
Indem wir ſomit ſein Andenken ehren, 
wird die Anſtalt dauernd ſeiner in Se⸗ 
gen gedenken. 
Breslau, den 9. Dezember 1859. 
Der Vorſtand 
der iſrgel. 8 ungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſe har 


Todes: Anzeige. 


einrich v. Henny. 


Die Buchdrucker in Waldenburg. 


odes⸗ Anzeige. 5 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
chluß entſchlief nach 12 wöchentlichen 
chweren Leiden am 6. d. M. Abends 
46 Uhr unſer geachteter und ſchätzbarer 
prakt. Arzt Dr. Heimann, Mitglied des 
jüdiſchen Vorſtandes, in der ſchonſten 
Blüthe feiner Jahre, im Alter von noch 
nicht 46 Jahren. Unermüdlich in ſei⸗ 


nem Beruf, war er den Armen eine dop⸗ 


pelte Stütze; die Gemeinde verliert ein 
unerſetzliches malen. Ewig bleibt uns 
ſein Andenken. Sanft ruhe Teig ai 
Peiskretſcham, den 9. Dezember 1859. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 
Die Repräſentanten. 


Bo 
Am 8. Dezbr. d. J. Vorm. 8% Uhr ftar 

an Lungenleiden nach mehrwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager, unſer Kollege 


Dieſe traurige Anzeige widmen den Freunden 
des Verſtorbenen: 


life Preuß, im 5djten Lebensjahre. Tief⸗ 
betrübt zeigen dies entfernten Verwandten 
und Freunden und den früheren Schülerinnen 
der Entſchlafenen hiermit ergebenſt an: 
Crüger, Paſtor, 
Eveline Erüger, geb. Preuß, 
im Namen der andern Hinterbliebenen. 
Schönborn, den 8. Dezbr. 1859. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Vexlobungen: 94 Marie Kahlbaum mit 
Hrn. Wilh. Emig in Berlin; Frl. Friederike 
Schröder mit Hrn. Ad. Weber daſelbſt; Frl. 
Bertha Witte mit Hrn. Julius Brandt in 
Wittſtock. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Herm. Meyer 
mit Frl. Jenny Meyer in Berlin; Hr. John 
Bierbach mit Frl. Hertha Grunow in Stettin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Buchhändler 
Ed. Bloch, Hrn. Major v. Kriegsheim in 
Berlin, Hrn. Rud. Jeſerich zu Danzig; eine 
Tochter Hrn. Stadkrichter Steinhauſen zu 
Berlin, Hrn. Rittmſtr. A. v. Brozowski zu 
Saarlouis. 

5 Hr. Apotheker Oscar Ber: 
nard in Berlin; Sen Lieut. Agnes v. Lenz, 
geb. Freihefer daſelbſt; Hr. Rendant Dürre 
in Potsdam; Frl. Wilhelmine v. Trzebia⸗ 
towska in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 10. Dezember. 60. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum dritten Male: „Er gem dein 
err fein.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. 
v. Moſer. 2) „Gaſthaus⸗Abenteuer.“ 
Poſſe in 3 Akten von Th. Oswald. 3) „Die 
Peri, oder: Ein oriental. Traum.“ 
Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſement in 1 Alt, 
in Scene geſetzt vom Herrn Balletmeiſter 

Pohl. Muſik von Burgmüller. 
Sonntag, den 11. Dezember. Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Zum vierten Male: 
„Macbeth.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, nach Shakeſpeare von F. Eggers. 

Muſik von Wilhelm Taubert. 


Eingetretener Hinderniffe wegen kann die 
für heute angezeigte Benefiz-Vorftellung für 
Frau Flaminia Weiß nicht heut, ſon⸗ 
dern erſt Montag den 12. Dezember ſtatt⸗ 
finden. 


ſtattfindenden Antritts⸗Commerce ladet die 
„alten Herren“ freundlichſt ein: 
Die breslauer Burſchenſchaft Arminia. 
Breslau, den 10. Dezbr. 1859. [6023] 
bert; „Alte und neue Zeit“, Walzer von 


Academiſcher Cirkel. Fauſt; Mignon⸗Polka von Fauſt. 


eute Sonnabend: [6036] | Geſangsvorträge der Frau Dr. Mampe 


$ age 
P „[ Babnigg; Blümlein auf der Haide, Lied 
r r Beil Ruhr lee 
Die erſte Abtheilung von 


Deſſauer Marſch; Chor und Arie a. d. Oper 
„Musnadieri“; Duett und Finale aus den 
1 8 Ouvertüre zu „Oberon“; 
„Ständchen“, „Am Meere“, Lieder v. Schu: 


Br Rückert, 88 von Neno 5 Ja du 
iſt mein! Lied von Arno eymann; 
Sattlers Cosmoramen gd Ge. von Eichendorf, con. B. Frau 

ſchließt am 11. Dezember. [4670] Wie gerne Dir zu Füßen, vond Dr. Mampe- 
een enter Th et Auffüh oon den heit 
eatraliſche Au rung von den Mit⸗ 
Affen⸗Theater gliedern der Geſellſchaft A Eunomia“: 


im Saale zum blauen Hirſch Wenn Frauen weinen.“ Luſtſpiel in 
(Ohlauerſtraße und Schuhbrückenecke. 1 Alt dem Franzöſiſchen von A. von 
leich Worttellung, 19200 Miel. hen von DL. m 


T 
Näheres die Antchlagezettel, Taddei. 


von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen (in Jauer bei Hir⸗ 
ſemenzel, in Ohlau bei Bialh: [4108] 


Das Buch der Patiencen 


und Orakel⸗Spiele. 
gran, gejällige 1 7 8. Geh. 9 Sgr. 

orliegendes Büchlein bringt eine Zahl in⸗ 
tereſſanter Patience-Legeſpiele, De die Damen 
in er je interabenden das beliebteſte Kar: 
tenſpiel. Auch die mit Würfeln und Karten 
ebildeten Orakelſpiele dürften in geſelligen 
kreiſen viel Unterhaltung gewähren. 


Einlaß 2 Uhr. Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Billets in den Saal 2½ Sgr., 
reſervirten Platz und Logen⸗Billet à 5 Sgr., 
Kaſſenpreis für das Saalbillet 5 Sgr. 

Das Rauchen wird nicht geſtattet. 

Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat. 


21,000 Thaler 


Hypothek auf ein Rittergut, 6 Meilen von 
Breslau, dicht hinter den Pfandbriefen und 
innerhalb der landſchaftlichen Taxe ſtehend, 
ſind mit einem kleinen Verluſt zu erwerben. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Meinſch, Roſen⸗ 
thalerſtr. 5 in Breslau, fr. brieflich oder mündlich. 


Berlin, zu 2 in allen e 6000 Thlr. 


ten Spielwaaren⸗Handlungen: [4095] ſind ſofort gegen pupillariſche Sicherheit auf 


as ; ein Rittergut au u eben und das Nähere 
Hohenzollern⸗Spiel. in Breslau, Karlsſtraße Nr. 47 im Comptoir, 
Ein hiſtoriſch⸗patriotiſches Ge⸗ 


par terre rechts, zu erfahren. [6018] 

che s-10,000 Thlr. _ [6020 
W Bei die preuß. ſind gegen täbtiiche pupillarſichere Oppbtheln 
Prachtausgabe 3 Thlr. das Stück. 


0 bald une aue ohne . Dritter 
Gewöhnliche Ausgabe 1 Thlr. 15 Sgr. zu wende B. ee e eee 
das Stück. 
Hühnerhof. 


restante Breslau. 
Der Dieb im Hü Sammlungen von Mineralien und Fels⸗ 
Ein heiteres W iel für die 
i usgaben. 


arten 2 — E. Leisner zu Walden⸗ 
kleinere Jugend n 5 
15 und 10 Sgr. das Stück. 


Im lan i 
t 


bu d i 2,3 lr. 
für 60, une 160 vorſchledene, 6 Boll 
große Cremplare. [4104 


Ferdinand Hirt, 


Verlags- und Königliche Universitäts-Buchhandlung, 
wie Antiquariat für deutsche und ausländische Literatur. 


Ausser allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen oder durch 
besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen ds Buchhandels, des Kunst- u. Land- 
kartenhandels, wie ds Antiquariats, bietet unser bedeutendes Lager eine wissenschaft- 
lich geordnete Sammlung gediegener u. gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, 
französischen, polnischen, englischen u. italienischen Literatur. 


Breslau, am Ringe, Naschmarkt-Seite No. 47. 


Im Verlage der Haude⸗ und Spenerſchen Buchhandlung (F. Weidling), 
erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, 
in Ferd. Hirt's königl. Univerſitäts⸗ Buchhandlung n Breslau: 


Geſchichte des ſieben jährigen Krieges 
in e 


Von 
J. W. von Archen holz. 
Gte Auflage. 

Mit dem Lebens abriß des Verfaſſers und Regiſter von Dr. A. Potthaſt, nebſt 
einem prachtvollen Stahlſtich Friedrichs II. und der Karte des Kriegsſchauplatzes. 
Geh. 14 Thlr. geb. 14 Thlr. 

Sur Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat die Widmung dieſer neuen Auflage des 
laſſiſchen Buches an Be: daſſelbe eignet ſich ganz beſonders zu Am 


Önen Weihnachtsgeſchenk für die reifere Jugend ſowohl wie für . Triſtan. 


hr 
Alters und Standes. 4 
In Amelang's Verlag in Leipzig ſind erſchienen und vorräthig in allen 
Buchhandlungen, 
in Breslau in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 
Album für Deutſchlands Töchter. Lieder und Romanzen. Mit ca. 300 Illuſtrationen 
von Götze, Georgy und Kretſchmer. 3. Auflage in Prachteinb. 255 8 
f 75 Sgr. 
Sinnig ausgeführt und reizend in der Form, als das ſchönſte Gate für die 
Gebildeten des weiblichen Geſchlechts zu empfehlen. 
olko, Dichtergrüße. Neuere deutſche Lyrik. Mit vielen Illuſtrationen. Höchſt eleg. 
BE Sohlen Geh, mit Mosa. 3 2 Thlr. 
Eine reiche und mit tiefem weiblichen Takte gewählte Sammlung, außerordentlich 
glanzvoll ausgeſtattet und mit vielen Illuſtrationen geſchmückt. 
scus Olymp, oder Mythologie der Griechen, Nömer und Egypter; mit Eine 


Eleg. geb. 12. Aufl. 1 Thlr. 10 Sgr. 
ekanntes Buch, intereſſe 


eti 

u ſchluß der indischen und mn Götterlehre. 
Ein reizendes, rühmlichſt 

gendſchrift zu empfehlen. 

Spieker, Emilien's Stunden der Andacht. Eleg. geb. mit Gedschnit 5 ne 

r. 27 Sgr. 

— Andachtsbuch für gebildete Chriften. 8. Aufl. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 

2 Thlr. 15 Sgr 


— Morgenandachten. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 4. Auflage. 1 Tl 2217 Sgr. 
— Abendandachten. Cleg. geb. mit Goldſchnitt. 4. Auflage. 1 Thlr. 22% Sgr. 
Von allen proteſtantiſchen Andachtsbüchern ſind es gerade die Spiekerſchen 
Schriften, welche wegen ihrer tef-religiäjen Richtung und edlen Sprache allen chriſtlich⸗ 
frommen Familien mit 


eberzeugung beſtens zu empfehlen ſind. 


Scheibler, allgemeines deutſches Kochbuch. 15. Aufl. Eleg. geb. 8 74 Sor. Die zwölfte Auflage : Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen 
1 Thlr. 7% S Von Friedrich Nöſſelt. 


— die moderne höhere Kochkunſt. Cleg. geb. N r 
Beide Bände gehören unſtreitig zu den in Deutſchland verbreitetſten und ausführ⸗ 
lichſten Kochbüchern; — von der einfachen Familienkoſt bis zum ſplendideſten Mahle! 
Schoppe, Briefſteller für Damen. Ein Feſt⸗ und Toilettengeſchenk für Deutſchlands 
= ter 1 Reich vergold. Leinwandbd. 4. Auflage. Thlr. 12 Sgr. 
Treffliche Belehrung zur Ablaffung von guten Briefen in Inhalt und Form, 
Kletke, Handbuch zur Geſchichte der neueren deutſchen Literatur. 2 Bände. dein gebdn. 
2 Thlr. 15 Sgr. 
gebildete Chriſten jüngern Alters. Elegant geb. mit 
Goldſchnitt. 6. Auflage. 1 Thlr. 12% Sgr. 
Eine Darſtellung, welche uns für das Höchſte entzündet, und eine tief er 
Anſchauung vereinigen ſich in dieſem vortrefflichen Buche. [4099] 


P＋＋T＋＋＋＋＋TTTTTT— 
Das 10. Gebot! Das Bekenntniß eines großen Mannes! 


„Ich wüßte nichts von der Luft, wo das Geſetz nicht hätte gejagt: Laß dich nicht gelüſten.“ 
sr Hofkirche, Sonntag Nachmittag 5 Uhr. [6027] 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Unſere Bekanntmachung vom 3. Septbr. d. J., . Aue die Ermäßigung der Fracht 
ir Koakstransporte wird dahin deklarirt, daß nur bei Aufgabe von ganzen Koakswagen⸗ 
adungen a 75 Tonnen %, der entſprechenden Frachtſätze i und Vereins: Tarife 
für Steinkohlen⸗Transporte, bei geringeren Quantitäten aber lediglich die Frachtſaßt der er⸗ 
mäßigten Klaſſe B. zur Anwendung kommen. 4112] 
Breslau, den 3. Dezember 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


" 2 * N * * N 
Königlich Niederſchleſiſch Märkische Eiſenbahn. 

Die am 2. Jan. 1860 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der kgl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 

b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, g x 
ad b aber nur bis zum 9. Januar k. J., Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der 
Sonn: und Feſttage und der beiden letzten Tage jedes Monats bezahlt. zer ; 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Faͤlligkeitsterminen 

eordnet, mit einem von dem Präfentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, wel⸗ 
= die zer jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen an: 
eben muß. DEE 8 
8 An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
fol. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. ausgelooſten: 
730 Stück Niederſchl.⸗Märk. Eiſenb.⸗Stamm⸗Aktien a 100 Thlr. 
150 s s „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. 3 
298 = 8 s 5 . s Ser. II. & 50 = 
7: 8 a s EN s Ser. IV. à 10 = 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 2. Januar 1860 ab laufenden Cou⸗ 
pons und gegen eine über den Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 

Berlin, den 7. Dezember 1859. i [4097] 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Kundmachung. 


Die k. k. priv. galiz. Karl Ludwig⸗Bahn beabſichtiget einige Lokomotiven ſammt 
Tender, welche den Verkehrsverhältniſſen dieſer Bahn wegen zu geringer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht entſprechen, zu veräußern. 

Dieſelben ſtammen theils aus engliſchen, theils aus den Fabrikaten von Borſig 
in Berlin und Mayr in Mühlhaufen. 

Für Kohlen⸗ und Zweigbahnen, oder auch als ſtabile Motoren für Induſtrie⸗ 
werke würden ſich dieſelben als ganz zweckentſprechend erweiſen und mit Vortheil 
verwendet werden können. N 

Kaufluſtige werden daher eingeladen, die Beſchreibung der Maſchinen bei der 
Centralleitung in Wien, Galvagnihof, 2. Stock und bei der Betriebsleitung in Kra⸗ 
kau, woſelbſt auch die Maſchinen zur Beſichtigung aufgeſtellt ſind, einzuſehen. 

Die diesfälligen Kaufsanträge ſind an die Centralleitung der Karl Ludwig⸗ 


Bahn in Wien einzuſenden. [41 
Karl Ludwig⸗Bahn. 


Gott mit dir! Andachtsbuch für 


Wien, den 6. Dezember 1859. 


K. K. priv. galiz. 
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Lrlizarin⸗Schreib⸗ und Copir⸗Dinte vormals Charlotte Roſe, Tauenzienſtraße Nr. 8b 


in vorzüglicher Qualität, à 6 Sgr., 3½ Sgr. und 2 Sgr., empfiehlt; 
4109] Ya a s Joh. Urban Kern, Ring 2 


2883 


Zum bevor ſtehenden Weihnachts feſte 


Buchhandlung Josef Nax Tu. Komp. in Breslau 


ihr reichhaltiges Lager von Kinder- und Jugendſchriften, Koch⸗, 


Büchern, Kalendern und Taſchenbüchern für 1860, Bibeln, 


aus-Fund Wirthſchafts⸗ 
Gebet⸗ und Erbauungsbüchern 


in gewöhnlichen und ſehr eleganten Einbänden; katholiſche Gebetbücher auch in reichen 


Sammet⸗Bänden. 


Wörterbücher in allen Sprachen, Atlanten, Erd- und Himmelsgloben. 


Sehr elegant gebundene Miniatur-Ausgaben deutſcher Dichter, jo wie die Geſammt-Aus⸗ 


gaben derſelben. 


Albums und Bilderwerke in Kupfer, Stahl und Aquarell. 


Sendungen von Büchern zur eigenen Prüfung und Auswahl ſtehen jeder Zeit zu Befehl. 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Vreslan. 


[4100] 


(Paradeplatz, goldene Sonne.) 


Weihnachts- und Feſt-Geſchenke 


aus dem Verlage der Buchhandlung Joſef May u. Nomp. in Preslau. 


Weilen. 8. 1860. Elegant geheftet. 
Fernan Caballero's ſämmtliche Werke. 


gemäß nach dem Original treu überſetzt von Dr. Auguſt Geyder. 


8. 1860. Geheftet. 
1. Band: Clementia. 
2. und 3. Band: 


Ein Sittenroman. 8. Geh. 


Die Möwe. 


4. und 5. Band: Lagrimas. 
8. Geheftet. 


ent und Beben aut el de Sämmtliche Romane der Verfaſſerin von Godwie · Caſtle. 


Format. 12 Bände. Geheftet. 
1) Godwie⸗-Caſtle. 3 Bände. 


3 Bände. 4) Jakob van der Nees. 3 Bände. 


Romantiſche Tragödie in fünf ufzügen. 


Ein Sitten⸗ Roman. 


Ein Sitten⸗Roman aus der heutigen Zeit. 


2) St. Roche. 3 Bände. 


Von Joſef 
1 Thlr. 


Dem Verlangen des Verfaſſers 


1. bis 5. Band. 
4 Thlr. 15 Sgr. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

2 Theile. 8. Geheftet. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

2 Theile. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Klaſſiker⸗ 
6 Thlr. 

3) Thomas Thyrnau. 


Ein Schriftſteller⸗Eeben. Briefe der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle 


an ihren Verleger. Mit dem Portrait der Verfaſſerin. 


und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. 
6 Stahlſtichen. 3 Bände. Gr. 8. Geheftet. 


8. Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Mit 
3 Thlr. 7% Sgr. 


Die vierte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche 


Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. 
Gr. 8. Geheftet. [4101] 


Von Friedrich Nöſſelt. 


3 Bände. 
3 Thlr. 25 Sgr. 


Obige Werke werden als Festgeschenke bei den Gebildeten des weiblichen 
Geschlechts einer sehr willkommenen Aufnahme sich gewiss zu erfreuen haben. 


Namentlich: 

Armleuchter. 
Tafel. u. Spielleuchter. 
Schiebelampen. 
Wachsstockbüchsen. 
Caffeebretter. 
Theekessel. 
Theekannen. 
Sahnenkannen. 
Zuckerdosen. 
Berzelius-Lampen und 

Kessel. 
Brod- u. Kuchenkörbe. 
Platmenagen. 
Tischglocken. 
Serviettbänder. 


Die 
von 


empfiehlt ihr Lager 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Volkskalender des Aladderadatſch 
Herausgegeben von den 
Gelehrten des Kladderadatſch. 

Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 

nhalt: Die 12 Monate, — Jen Kalender. — Der babyloniſche Thurm⸗ 
meme. — Schreckliche aber wahre Geſchichte einer gebildeten, aber ehrbaren Jung⸗ 
frau, ſo durch Bildung ein erſchrecklich End' genommen. — Erbauliche Geſchichte 
kann. — Friederike Goßmann. — Morgengedanken eines claſſiſchen Schulmannes 
am Schillerfeſte ꝛc. ꝛc. 1405 


So eben erſchien bei A. Hoffmann und Comp. in Berlin: 
* 
für 1860. 
x Illuſtrirt von Wilh. Scholz. 
ban Das Narrenſchneiden. — Des Ideen Zwiekolriennes par moi- 
des Junkers Kunz von Prudelwitz. — Wie man ſich in Berlin verlaufen 
In Breslau iſt derſelbe zu haben bei 


0 7 Buch-, Kunſt⸗ und Muſikhandlung, 
Kohn * Hancke, Junkernſtr. 13 neben d. goldenen Gans. 


Weihnachts Ausſtellung, 


ö Schweidnitzer Straße 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kron⸗ 
und Wandleuchter, Girandoles, Ampeln, 2 
9 Figuren, Medaillons, geſchnittene Holzwaaren, 8 
Korbmöbel in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
[3754] 


Wilhelm Bauer junior. 
Die Corſet⸗Fabrik von Emilie Korok, 


ehlt ihre nach den neueſten Fagons gefertigte Corſets einer gütigen Beachtung. 
rg Veſtelangen nach PR werden pünktlich und prompt beſorgt. [5105] 


Nickel- und Neufilber-Fabrik 
H. A. Jürst & Comp. in Berlin 


in Breslau, am Ring Nr. 45, 
welches in allen Neusilber- und galvanisch versilberten Fabrikaten 
vollständig assortirt ist, und Bestellungen auf jeden in dieses Fach 
einschlagenden Artikel prompt ausführen wird. 


Namentlich: 
Messerbänke. 
Esslöffel. 

Theelöffel. 
Terrinenlöffel. 
Punschlöffel. 
Flaschenteller. 
Gläserteller. 
Weinkühler. 
Weinkorke. 
Zahnstochergestelle. 
Aschbecher. 
Cigarrenständer. 
Taschenfeuerzeuge. 
Näh-Etuis 

5026] 


Für Eltern und Vormünder. 

Junge Leute, die die Abſicht haben, ſich 
in Neiſſe zum Portepee-Fähndrich⸗ 
Examen vorzubereiten, finden die gewiſſen⸗ 

afteſte Ueberwachung und den umfaſſend⸗ 
ten Unterricht der anerkannt beſten Leh⸗ 
rer in einer Penſion. Das Honorar richtet 
ſich nach den zu machenden Anſprüchen. Nä⸗ 
here empfehlende Auskunft von einem bewähr⸗ 
ten Pädagogen sub E. H. poste rest. Neiſſe. 


Di nach meinem verſtorbenen Manne Lö⸗ 
bel Pinczower zu Zandowitz, Kreis 
Groß⸗Strehlitz, beſtandene Handlung habe ich 
auf meinen Namen übernommen und fordere 
deſſen Gläubiger auf, ſich mit ihren etwaigen 
Forderungen binnen vier Wochen zu melden. 
Wittwe H. Pinczower. 


Reisszeuge, 
im feinster Qualität, von 1 Thlr. bis 10 Thlr., 
empfiehlt: [4106] 
die Papier-Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


eee eee, ; 

Tuſchkaſten 8 
Ain größter Auswahl für Kinder mit F 
0% guter een, Farben empfehlen "als 2% 
E billigſte Weihnachts⸗Geſchenle — das N 
Stück von 6 Pf. an: [4105] 7% 

0 N 7 

& Dobers & Schultze, & 
Albrechtsſtraße 6, im Palmbaum. T 
RDA 


K empfiehlt hierdurch ſein 
Depot 1857er Facon⸗Cham⸗ 
pagner⸗Weine zu enorm billigen 


7 Preiſen und garantirt eine Qualität, die 


das franzöſiſche Fabrikat vollſtändig erſetzt. 
Herrm. Uhlendorff in Köln, 


*r 


2 
8 
ah Sl 


Geräucherte Silberlachſe, 
marin. Lachs, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen, 
Süße Sevilla⸗Apfelſinen 

empfehlen von neuen Zufuhren billigſt: 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtr. Nr. 4. [6032] 
Ein. junger unverheiratheter Landwirth 
(25 J. a.), aus guter Familie und beſtens 
empfohlen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle als Wirthſchaftsſchreiber oder 2ter 
Oekonom. Gefällige Offerten sub A. Z. Ro: 
ſten bei Poſen poste restante fr. [4089 
und Kammerzungfern empfiehlt? 6031] 
E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 
für ſüddeutſche Manufakturen wird ber ge⸗ 
ſucht. Näheres im Gaſthofe zur goldenen 


Amtliche Anzeigen. 


H. A. Jürst & Comp. in Berlin, 
Lager in Breslau, am Ringe Nr. 45, | 


empfehlen ergebenst ihr in den neuesten Fagons assortirtes Lager von franz. Moderateur-, wie auch 
Stobwasser’schen Photogene-, Moderateur-, Astral- und Schiebe-Lampen in 
allen Qualitäten unter Garantie und zu den billigsten Preisen. Moderateur- und Schiebe - Lampen auch 

mit Sparbrenner. 
Bestes dopp- rectif. weisses und hellbraunes Photogene. 4792 
Ausverkauf zurückgesetzter franz. Moderateur-Lampen eleganter aber älterer Form 30 g unter dem Selbst- 
kostenpreise. Necessaires, Handleuchter und Figuren von Zink, bröncint. 


5 

Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Fedor Oeſtreich er hier iſt 
durch Akkord beendet. 8 1646] 

Breslau, den 7. Dezember 1859. 
Königl. Stadt «Gericht. Abtheilung J. 

Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Lichtenſtein hier, Karls⸗ 
Straße 1, und zu Danzig (dortige Firma 
Gebrüder Lichtenſtein) iſt durch Akkord 
beendet. 1645] 

Breslau, den 6. Dezember 1859. 


8 2 fi 7 4111 
Stönigl. Stadt : Gericht. Abteilung n Oesterr. Nationni-Amleihe. 
[1639] Befanntmachung. v Unsern auswärtigen und hiesigen Geschäftsfreunden die ergebene Mittheilung, dass 
ae a ke ln die am 1. Januar K. J. fälligen Zinsen schon jetzt bei uns realisirt werden können. 
* N ’ in u N 
den Vs halkirumgen — Lieferung des Mate⸗ B. Schreyer S Eisner, Ohlauerstr. 84. 
riales mit Arbeit — ſollen im Wege der Sub⸗ 


miſſion vergeben werden. a 8 a : 
as pr und Anſchlag liegen zur Ein⸗ Unterzeichneter beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeſgen, daß er Herrn 
9 


ſich im Botenzimmer des Rathhauſes aus. 5 
Die verſiegelten Offerten müſſen im Bu⸗ N. Schleſinger, 


reau I. des Rathhauſes bis zum 15. d. M. N 1 
Nachmittags 5 Uhr, abgegeben werden Ohlauer⸗Straße, im alten Theater, 


Mein Domizil habe ich von Beuthen O. S. 
nach Peiskretſcham verlegt. [4085] 


Dr. u ’ 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


„!! — .. 
Feu gelbe Erdrüben pro Schock 1 Thlr., 
gute rothe Speiſekartoffeln pro Sack 
22 Sgr. frei Breslau, Futtermöhren, geſun⸗ 
des Pferdefutter pro Ctnr. 10 Sgr. offerirt 
Dom. Hünern bei Breslau. 6024 
Modellir-Cartons, 
hamburger und berliner, in reichster Aus- 
wahl, offerirt: [4092] 


9 Sehr tüchtige Wirthſchafterinnen 
Ein Agent 6009] 


Breslau, den 2. Dezbr. 1859. ein Commiſſions-Lager feiner CEreas⸗Leinwand aus rein leinen ; 5 ; 
Die u⸗ i h . F. L. Brade, Ring Nr. 21. f 
Die Stadt-Ban-Deputation, Handgeſpinnſt übergeben hat. Herr Schlefinger wird ſtets zu a mm CCC BR nn 2 

[164] Bekanntmachung Fabrikpreiſen verkaufen [3616] Drei Sprit⸗Apparate (Piſtorius) auch Ein Chemiker, 

Unter Vorbehalt des Zuschl 3 der könig⸗ J le LE zur Brennerei anwendbar, mit ſämmtlichem der auf dem k. Gewerbe ⸗Inſtitut zu Berlin 
nter Vorbehalt des Zuſchlages der könig⸗ Greiffenberg in Schl., im November 1859. Zubehör noch in gutem Zuſtande, Nr. I. 4000 n 


Quart, Nr. II. 2400 Quart, Nr. III. 2300 
Quart Füllung, ſind zuſammen, auch einzeln 
pro Ctr. 36 Tbl. zu verkaufen. Nähere An⸗ 
fragen erbittet man beim Kupferſchmiedemſtr. 
L. Nielſen in Berlin, Alexanderſtraße 32. 
NB. Auch einzelne Stücke, als Blaſe, Becken 
[4096] 


it, ſucht in einer Fabrik oder auf ei 

Hüttenwerke unter mäßigen Bedingungen 
eine Stellung. Adreſſen sub S. 67 werden 
durch A. Netemeyers Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Berlin erbeten. [4094] 


gt gebildete Dame höheren Standes ſucht 
Verhaͤltniſſe halber zu Oſtern 1860 eine 
Stellung als Repräſentantin der Haus⸗ 
f frau, Erzieherin mutterlojer Kinder, denen 
theater dreſſirt, ſteht im Gaſthof zum blauen] jie' die treueſte Pflegerin ſein würde, oder als 
Hirſch Ohlauerſtraße zum Verkauf. 5052] | Geſellſchafterin. Ihrer Befähigung für ein 

jedes dieſer Fächer ſtehen die beſten Empfeh⸗ 
Meinen geehrten >, lungen zur Seite, und würden ihre An e 
Geſchäftsfreun⸗ 4 \ nur mäßig ſein, da ſie nicht nöthig hat, auf hohes 


lichen Regierung zu Oppeln ſoll der Bedarf 
an den Oekonomie⸗Bedürfniſſen pro 1860, 7 
a. für vie hiefige * 5 Auguſt Rhodius. 
circa: 50 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, i 
100 Center Piat d 3 Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle ich 


30 Schock Roggenſtroh; Creas⸗ Leinwand 
b. für die 1 ieee t en gros und en detail unter Garantie von rein leinen Handgeſpinnſt. 
eirca: 15 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 
14 Centner Rüböl und . E. Schlefinger, 
S8 Schock Roggenſtroh Ohlauer⸗Straße im alten Theater. 
im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ NB. Eine Partie Reſte in allen Stärken ift auf Lager. 
dernden überlaſſen werden. — 2 
Zu dieſem Behufe ſteht auf den 19. d. 
Mts. Vormittags 10 Uhr in dem Di⸗ 


ausgebildet und mit guten Atteſten * 


0 


oder Kohlenecylinder ꝛc. 


Ein echter ſchottiſcher Poni⸗Hengſt, dunkel⸗ 
braun, nur 3 Fuß hoch, für das Affen⸗ 


rectorial⸗Büreau hieſiger Anſtalt Termin an, 1 b den zur gefälligen Honorar zu ſehen. Gefällige Offerten erbit⸗ 
und können die den betreffenden Lieferungen ie 08 en N Beachtung, daß tet man ſich unter der Chiffre 2 T. 26, in 
> ſämmtliche für der Expedition der Breslauer Zeitung. 6004 


zu Grunde gelegten Bedingungen von jetzt 
ab in dem hieſigen, ſowie in dem Büreau 
der Filial⸗Strafanſtalt zu Pilchowitz einge⸗ 
ſehen werden. 


mit Namen, Wappen und Buch- 
staben empfiehlt in schönster Aus-“ 
führung 141171 & 
Ratibor, den 8. Dezember 1859. die Papier- Handlung von 


Der Director 7 np Strafanſtalt, ö b F. S ® nr ö d EF. 8 
v. Drygalski. Albrechtsstrasse Nr. 41. ä b a 
ee, | \ Der Bockverkauf 


Auktion von Oelgemälden. * 
aus der Stammberde zu 


Montag den 12. d. M. Vormittags 11 Uhr : - >= 
ſollen 60 Stück Oelgemälde 1 Lokale Das Pianoforte⸗Magazin von Th. Flöſſel, Lamper sdor f, 
Kreis Oels, N Meilen von Oblav und 


des Tempelgartens verauktionirt werden. Die: . 
jelben find von Braten den 9. d. M. ab im akobsſtraße Nr. 10 in Görlitz, 
genannten Lokale täglich zur Anſicht aus⸗ empfiehlt eine Auswahl der beſten Inſtrumente von anerkannten Meiſtern 


dieſes Fahr aufgeſtellen. 44025] 


Böcke bereits verkauft find. 


Guttentag, den 2. Dezember 1859. 
Menzel, Bebewtermietbung. 

= Hoſpital zu St. Bernhardin ift vom 

1. Januar 1860 ab ein luftiger Schüttboden 
zu vermiethen. 
as Vorſteher⸗Amt. 


Eine herrſchaftliche Wohnun 
iſt Tauenzienſtraße 8 ae Tan la 
zu vermiethen. [6016] 


CCC ² AA I TR Er 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


„zu Fabrikpreiſen. 
14041] 


geſtellt. [4067] Gebrauchte Inſtrumente ſtehen immer billig zum Verkauf. 1 Meile von Bernſtadt, hat am 1 5. No⸗ Eine Wohnung, 5017 
sv f vr ' vember begonnen. Die Heerde iſt frei] beſtehend in zwei Stuben, Kabinet, Küche und 
Hau erkau + r E tsun 15 € er € von jeder erblichen Krankheit und wird | Keller iſt Neuegaſſe Nr. 18 (an der Prome⸗ 
r ü P |vafür Garantie geleifet, F 
orſtadt gelegen, mit wenig Miethern, iſt für Knochen, Leder, Horn und andere thieriſche Abfälle, kauft jederzeit die * TU Ein Verkaufsgewölbe mit Comp: 

8 2 9 l eg 55 > N N I 2 ; A 
11,000 Ahle. unb, 2000 hir. Cigahlung Erſte fehlefifche Düng- Pulver: und Knochenmehl-Kabrit. | 29 Niklasdorf | e . e 


Comptoir: Kloſter⸗Straße 84. [3321] 


Königsberger Marcipau und Thee⸗Confect. 


Zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein enen der Berückſichtigung 
meiner geehrten Abnehmer. Wiederverkäufern bewillige ich angemeſſenen Rabatt. e 


beſorge beſtens unter billigſter Berechnung. N 5 f 
Florian Janatzi in Königsberg i. Pr., Junkerſtraße Nr. 1, 


Lithographie, Druckerei und Etiquetten⸗Fabrik von 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38, 1. Etage. 


verkaufen durch W. Hiller, Neuegaſſe 18, 
Mittags von 1-3 Uhr. [6011] 


Ein herrſchaftliches Haus 


mit größter Eleganz und allen erforderlichen 
Bequemlichkeiten eingerichtet, im ſchönſten Theil 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegen, iſt verhält⸗ 
niſſehalber preismäßig zu verkaufen. Näheres 
durch den Kaufmann W. Hiller, Neuegaſſe 
Nr. 18, Mittags von 1—3 Uhr. [6010] 


1 5 00 Thlr. auf eine ſichere Hypothek 
werden geſucht von GuſtapvWi⸗ 
dero, Magazinſtr. in der Hoffnung. [6034] 


Karpfenſtrich 
und Karpfenſaamen 


von vorzüglicher Qualität, verkauft die Herr⸗ 
ſchaft Militſch. Nähere Auskunft darüber 
ertheilt das freiſtandesherrliche Rent⸗Amt da⸗ 
elbſt. [4090 


0 bei Strehlen 
e dom 24. Nov. ab. 


13 Stück Ochsen und 11 
Stück Kühe ind zur Mastung 
zu Laband, Anhaltepunkt der ober- 
schlesischen Eisenbahn, billigst zu 
verkaufen. 5994] 


Ein Gewölbe 


auf dem Ringe oder in deſſen nächſter Nähe 
in der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauerſtraße wird 
geſucht. Adr. franco J. L. 2. poste rest. 


Zu vermiethen 
ſind . Nr. 2b zwei Wohnungen, 
jede von 2 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc., und 
zum Neujahr zu beziehen. [5059] 
Qu vermiethen und Neujahr zu beziehen 
3 Werderſtraße Nr. 10 in 2 nr 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör. 


Wen ud pee Ebro neden Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


mächtig, bereits mehrere Geſchäfte allein er⸗ Breslau, den 9. Dezember 1859. 
Sa und mit gutem Grfolg gerührt, in ber feine, mittle, ord. Waare. 
Deſtillation und mit Fabrikation einiger che⸗ ; iger T 74 57 15 
miſcher Handelsfabrikate, ſowie mit der Buch⸗ W * geber = 1 8 en Sor. 
führung total vertraut und mit ganz guten] Roggen IE er 
Zeugniſſen verſehen, ſucht in oder außerhalb Gerſte . 41— 44 39 34-37 


77 ͤ ²˙¹·¹ ˙ m ¾—x— 2k RETEN 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger Kaufmann, chriſtl. Conf., der deut⸗ 


0. 
Für Meerſchaum Liebhaber! 


Mein großartiges Lager von Meerſchaum-Gegenſtänden für Tabak- und 
Cigarren⸗Raucher beehre ich mich hiermit einer geneigten Beachtung zu em⸗ 
pfehlen. — Jedes einzelne Stück zeichnet ſich durch Güte und Reinheit der 
Maſſe, ſo wie durch geſchmackvolle elegante Fagon und Solidität der Arbeit 


— 
a. 


5 5 ; a Bresl t liden Bedingungen eine 27— 28 ° 8 
vor gewöhnlicher Fabrikarbeit aus. Wappen werden in kunſtvoller Arbeit I Stelle. Frankiete 19 75 1 SIT, * = 55 55 Er 
geliefert. Hiervon haben ſich meine hochgeſchätzten Kunden ſchon hinlänglich befördert die Expedit. der Breslauer Zeitung. Nopvss . 90 86 82 . 
überzeugt und werden ſich durch marktſchreieriſche Annoncen nicht beirren laſſen. in Neiſender und Commis wird ge. Winterrübſen - 2 0 
[6012] J. Eicher, Reuſcheſtraße Nr. 6. ſucht. Näheres jagt der Commiſſionar] Sommerrübien . . 78 72 69 ei 

G. Meyer in Hirſchberg. [4042] | Kartoffel⸗Spiritus 9½ Thlr. G. 


. a Fa af Ta Fe ine allein ſtehende junge Wittwe ſucht ein 8. u. 9. Dzbr. Abs. 10 l. Mg. Gu. Nchm. 2U. 
Ausverkauf von Mode⸗Waaren. E baldiges Unterkommen als Köchin oder Luftdruck bei Oe 2873731 2874743 894776 


Schleußerin. Zu erfragen Ritterplatz 9, 1 St. Suktwärme — TE 
Auch in dieſem Jahre haben wir einen Theil unſeres Mode⸗Waaren⸗Lagers 0 x 5 


Theil 6008 Eine Modiſtin Thaupunkt e 
bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt, und, da wir, wie bekannt, nur gute Waaren führen, N f baun 
bieten wir hierdurch Gelegenheit zu billigen und guten Weihnachts⸗Einkäufen. 


„findet Stelle mit dase un am Geſchäft,] Dunſtſättigung gopgt. Sspgt. oupgt. 
ner u. Firle, N 5 Wale 80 
[4102] one R 
were re 8 5 


— — 


Fenerſpritzen jeder Art, und zwar von 
30 Thlr. an, ſowie alle Arten Pumpen em: 
ada u. ſind zu haben bei Guſtav Widero, 


1 ohne Einlage. Näheres im Gaſthofe zur gol⸗ 
ing 55. 1 denen Gans, Zimmer Nr. 4, ole bar Bel Tee bedeckt bedeckt bedeckt 
5 


Magazinſtraße in der Hoffnung. [6035] Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden die ergebene Anzeige, da i a 
Zu Feſt⸗Geſchenken N. an mE a 9 Breslauer Börse vom 9. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
empfiehlt. _ ing: und - lücherplatz Ecke r. 12 wechsel- Course. Präm.-Anl.18543%113B. |/Freib. Pr.-Obl. 1444| 89%, B. 
VBaumwollne Regenſchirme 12 15 Sgr., ſſchon am heutigen Tage für meine alleinige Rechnung übernommen und das Lager] Amsterdam 58.1% B. St. Schuld- Sch 84 B. ||Köln-Mindener 3% — 
r St. 12% us vollſtändig aſſortirt habe. 16026] S. Dann. dito WI. 141 J B. Bresl. St.-Oblig (a“ — dito Prior. 479g B. 
Enaliie Herne Regenſchirme „ St, 25 Sr, | ———— . . | Hamburg .. |k.8. 150% b2.G.| dito dito % — kr. .- Nora. — 
Saen Negenihrime & St. 2, 243 Wr, 11 dito 2.149% bz. G. Posen, Plandb. [4 "| 99% G. Mecklenburger 44 — 
e oldene 55 ega € * London 06. 17% ba. dito Kreditsch.4 | 86% B. Neisse-Briegert | — 
i f i f 5 lito . k. S. 6. 19 bz. dito dito 3, 88½ G. Narschl.- Märk. — 
1000 f andre 8 Seine Nhl 9 Die Weihnachts⸗Ausſtellung 9 8 8 2M. 780% bau. Schles. Pfandb. * 5 dito Pfr. — 44 — 
— ͤ ne HE dito . . KS.. — à 1000 Thlr. 3 86 B. || dito Ser. IV. J — 
i von Mattes Cohn . Wien ö. W. = Schl.Pfdb.Lt.A. 25 94% G. Oberschl.Lit. A-3Y|111% G. 
Leim empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. Dieſelbe ift von | Frankfurt — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 % B. dito Lit. B. 3105 4 G. 
von ſehr guter trockener ge empfing Vormittags 10 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet. [3986] Augsburg 10 — ie n CHE 9170 8 9 Ne 7211 — 7 > 
A g A —— : — eipzig g — . — 2 . i Ob, . 
— — 8 W 151 erloren ein ſchwarzer Schleier mit ein: | Für Apotheker, [5057] Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4 93% B. dito dito 375 881% B 
- gezogener Stahlfeder am Mittwoch den] 24 Apothekergehilfen suchen Stelle — Dukaten 944 B. Posener dito . 4 | 91% B. dito dito 3 72% G 
* W. Sch ff, 7. d. Abend im Muſikſaal der Univerfität. | Apothekerlehrlinge werden gesucht — Apo-] Löuisd’or ..... 108% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 98% G. Rheinische 4 — 
Reuſcheſtraße 58 u. 59. Abzugeben Neue Sandſtraße Nr. 3, 1 Tr. ir in allen Provinzen sowie im Aus- 8 Nenn 87% B. Bi 1 dr 8 4 13 13 8 
— —... 1 Tg 55 „lande werden nachgewiesen — z. B.: esterr. Bankn. — oln. Pfandbr. . ito Prior.-Ob. 7 
8 7 Ein birkener Flügel von ſehr ange⸗zu j91/ 2 NM. U ito öst. W. G. dit Em. 4 85 ½ B. dit dito 43 — 
Friſche Holſteiner⸗ und reinen Lone hehe für den billigen Preis 1 34 „ „ e eee TER, Sana -CHsE 2 a 
. von 35 Thlr. zum Verkauf bei E. aa „„ Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. f 4“ — Oppl.-Tarnow. 4 J 29 , G. 
Natives ⸗Auſtern Biſchofsſtraße 16. 6520 „ „8 „ „ 4 „ „h bliebe Präm.-Anl 188004 gay; c. Ge. Ng, bes a 
1 Gut regulirte Uhren aller Art 1 BE; „ 8 „ „. 9 „ ito ; Risenbähn-Actien. Minerva — 
bei Gebr. Knaus, empfiehlt an He s [4732 durch das Bureau für Ka von» dito 1854 185614 Freiburger ... 1 85% B. Schles. Bank. 5 | 74% bz. 
N. König, Uhrenhandlung, Blücherplatz 5. H. Hecker in Magdeburg. | Preus. Anl. 1859/5 104% B. dito r.-Obl. 4 | 83% B. u. B. 


Ohlauerſtraße Nr. 5/ zur Hoffnung. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


